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In  aller  Deutlichkeit 


Am  Waigenei  Kirchenteich 


In  dieser  Jahreszeit  trieb  es  auch  in  unserer  Heimat  den  Großstädter  ins  Freie.  Eine  herrliche 
Sonntagswanderung  lührle  von  Königsberg-Metgelhen  aus  an  den  schönsten  Partien  des  Land¬ 
grabens  vorüber  bis  nach  Wargen.  Aufnahme:  Mauritius 
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EK.  Jedes  Bündnis,  das  wirksam  und  erfolg¬ 
reich  sein  soll,  ruht  aul  Vertrauen,  und 
zwar  auf  dem  gegenseitigen  vollen  Ver¬ 
trauen  aller  seiner  Partner  zueinander.  Es  kann 
auch  nur  dann  als  ein  echtes  Bündnis  ge¬ 
wertet  werden  und  nur  dann  seine  großen 
Ziele  erreichen,  wenn  es  von  Gleichbe¬ 
rechtigten  geschlossen  wird,  wenn  es  also 
gleiche  Rechte  und  Verpflichtungen  allen  zuer¬ 
kennt  und  auferlegt.  Sind  die  Dinge  so  richtig 
geordnet,  dann  können  unter  den  Verbündeten 
bestimmte  Aufgaben  —  im  Namen  aller  —  dem 
einen,  andere  Aufgaben  einem  anderen  Part¬ 
ner  übertragen  werden,  immer  vorausgesetzt, 
daß  keiner  über  den  Kopf  seiner  Verbündeten 
hinweg  handelt  und  daß  die  unveräußerlichen 
Rechte  der  Alliierten  Jederzeit  beachtet  werden 
Meinungsverschiedenheiten  lassen  sich  schon  im 
engsten  menschlichen  Beteich,  der  Ehe  und  Fa¬ 
milie,  nie  ganz  vermeiden  Es  wird  sie  auch 
zwischen  den  Trägern  eines  großen  politischen 
Bündnisses  immer  geben  Sie  lassen  sich  —  hier 
wie  dort  —  überbrücken  und  ausgleichen,  wo 
guter  Wille,  wo  absolute  Vertragstreue  im 
letzten,  wo  volles  Verständnis  für  die  Sorgen 
und  Schicksalsprobleme  des  anderen  von  vorn¬ 
herein  klar  vorausgesetzt  werden  können  Auf 
der  anderen  Seite  ist  es  nicht  nur  das  gute 
Recht,  sondern  auch  eine  Pflicht  jedes 
Verbündeten,  sofort  und  unverblümt  seine 
warnende  und  mahnende  Stimme  zu  erheben, 
wenn  er  aus  seiner  Kenntnis  der  Zusammen¬ 
hänge  gefährliche  und  auch  nur  bedenkliche  Ent¬ 
wicklungen  heraufkommen  sieht.  Da  darf  es 
gerade  unter  dem  Gebot  vertrauensvoller  Zu¬ 
sammenarbeit  keine  falsche  Zurückhaltung 
geben. 

Wir  haben  Vertrauen 

Wir  sollten  uns  alle  diese  Zusammenhänge 
redit  klar  ms  Gedächtnis  rufen,  wenn  wir  ver¬ 
suchen,  zur  politischen  Entwicklung  der  letzten 
Wochen,  vor  allem  zu  deT  recht  bewegten  De¬ 
batte  übei  den  Verlauf  der  amerikanisch¬ 
sowjetischen  Fühlungnahmen,  der  angeblichen 
.Indiskretionen"  und  zu  jenen  Dingen  Stellung 
zu  nehmen,  die  uns  dabei  besonders  lebhaft  be¬ 
wegen  müssen  Die  Bundesvorstände  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  und  deT  uns  befreunde¬ 
ten  Landsmannschaften  Pommern  und  Schlesien 
haben  bereits  zu  den  Pressemeldungen  über  den 
amerikanischen  Verhandlungsvorschlag  zur  Ent¬ 
spannung  in  der  Berlin-Krise  Stellung  genom¬ 
men.  Wir  veröffentlichen  die  klare  und  unmiß¬ 
verständliche  Entschließung  der  drei  Lands¬ 
mannschaften  in  dieser  Folge  des  Oslpreußen- 
blattes.  Kurz  vor  Ostern  hat  das  angekündigte 
Gespräch  zwischen  dem  amerikanischen  Außen¬ 
minister  R  u  s  k  und  dem  Washingtoner  So¬ 
wjetbotschafter  Dobrynin  stattgefunden. 
Uber  seinen  genauen  Verlauf  liegen  verläßliche 
Berichte  nicht  vor.  Zu  Ergebnissen  hat  es  zwei¬ 
fellos  noch  nicht  geführt,  denn  es  wurde  bereits 
angekündigt,  daß  der  Beauftragte  der  UdSSR 
sich  in  diesen  Tagen  zur  Berichterstattung  über 
dieses  Gespräch  nach  Moskau  begeben  wird, 
worauf  dann  weitere  Fühlungnahmen  er¬ 
folgen  sollen.  Eine  etwas  künstlich  hochgespielte 
Erregung  maßgebender  Washingtoner  Kreise 
darüber,  daß  der  Inhalt  gewisser  Vorschläge, 
die  die  Amerikaner  den  Sowjets  vorlegen  woll¬ 
ten,  durch  eine  Indiskretion  in  Bonn  zu  früh 
bekanntgeworden  sei,  dürfte  inzwischen  etwas 
abgeklungen  sein.  Die  Bundesregierung  hat 


Ein  klares  Wort 

Zur  politischen  Lage  gaben  die  Bundesvor¬ 
stände  der  Landsmannschaften  Ostpreußen,  Pom¬ 
mern  und  Schlesien  folgende  grundsätzliche  Er¬ 
klärung  ab: 

Die  Bundesvorstände  der  Landsmannschaften 
Ostpreußen,  Pommern  und  Schle¬ 
sien  haben  die  Pressemeldungen  über  den  an¬ 
geblichen  amerikanischen  Verhandlungsvor¬ 
schlag  zur  Entspannung  in  der  Berlin-Krise  ein¬ 
gehend  erörtert. 

Sic  begrüßen  jedes  ernsthafte  Bemühen,  das 
zu  einer  Entspannung  zwischen  Ost  und  West 
führen  kann.  Eine  auch  nur  vorübergehende  Re¬ 
gelung,  die  die  klaren  Grundlagen  des 
Rechtes  preisgäbe,  würde  jedoch  diesem 
Ziele  nicht  dienen.  Sie  wäre  mit  der  Präambel 
des  Grundgesetzes  und  dem  Artikel  7  der  Pa¬ 
riser  Verträge,  die  zur  Wiederherstellung 
Deutschlands  in  Einheit  und  Freiheit  verjiflichten 
nicht  vereinbar. 

Die  Ostpreußen,  Pommern  und  Schlesier  er¬ 
klären,  daß  sie  keine  Regelung  hinzunehmen 
bereit  sind,  die  ihrem  unanfechtbaren  Rechts 
Standpunkt  widerspräche. 

Die  Bundesvorstände  der  drei  Landsmann 
schäften  werden  gemeinsam  die  weitere  Entwick¬ 
lung  der  politischen  Lage  sehr  a  u  i  m  e  r  k  s  a  ro 
beobachten.  Sie  fordern  ihre  Landsleute  auf.  Dis¬ 
ziplin  zu  wahren  und  bereit  zu  sein,  ihre 
Treue  zur  Heimat  unter  Beweis  zu  steilen. 

gez.  Dr.  Alfred  G  I  I  I  e 
Dr.  Oskar  Eggert 
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durchaus  glaubhaft  und  unmißverständlich  er¬ 
klärt,  daß  seitens  amtlicher  Bonner  Stellen  eine 
solche  Indiskretion  niemals  erfolgte,  und  es 
ist  in  diesem  Zusammenhang  bemerkenswert 
daß  die  Korrespondenten  führender  ausländi¬ 
scher  Zeitungen  in  Bonn,  wie  etwa  der  .Neuen 
Zürcher  Zeitung",  sich  durchaus  in  gleichem 
Sinne  aussprachen.  Man  kann  es  nur  bedauern, 
daß  offenkundig  ohne  gewissenhafte  Überprü¬ 
fung  der  Zusammenhänge  von  manchen  ameri¬ 
kanischen  und  auch  britischen  Kreisen  eine 
solche  Behauptung  aufgestellt  wurde,  wobei 
gelegentlich  sogar  die  Vertrauenswürdigkeit 
und  die  Verpflichtung  der  Deutschen  zur  Ge¬ 
heimhaltung  übermittelter  Informationen  als 
problematisch  bezeichnet  wurde.  Eine  amerika¬ 
nische  Verärgerung  darüber,  daß  angeblich  die 
Deutschen  zu  wenig  Vertrauen  zu  den  Ameri¬ 
kaner  zeigten,  ist  absolut  grundlos.  Nicht  nur 
die  deutsche  Bundesregierung,  nicht  nur  die 
deutschen  Parteien,  sondern  alle  Deut¬ 
schen  haben  durchaus  Vertrauen  zu  den 
Amerikanern;  sie  wünschen  nur,  daß  das 
gleiche  Vertrauen  in  allen  Kreisen  auch  bei 
unseren  Verbündeten  uns  gegenüber  herrscht 
und  daß  es  nicht  drüben  durch  fragwürdige  poli¬ 
tische  und  publizistische  Erklärungen  irgendwie 
gefährdet  wird  Wir  sind  jedenfalls  der  Über¬ 
zeugung,  daß  der  amerikanische  Präsident  und 
der  Außenminister,  aber  auch  die  Regierungen 
unserer  anderen  Verbündeten,  weiter  in  ihrer 
Entschlossenheit,  die  Freiheit  Berlins  zu  sichern, 
nicht  zu  erschüttern  sind  W'ir  hoffen  und  wün¬ 
schen  audi,  daß  unsere  Verbündeten  ebenso 
kraftvoll  hinter  den  Pariser  Verträgen  stehen 
und  mit  uns  den  allein  möglichen  Standpunkt 
vertreten,  daß  dem  deutschen  Volk  in  seiner 
Gesamtheit  das  Recht  auf  Selbstbestimmung 
und  auf  Wiedervereinigung  in  seinen  histori¬ 
schen  Grenzen  nicht  verweigert  werden  kann 
und  darf.  W'ir  glauben  noch  einmal  darauf  hin- 
weisen  zu  müssen,  daß  es  nicht  nur  für  uns,  son¬ 
dern  für  das  ganze  westliche  Bündnis  von  größ¬ 
ter  Bedeutung  ist,  wenn  alle  unsere  Verbün¬ 
deten  nun  auch  in  einer  ganz  unmißverständ¬ 
lichen  und  klaren  Deklaration  zum  Ausdruck 
bringen,  daß  sie  die  völkerrechtlichen  Ansprüche 
Deutschlands  voll  unterstützen. 

Die  Grenze  ist  klarl 

Alle  Bemühungen,  die  allein  von  Moskau  und 
seinen  Trabanten  inszenierte  Krise  um  das 
freie  Berlin,  die  deutsche  Hauptstadt,  jetzt  und 
für  lange  Zeit  wirklich  zu  beheben,  finden  un¬ 
seren  Beifall  und  unsere  Unterstützung,  sobald 
sie  zu  echten  und  dauernden  Lösun¬ 
gen  führen  und  eine  kritische  Situation  ver¬ 
bessern  können.  Die  bekanntgewordenen 
Punkte  des  amerikanischen  Verhandlungsvor¬ 
schlages  verpflichten  uns  allerdings,  dringend 
davor  zu  warnen,  eine  ohnehin  reichlich  weit¬ 
getriebene  Kompromißbereitschaft  der  west¬ 
lichen  Verhandlungspartner  gegenüber  Moskau 
bis  über  eine  Linie  hinaus  zu  verfolgen,  die 
für  das  deutsche  Volk  unannehmbar  und 
undiskutabel  wäre.  Es  würde  zunächst 
einmal  allen  immer  wieder  betonten  Grund¬ 
sätzen  der  freiheitlichen  Welt  widersprechen, 
wenn  auch  nur  auf  dem  Wege  über  sogenannte 
technische  Kommissionen  und  Kontrollbehörden 
das  Terrorregime  in  Ost-Berlin  in  den  Stand 
gesetzt  würde,  zu  jeder  Zeit  Praktiken  fortzu¬ 
setzen,  die  auf  eine  Unterwanderung  Berlins 
hinausliefen,  die  Freiheit  und  Verkehr  der 
deutschen  Hauptstadt  erschüttern  und  zerstören 
würden.  Die  im  Rahmen  der  amerikanischen 
Pläne  erörterten  Angebote  einer  Garantie  soge¬ 
nannter  „Demarkationslinien“,  worunter  sicher¬ 
lich  sowohl  die  Oder-Neiße-Linie  wie 
auch  die  schändliche  Berliner  Mauer  und 
die  Zonengrenzen  an  Elbe  und  Werra 
verstanden  werden,  ist  nach  Ansicht  aller  Deut¬ 
schen  für  jede  denkbare  Regierung  und  Volks¬ 
vertretung  unserer  Nation  unannehmbar.  Auch 
wenn  man  eine  solche  Ungeheuerlichkeit  damit 
tarnen  wollte,  daß  man  von  einer  „zeit¬ 
weiligen  Garantie"  spräche,  es  weiß  jeder 


livp.  Die  in  Allenstein  erscheinende  polnische 
Zeitung  „Glos  Olsztynski“  befaßt  sich  ein¬ 
gehend  mit  dem  Problem  der  zahlreichen  ver¬ 
wahrlosten  Gehöfte.  die  verfallen 
sind  und  Agrarprodukte  in  kaum  noch  nennens¬ 
werter  Menge  abliefern  oder  auf  den  Markt  brin¬ 
gen.  In  dem  Bericht  des  rotpolnischen  Blattes 
wird  insbesondere  geschildert,  welche  Gründe 
dafür  maßgeblich  sind  daß  die  polnischen  Sied¬ 
ler  die  ihnen  übertragenen  deutschen  Höfe  der¬ 
maßen  verkommen  ließen.  Hauptsächlich  handeil 
es  sich  um  die  folgenden  Gründe: 

1.  Abwanderung  der  Kinder,  so  daß 
die  Ellern  allein  —  auch  wegen  ihres  hohen 
Alters  —  den  Hof  nicht  mehr  entsprechend  be¬ 
wirtschaften  können,  vielmehr  bestrebt  sind, 
ihn  Uir  eine  Altersrente  abzustoßen. 

2.  Trunksucht.  (Dargestelll  am  Beispiel 
eines  polnischen  Siedlers  im  ostpreuülsdien  Dorf 
Salbken.) 


von  uns,  was  hier  verspielt  würde.  Wir  stellen 
es  mit  .Genugtuung  fest,  daß  wenigstens  dies¬ 
mal  eine  ganze  Reihe  weitverbreiteter  und  auch 
maßgebender  deutscher  Zeitungen  sich  durch¬ 
aus  und  recht  kraftvoll  in  diesem  Sinne  ausge¬ 
sprochen  hat.  Man  sollte  sich  in  Washington 
und  in  London  keinen  Illusionen  darüber  hin¬ 
geben,  daß  ein  solches  Angebot  —  auch  wenn 
es  noch  so  rafßniert  verklausuliert  wäre  —  je¬ 
mals  unsere  Billigung  finden  würde.  Es  scheint 
uns  höchste  Verpflichtung,  daß  die  Bundes¬ 
regierung  hierauf  mit  aller  Härte  und  Festig¬ 
keit  hinweist  und  jede  Gelegenheit  nützt,  vor 
solchen  Wegen  zu  warnen,  solange  die  Dinge 
in  Fluß  sind.  Wir  und  unsere  Verbündeten 
haben  in  den  vergangenen  Jahren  ausreichende 
Erfahrungen  sammeln  können,  um  zu  wissen, 
w  i  e  Moskau  jede  einzelne  Konzession  aus¬ 
schlachten  würde.  Es  ist  sehr  bezeichnend,  daß 
inzwischen  die  Moskauer  Regierungszeitung 
„Iswestija"  geradezu  höhnisch  erklärt  hat,  eine 
Garantie  für  ein  wirklich  freies  West-Berlin 
käme  gar  nicht  in  Frage,  man  werde  den  Zugang 
nur  zu  einem  Berlin  gestalten,  in  dem  die  „Lage 
auf  der  Basis  deutscher  Friedensregelung  (im 


3.  Rückwanderung  der  polnischen  Sied¬ 
ler  in  die  eigene  Heimat  in  Zentralpolen.  Hier¬ 
zu  „Glos  Olsztynski":  „Es  verursacht  Herzdrük- 
ken,  wenn  man  sieht,  daß  die  unvernünftige  (!) 
bäuerliche  Bindung  an  den  ursprünglichen  Hei¬ 
matort  bei  dieser  Entscheidung  (der  Rückwan¬ 
derung)  obsiegen  könnte“;  denn  der  Siedler 
habe  an  sich  in  Ostpreußen  gut  gewirtschaftet. 

Nach  dem  Bericht  der  polnischen  Zeitung  gibt 
es  im  südlichen  Ostpreußen,  in  der  sog.  „Woje¬ 
wodschaft“  Allenstein,  nicht  weniger  als 
4000  solcher  Höfe,  die  aus  den  ange¬ 
gebenen  Gründen  „wirtschaftlich  verfallen",  mit 
einer  landwirtschaftlichen  Nutzfläche  von  etwa 
60  000  Hektar.  Hier  müßten  nach  Meinung  der 
polnischen  Kommunisten  die  sogenannten 
..Bauernzirkel“  eingreifen,  auch  sollten  die  pol¬ 
nischen  Siedler,  die  solchermaßen  schlecht  wirt¬ 
schafteten,  zusammengerufen  und  entsprechend 
belehrt  werden. 


Sinne  der  ungeheuerlichen  Moskauer  Forderun¬ 
gen)  normalisiert"  (!)  sei.  Wir  nehmen  an,  daß 
diese  Sprache  auch  in  Washington  verstanden 
wird  und  daß  man  dort  klar  erkennt,  daß 
Chruschtschew  heute  wie  gestern  lediglich  ein 
Berlin  wünscht,  das  er  in  einen  Tummelplatz 
kommunistischer  Unterwanderung  verwandelt 
hat. 

* 

Die  amerikanisch-sowjetischen  Gespräche  lau¬ 
fen  weiter  Man  darf  gespannt  sein,  welche  For¬ 
derungen  Chruschtschews  Botschafter  Do¬ 
brynin  bei  der  nächsten  Zusammenkunft  vor¬ 
legen  wird  Vermutlich  wird  schon  dann  fest¬ 
stehen.  daß  Chruschtschew  wie  bisher  keine 
Berliner  Lösung,  sondern  lediglich  eine  mög¬ 
lichst  noch  um  die  Preisgabe  Ost-  und  Mittel¬ 
deutschlands  erweiterte  Kapitulation  fordert 
Wir  begrüßen  es,  daß  von  amtlicher  amerikani¬ 
scher  Seite  festgestellt  wurde,  man  denke  gar 
nicht  daran,  die  Deutschen  preiszugeben,  man 
denke  auch  nicht  an  eine  Verkleinerung  der 
Streitkräfte  unserer  westlichen  Verbündeten  ln 
Berlin.  Der  echte  Staatsmann,  der  sich  seiner 
Pflicht  zur  Erhaltung  des  Weltfriedens  und  zur 
Schaffung  eines  dauerhaften  Ausgleichs  bewußt 
ist,  hat  gewiß  das  gute  Recht,  iede  wirkliche 
Möglichkeit  der  Entspannung  in  Erwägung  zu 
ziehen  Wenn  ihm  allerdings  klar  wird,  daß  die 
andere  Seite  —  auch  unter  der  Maske  billiger 
Redensarten  —  nur  die  Preisgabe  fordert, 
dann  ist  er  verpflichtet,  ein  klares  und  unmiß¬ 
verständliches  Nein  zu  sprechen  Er  muß  dann 
auch  jenen  politischen  Spekulanten  und  schlech¬ 
ten  Beratern  das  Wort  entziehen,  die  durch 
törichtes  Verzichtsgerede  und  durch  andere  ge¬ 
fährliche  Äußerungen  Moskau  immer  nur  Was¬ 
ser  auf  Mühlen  gele.tet  haben.  Wir  stehen  treu 
zu  unseren  Verbündeten  Wir  werden  jedes 
Opfer  auf  uns  nehmen,  um  unsere  Freiheit,  un¬ 
sere  Heimat,  unsere  Einheit  und  unsere  Men¬ 
schenwürde  gegen  alle  Bedrohungen  zu  be¬ 
wahren  Wir  erwarten,  daß  auch  unsere  Ver¬ 
bündeten.  daß  vor  allem  die  größte  Macht  der 
freien  Well  unbeirrbar  hinter  uns  steht.  Die 
ganze  Menschheit  blickt  sehr  aufmerksam  auf 
Washington.  Jede  Preisgabe  deutscher  Stellun¬ 
gen  und  deutscher  Rechte  müßte  sich  weltpoli¬ 
tisch  in  geradezu  unvorstellbarer  Weise  aus- 
wirken. 


4000  „verfallene  Höfe"  in  Ostpreußen 
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Gefährliche  Entwicklung 

Seil  Monaten  von  untragbaren  Konzessionen 
gesprochen 

Bonn  hvp.  ln  den  politischen  Kreisen  der 
Heimatvertriebenen  ist  die  .Beschwerde"  der 
amerikanischen  Regierung  über  die  —  angeblich 
durch  die  Bundesregierung  veranlaßte  —  Ver¬ 
öffentlichung  des  .Programms  westlicher  Zu¬ 
geständnisse"  für  die  bevorstehenden  Berlin- 
Verhandlungen  zwischen  Washington  und  Mos¬ 
kau  .mit  Erstaunen  und  Verwunde¬ 
rung'  zur  Kenntnis  genommen  worden.  Diese 
.Liste  der  Konzessionen"  sei  doch  schon  längst 
bekannt  gewesen,  wird  betont,  indem  darauf 
verwiesen  wird,  daß  bereits  vor  Monaten 
amerikanische  Journalisten  unter  Berufung  auf 
amtliche  Quellen  gemeldet  hatten,  es  werde  eine 
.faktische  Anerkennung"  des  sowjeUschen  Re¬ 
gimes  im  Verein  mit  .Nichtangriffserklärungen" 
der  NATO  und  des  Warschauer  Paktes  sowie 
eine  eventuelle  Anerkennung  der  Oder-Neiße- 
Unie  als  .polnische  Westgrenze'  angeboten 
werden  für  eine  sowjetische  Zusicherung,  die 
Zugänge  nach  West-Berlin  nicht  zu  unterbrechen. 
Genau  dieses  .Konzessionsprogramm"  hätten 
auch  bekannte  Vertreter  der  politischen  Wissen¬ 
schaft  der  USA  laufend  empfohlen,  und  Präsi¬ 
dent  Kennedy  habe  in  seinem  in  der  .Iswestija" 
veröffentlichten  Interview  mit  dem  Schwieger¬ 
sohn  Chruschtschews,  Adschubej,  bereits  deut¬ 
lich  gemacht,  wie  weitgehend  er  auf  diesen  Kurs 
eingeschwenkt  sei.  Dort  habe  der  Präsident  auch 
die  jetzt  bekanntgewordenen  Zugeständnisse 
auf  dem  Gebiete  der  westlichen  Verteidigungs¬ 
planung:  .Keine  moderne  Bewaffnung  für  an 
der  Peripherie  der  westlichen  Gemeinschaft  lie¬ 
gende  Staaten*  andeutungsweise  Umrissen. 

Es  wurde  hierzu  die  Ansicht  geäußert,  daß 
.nun  ersichtlich  geworden  ist,  warum  d  e 
Gaulle  sich  geweigert  hat,  eine  fran¬ 
zösische  Delegation  nach  Genf  zu  schicken":  Der 
französische  Staatspräsident  habe  offenbar  ver¬ 
mutet,  daß  dort  solche  Konzessionen  von  west¬ 
lichen  Partnern  zur  Sprache  gebracht  werden 
würden,  und  er  habe  Frankreich  von  jeder  Mit¬ 
verantwortung  freihalten  wollen,  weil  er  der 
Ansicht  sei,  für  alle  die  westlichen  Zugeständ¬ 
nisse  würde  Moskau  doch  nur  eine  .kurzfristige 
Pause  im  Druck  auf  West-Berlin*  gewähren: 
Wenn  die  Sowjets  die  Zugeständnisse 
.einkassiert*  hätten,  würden  sie  alsbald 
weitere  verlangen,  um  so  .sukzessive  Erfolge 
im  kalten  Kriege  der  Drohungen  und  Forderun¬ 
gen  zu  erzielen".  Daher  habe  der  französische 
Staatspräsident  ständig  gemahnt,  .sogleich 
festen  Widerstand  zu  leisten"  und  .auf  jeden 
Fall  den  Eindruck  zu  vermeiden,  der  Westen 
welche  vor  dem  sowjetischen  Drucke  oder  laufe 
den  Sowjets  geradezu  nach". 

* 

Folgendes  wird  an  den  .Konzessionsvorschlä¬ 
gen'  für  besonders  bedenklich  gehalten: 

1.  Mit  keinem  Worte  werde  die  .fak¬ 
tische  Anerkennung  des  Zonen¬ 
regimes"  —  durch  Beteiligung  Ost-Berlins 
an  Kontrollen  und  Kontrolllnstitutionen  in  An¬ 
gelegenheit  der  Zugänge  nach  West-Berlin  — 
in  ein  Junktim  mit  einem  .Zeitplan  für  eine 
freiheitliche  Wiedervereinigung  Deutschlands" 
gebracht,  wie  dies  bei  früheren  amerikanischen 
und  britischen  Vorschlägen  noch  der  Fall  ge¬ 
wesen  sei. 

2.  Die  .Konzessionsliste*  bedeute 
vielmehr  eine  .ausdrückliche  Anerkennung  der 
Teilung  Deutschlands  und  der  sowjetischen 
Herrschaft  über  Mitteleuropa  und  Ostmittel¬ 
europa  bis  hin  zur  Elbe-Werra-Linie“. 

3.  Was  die  .Nichtangriffserklärungen"  an¬ 
lange.  so  sei  es  —  dies  hoben  die  Vertriebenen 
mit  besonderem  Nachdruck  hervor  —  .zwar 
selbstverständlich,  daß  eine  Wiedervereinigung 
niemals  mit  Gewalt  oder  auf  Grund  von  An¬ 
drohung  gewaltsamer  Mittel  erzielt  werden  soll 
und  darf,  daß  aber  andererseits  unter  kei¬ 
nen  Umständen  damit  eine  Anerkennung 
der  sogenannten  .bestehenden  Grenzen"  —  also 
der  Oder-Neiße-  und  Elbe-Werra-Linie  —  oder 
gar  eine  .Garantie"  derselben  verbunden  sein“ 
könne  oder  dürfe,  wie  dies  in  den  Berichten 
über  die  .Konzessionsliste'  mitgeteilt  worden 
sei. 

«iiiiiiiMniiiiiiiiiiiimiiiiimiiiiiiiimiiMiiiiiiiiiniiiiimimiiiiiMimiiiiu 

nimm  BLICK  IN  DIE  HEIMAT  ihhmiT 

„Gcsundheitskombinat*  für  Allenstein 

A  1 1  e  n  s  t  e  i  n  •  jon.  •  Mit  dem  Bau  eines 
sogenannten  .Gesundheitskombinats",  in  dem 
künftig  alle  Allensteiner  Krankenhäuser  vereint 
werden  sollen,  wurde  nach  polnischen  Zcitungs- 
meldungen  vor  einiger  Zeit  ln  Allenstein  be¬ 
gonnen.  Wie  berichtet  wird,  soll  1963  der  erste 
Bauabschnitt  mit  der  Kinderabteilung  fertig 
werden.  Der  Krankenhausneubau  soll  dann  an¬ 
geblich  über  700  Betten  verfügen. 

Leihbibliothek  auf  Rädern 

A  1 1  e  n  s  t  e  i  n  -  jon.  -  Ein  Autobus,  der  als 
fahrende  Bibliothek  ausgestattet  von  Allenstein 
aus  in  die  entferntesten  Dörfer  Ostpreußens  vor¬ 
stoßen  soll,  wurde  dem  Kulturzentrum  in  Allen¬ 
stein  zur  Verfüqunq  gestellt,  berichtet  .Glos 
Olsztynski". 

Grabfunde  im  Ermland 

mid.  Als  .sensationell*  wird  in  Warschau 
die  Auffindung  einer  Grabstätte  im  Ermland  be¬ 
zeichnet,  in  der  ausschließlich  Frauen  bestattet 
wurden.  Eine  gesonderte  Bestattung  von  Frauen 
sei  ein  den  Wissenschaftlern  .bisher  völlig  un¬ 
bekanntes  Ereignis".  In  der  Nähe  der  jetzt  ge¬ 
fundenen  Grabstätte  sei  von  deutscher  Sette 
bereits  vor  dem  Kriege  ein  Friedhof  ausgemacht 
worden,  auf  dem  ausschließlich  Männer  bestattet 
waren.  Man  habe  damals  angenommen,  daß  es 
ein  Soldatenfriedhof  gewesen  sei.  wahrend  Jetzt 
festgcstellt  wurde  daß  es  sich  um  historische 
Grabstätten  handelt. 

fl 


Göttinger  Arbeitskreis  zum  Memorandum 

Die  Kirche  und  die  verhängnisvolle  Denkschrift 

„Das  Tübinger  Memorandum  der  Acht  —  zu  seinen  außenpolitischen  Thesen"  heißt  eine 
überaus  bedeutsame,  sachlich  wohliundierte  und  klare  Stellungnahme  des  Göttinger  Arbeits¬ 
kreises  zu  der  bekannten  Ende  Februar  1962  herausgegebenen  Denkschrift  von  acht  evange¬ 
lischen  Persönlichkeilen.  Wir  werden  uns  mit  dieser  in  ihrer  Argumentation  sehr  überzeu¬ 
genden  Göttinger  Stellungnahme  noch  des  öfteren  zu  befassen  haben.  Unsere  Leser  werden 
darauf  hingewiesen,  daß  sie  für  Ihre  politische  Arbeit  die  Denkschritt  beim  Göttinger  Arbeits¬ 
kreis  e.  V.  in  Göttingen  abtordern  können.  Besonders  wichtig  erscheint  uns  unter  anderem 
das  klare  Wort,  das  der  Göttinger  Arbeitskreis  in  diesem  Zusammenhang  an  die  Evangelische 
Kirche  in  Deutschland  richtete  und  das  wir  hier  im  vollen  WorUaut  veröffentlichen. 


.Es  ist  gut,  wenn  man  fromm  ist.  aber 
man  muß  auch  gerecht  nein." 


Friedrich  Wilhelm 
Der  Große  Kurlürsl 

Die  Evangelische  Kirche  in  Deutschland  (EKDl 
hat  sich  dadurch  von  dem  polnischen  Memoran¬ 
dum  (der  Acht)  abgeselzl,  daß  sie  es  liir  die 
private  Ausarbeitung  der  acht  Persönlich¬ 
keiten  erklärte.  Diese  Kennzeichnung  der  Denk¬ 
schrill  als  Prlvalarbell  isl  zu  begrüßen,  sie  ist 
aber  nicht  hinreichend. 

Die  EKD  wird  vielmehr  Im  Auge  behalten 
müssen,  daß  das  Memorandum  eine  ungewöhn¬ 
liche  Publizität  erhielt  und  dabei  s  I  e  t  s  als 
eine  evangelische  Äußerung  hlngeslelll  wurde. 
Demgegenüber  verschwand  lür  die  Ollenllich- 
kelt  die  zurückhaltende  Äußerung  der  Kirche, 
die  ihren  Milgliedern  weithin  nicht  zur  Kennt¬ 
nis  gelangte. 

Es  muß  daher  mit  allem  Nadtdruck  daraul  hin¬ 
gewiesen  werden,  daß  noch  eine  Vielzahl  evan¬ 
gelischer  Christen  über  das  Memorandum  er¬ 
schreckt  Isl,  es  als  Ansicht  ihrer  Kirche  betrachtet 
und  schmerzlich  betrollen  ist  von  einer  polni¬ 
schen  Äußerung,  die  man,  wenn  nicht  olliziell,  so 
doch  lür  einen  Beweis  vorherrschender  polnischer 
Tendenzen  Im  Schoße  der  EKD  nimmt.  Die  Zu¬ 
gehörigkeit  von  zwei  Unterzeichnern  zur  Synode 
isl  dabei  noch  von  untergeordneter  Bedeutung. 

Der  Eindruck  und  der  Schmerz,  unter  dem 
viele  evangelischen  Christen  leiden,  verlan¬ 
gen  nach  einer  oft  izlellen  Erklärung 
der  EKD.  Die  eriorderliche  Beruhigung  des  Kir¬ 
chenvolkes  kann  nicht  von  einer  Verlautbarung 
erwartet  werden,  welche  die  Kirche  nur  als  un- 
betelligt  erklärt,  aul  die  Sache  aber  nicht  ein¬ 
gehl  und  nicht  dazu  Stellung  nimmt,  wo  die 
Grenzen  lür  Empfehlungen  aus  dem  kirchlichen 
In  den  polnischen  Raum  liegen. 

Die  z.  Z.  noch  bestehenden  Unklarheiten  sind 
um  so  verständlicher,  wenn  folgende  Tatsachen 
im  Auge  behalten  werden,  die  lür  die  öllenl- 
lichkeil  nicht  durch  einen  bloßen  Hinweis  aul 
den  privaten  Charakter  der  Denkschrilt  ausge¬ 
räumt  werden  können: 

1.  Der  Wortlaut  des  Memorandums  wurde  zu¬ 
erst  durch  den  Evangelischen  Pressedienst  (EPD) 
veröllentllchl,  also  durch  das  zumindest  o  1 1 1  - 
zlöseNachrichtenorganderKIrche, 
das  als  deren  Sprachrohr  betrachtet  werden  muß. 

2.  Der  Text  des  Memorandums  war  zunächst 
aus  dem  Büro  des  Bevollmächtigten  des  Rates 
der  EKD  am  Sitze  der  Regierung  der  Bundes¬ 
republik  Deutschland,  Prälat  D.  Hermann 
Kunst,  zu  beschallen.  Inzwischen  ist  auch 
bekanntgeworden,  daß  zumindest  ein  Teil  der 
Gespräche  zwischen  den  Verfassern  der  Denk¬ 
schrill  und  Angehörigen  des  Bundestages  im 
Hause  des  Bevollmächtigten  der  EKD  slalliand. 

3.  Das  Memorandum  ist  unterzeichnet  von 
Präses  D.  Dr.  Joachim  Beckmann.  Die 
Unterschrill  wurde  nicht  von  Proi.  D.  Dr.  Beck¬ 
mann  geleistet,  sondern  von  dem  Präses  der 
Evangelischen  Kirche  im  Rheinland  und  dem 
Präses  der  Evangelischen  Kirche 
der  Union.  Die  polnischen  Empfehlungen 
wurden  also  nicht  nur  von  dem  Haupt  der  Rhei¬ 
nischen  Kirche,  sondern,  was  nicht  ohne  Er¬ 
schütterung  lestgeslellt  werden  muß,  von  dem 
Haupt  der  Evangelischen  Kirche  der  Union 
unterzeichnet,  demnach  von  der  Persönlichkeil 
innerhalb  der  EKD,  die  sich  am  meisten  und  un¬ 
mittelbar  für  die  evangelischen  Christen  der 
Provinzen  des  östlichen  Preußen,  namentlich  lür 
die  ostdeutschen  Helmalverlrlehenen  und  lür  die 
evangelischen  Christen  der  in  der  sowjetischen 
Zone  gelegenen  Telle  des  alten  Preußen,  ver¬ 
antwortlich  lühlen  sollte. 


Es  wird  keinem  Ostdeutschen  möglich  sein,  die 
politische  Äußerung  des  Präses  seiner  Unions¬ 
kirche  nur  lür  privat  und  nicht  lür  eine  kirch¬ 
liche  Empfehlung  zu  hallen. 

4.  Die  evangelischen  Christen  waren  bisher 
der  Meinung,  daß  die  berufenen  Vertreter  unse¬ 
rer  Kirche  nur  vom  Evangelium  her  Christi 
Wort  verkünden  und  die  Aulgabe  haben, 
aul  diese  Weise  das  Gewissen  des  einzelnen  zu 
stärken  und  zu  schärten.  Dies  gilt  nicht  zulelzl 
lür  polnische  Entscheidungen,  vor  die  verant¬ 
wortliche  Slaalsmänncr  oder  alle  Staatsbürger 
gestellt  sind. 

Kaum  je  werden  jedoch  die  amtlichen  Vertre¬ 
ter  unserer  Kirche  bclähigt  sein,  vom  Evange¬ 
lium  her  bestimmte  praktische  Handlungen  oder 
Unterlassungen  zu  I ordern  oder  auch  nur  an  ru¬ 
ralen. 

Es  bedarl  keines  Hinweises,  daß  die  Hei¬ 
lige  Schrill  keine  außenpoliti¬ 
schen  Grundsätze  für  den  Christen  ent¬ 
hält.  Wir  sollten  also  auch  damit  rechnen  dürfen, 
daß  die  Gewissens/reiheil  des  einzelnen  nicht 
durch  polnisch  begründete  Meinungen  von  her¬ 
vorragenden  Würdenträgern  unserer  Kirche  be¬ 
einträchtigt  wird. 

5.  Wenn  der  Präses  der  Evangelischen  Kirche 
der  Union  zur  öllentlichkeit  spricht,  so  sollte  er 
sich  nicht  nur  seiner  besonderen  Verantwort¬ 
lichkeit  lür  die  evangelischen  Christen  des  öst¬ 
lichen  Deutschlands  jenseits  von  Oder  und 
Neiße  bewußt  sein.  Von  Ihm  muß  vielmehr  auch 
angenommen  werden,  daß  er  z.  Z.  der  Veröllenl- 
llchung  seiner  Denkschrlll  die  gleichzeitigen 
Verhandlungen  des  polnischen  Kardinals 
Wyczynskl  mit  dem  Vatikan  in  Betracht 
zog. 

Er  mußte  also  wissen,  welche  Rolle  In  diesen 
Verhandlungen  am  Heiligen  Stuhl  die  Z  u- 
k  u  n 1 1  der  deutschen  Ostprovinzen 
und  die  Beibehaltung  der  überkommenen  Diöze- 
sanelnlellung  spielten.  Es  dürlle  dem  Präses  der 
Evangelischen  Kirche  der  Union  ebensowenig 
wie  den  übrigen  Unterzeichnern  der  Denkschrilt 
entgangen  sein,  mit  welchem  Mut  katholische 
deutsche  Bischöle  lür  das  Recht  eingetroten  sind,' 
und  zwar  lür  das  Recht  des  Staates  gleicher¬ 
maßen  wie  lür  das  Recht  der  von  Annexionen 
und  Massenauslreibungen  betroffenen  christ¬ 
lichen  Bevölkerung.  Dabei,  so  dar/  bemerkt  wer¬ 
den,  gehört  die  M  ehrzahl  der  h  e  I  r  o  1 1  e  - 
nen  Christen  der  Evangelischen 
Kirche  der  Union  an.  Es  bedarl  keiner  Be- 
nründung,  um  zu  erkennen,  daß  die  vom  Präses 
dieser  Kirche  Unterzeichnete  Denkschrilt  den  ka¬ 
tholischen  deutschen  Rischölen  wie  eine  Des¬ 
avouierung  und  wie  eine  Entwertung  ihres  Be¬ 
mühens  erscheinen  muß.  Eine  Folge,  die  /edes 
treue  Mitglied  unserer  Kirche  um  so  schmerz¬ 
licher  empfinden  wird,  als  sie  nicht  durch  eine 
Auslegung  von  Gottes  Wort,  sondern  durch  eine 
bloß  polnische  Meinungsäußerung  verursacht 
wurde. 

Abschließend  muß  demnach  die  Aullassung 
vertreten  werden,  daß  die  EKD  gehalten  isl, 
jenem  Memorandum  den  für  das  Kirchenvolk 
lorlbeslehenden  Charakter  einer  kirchlichen 
Verlautbarung  zu  nehmen.  Dazu  gehören  Mul 
und  die  Überwindung  erkennbarer  Schwierig¬ 
keiten.  Wir  meinen  aber,  daß  gerade  die  treuen 
und  aus  dem  Osten  stammenden  Angehörigen 
unserer  Kirche  daraul  Anspruch  haben. 
Götlingen,  im  April  1962. 

Joachim  F  r  h  r.  von  Braun 

Geschä/tslührendes  Vorstandsmitglied 

des  G  6  1 1  i  n  g  e  r  Arbeitskreises 


Man  hat  sich  wiedergefunden 


Von  Woche  zu  Woche 

Den  Ehrenbürgerbrief  Berlins  wird  Bundespräsi¬ 
dent  Lübke  am  30.  April  in  einer  feierlichen 
Sitzung  des  Abgeordnetenhauses  erhalten.  Der 
Bundespräsident  wird  sich  bereits  vom 
28.  April  an  in  Berlin  aufhalten  und  unter  an¬ 
derem  aul  der  Maikundgebung  zur  Bevölke¬ 
rung  Berlins  sprechen. 

Bei  den  neuen  Erkundungsgesprädien  lür  eine 
Berlin-Lösung  zwischen  US-Außenminister 
Rusk  und  dem  Sowjetbotschafter  Dobrynfn 
wurde  .kein  neues  Gebiet  erschlossen  ,  teilte 
Washington  mit. 

Die  Flucht  nach  West-Berlin  gelang  zwei  Ost- 
Berlinern,  von  denen  der  eine  das  „Grenz- 
wasser"  durchschwamm.  Hingegen  wurden 
siebzehn  Oberschüler,  die  bei  Hohen-Neuen- 
dorf  durch  den  Stacheldraht  in  die  Freiheit 
flüchten  wollten,  von  den  Kommunisten  ver¬ 
haftet. 

An  der  Industrie-Ausstellung  in  Berlin  werden 

die  Vereinigten  Staaten  teilnehmen. 

Eine  ständige  Deutschland-Konierenz  der  stell¬ 
vertretenden  Außenminister  oder  Botschafter 
wollen  die  Westmächte  den  Sowjets  Vorschlä¬ 
gen.  An  dieser  Konferenz  sollen  die  Vertreter 
der  Bundesrepublik  und  der  Sowjetzone  nicht 
unmittelbar  teilnchmen. 

Eine  Zunahme  des  kommunislischen  Drucks  auf 

die  freie  Welt  hält  der  amerikanische  Ver¬ 
teidigungsminister,  McNaroara,  für  wahr¬ 
scheinlich.  Die  Vereinigten  Staaten  dürften 
deswegen  in  ihren  Verleidigungsanstrengun- 
gen  nicht  nachlassen. 

Der  bisherige  Oberbefehlshaber  der  sowjeti¬ 
schen  Streitkräfle  in  der  SBZ,  Marschall  Kon- 
jew,  kehrte  nach  Moskau  zurück.  Vor  seiner 
Abreise  aus  Ost-Berlin  war  er  von  Pankow 
mit  der  höchsten  Auszeichnung,  Ulbrichts 
.Vaterländischen  Verdienstorden  in  Gold“,  be¬ 
dacht  worden. 

Auch  bet  der  Gemüseversorgung  der  Bewohner 

in  der  SBZ  bestehen  große  Schwierigkeiten. 
Pankow  gab  jetzt  zu.  daß  1961  300  000  Ton¬ 
nen  Gemüse  weniger  als  geplant  geerntet 
wurden. 

General  Satan,  der  Chef  der  französischen  Unter¬ 
grundbewegung  OAS,  ist  ln  Algier  verhaltet 
worden.  Noch  am  gleichen  Tage  wurde  er  ln 
das  Militärgefängnis  Sante  bei  Paris  einge¬ 
liefert. 

Eine  zweite  Landesuniversität  Niedersachsen 

soll  nach  Mitteilung  des  Finanzministers 
Ahrens  später  in  Oldenburg  errichtet  werden. 

Der  Schriftsteller  Edwin  Guido  Kolbenheyer 
verstarb  in  München  im  Alter  von  83  Jahren. 
Er  wurde  vor  allem  durch  seine  Paracelsus- 
Triologie,  seine  Dramen  und  kulturpolitischen 
Arbeiten  bekannt. 


BdV  an  den  Kanzler 

Die  gegenwärtige  Diskussion,  die  in  der  Öf¬ 
fentlichkeit  über  das  amerikanische  .Arbeits¬ 
papier’  für  die  Sondierungsgespräche 
zwischen  Washington  und  Mos¬ 
kau  entstanden  ist,  hat  das  Präsidium  des  Bun¬ 
des  der  Vertriebenen  veranlaßt,  am  16.  April  ein 
Schreiben  an  den  Bundeskanzler  zu  richten,  in 
dem  die  gegenwärtige  Situation  sowie  die  mög¬ 
lichen  politischen  Konsequenzen  Umrissen  sind. 
Das  Schreiben  hat  folgenden  Wortlaut: 

Mit  Schreiben  vom  17.  März  1962  haben  Sie 
den  drei  Landsmannschaften  der  Ostpreu¬ 
ßen,  Pommern  und  Schlesier  mitgeteilt,  daß 
sich  an  der  Ostpolitik  der  Bundesregierung 
nichts  ändern  wird.  Das  Präsidium  hat  diese 
Erklärung  in  der  Sitzung  vom  13.  April  1962  zur 
Kenntnis  genommen  und  uns  beauftragt,  Ihnen 
hierlür  zu  danken. 

Inzwischen  sind  ln  der  in-  und  ausländischen 
Presse  Nachrichten  aufgetaucht,  die  zu  ern¬ 
sten  Befürchtungen  Anlaß  geben.  Sie 
drohen  darauf  hinauszulaufen,  in  offener  oder 
verhüllter  Form  Pankow  anzuerkennen,  die 
Mauer  nidit  mehr  zu  bekämpfen,  die  Posi¬ 
tion  Berlins  zu  schwächen,  die  Hallstein- 
Doktrin  zu  verlassen  und  damit  den  Grundsatz 
des  Selbstbestimmungsrechts  preiszugeben. 

Nur  auf  der  Grundlage  der  bisherigen  deut¬ 
schen  Politik  werden  die  Interessen  Europas,  des 
deutschen  Volkes  und  der  unfreien  Nationen 
gewahrt.  In  Anbetracht  der  anscheinend  sich 
rasch  verändernden  außenpolitischen  Lage 
wären  wir  für  eine  Bestätigung  unserer  Über¬ 
legungen  Ihnen  zu  Dank  verbunden. 


dod  —  Es  war  eigentlich  nur  eine  Frage  der 
Zeit,  wann  der  Kreis  der  .Deutschen  Gesell¬ 
schaft  für  Kultur-  und  Wirtschaftsaustausch  mit 
Polen"  seine  Tätigkeit  auch  auf  die  Presse  der 
.Deutschen  Friedensunion"  ausdehnen  würde. 
Die  .Deutsch-polnischen  Hefte"  der  Gesellschaft 
werden  seit  Jahren  bei  Max  Kristeller  in  Ham¬ 
burg  gedruckt,  der  vom  .Auschwitzer"  über  das 
rote  .Blinkfüer",  den  .Norddeutschen  Sport¬ 
kommentar"  bis  hin  zu  den  .Neuen  Wirtin- 
Witzen"  der  DFU  allerlei  durch  seine  Tiegel¬ 
presse  ziehL  Auch  die  Herausgeber  und  Autoren 
der  .Deutsch-polnischen  Hefte" 
ließen  DFU-Trächtigkeit  erkennen:  Her¬ 
ausgeber  Prof.  Dr.  Karl  Rode  gehört  dem  Bun¬ 
desvorstand  der  DFU  an.  ebenso  sein  Mitheraus¬ 
geber  Fritz  M  e  i  n  i  c  k  e ,  der  die  .Falken'  des¬ 
halb  verlassen  mußte.  Renate.  R  i  e  m  e  c  k 
Bundes  Vorsitzende  der  DFU,  und  ihr  Kollege  Lo¬ 
renz  Knorr  sind  die  prominentesten  Schreiber 
dieser  Partei,  um  die  sich  .Ostermarschierer" 
und  .Versöhnungsbündler"  einer  Schattierung 
gruppieren. 

Unter  den  Gelegenheltsäutoren  der  .Hefte" 
findet  sich  auch  ein  Herbert  Ktuflmann,  der 
Herausgeber.  Verleger  und  Chefredakteur  in 
einer  Person  ist.  Seit  einigen  Monaten  hat  er 
seine  Zeitung,  das  .Westdeutsche  Tageblatt", 
der  DFU  zur  Verfügung  gestellt.  Damit  die  Rich¬ 
tung  stimmt,  durfte  nun  in  der  vergangenen 
Woche  Hans-Joachim  Orth,  einer  der  agilsten 
Mitarbeiter  der  .Gesellschaft*  und  der  .Hefte", 
eine  Seite  des  .Westdeutschen  Tageblattes*  mit 
niedlichen  Berichten  über  den  Milchverbrauch  in 
Polen  und  über  den  Handkuß  der  polnisdien 


Männer  füllen.  Es  Ist  dieselbe  .Masche",  mit 
der  Ortih  die  Zuhörer  bei  seinen  Lichtbildvorträ- 
gen,  wozu  ihm  ab  und  zu  noch  die  Volkshoch¬ 
schulen  Gelegenheit  geben,  die  .polnischen 
Westgebletc"  nahebringen  will.  Nichts  darf 
daran  erinnern,  daß  Ostdeutschland  nur  unter 
polnischer  Besetzung  steht.  Es  Ist  bezeichnend, 
daß  die  Seite  Im  .Westdeutschen  Tageblatt",  die 
nur  über  die  deutschen  Ostgebiete  berichtet, 
mit  .Jenseits  der  Elbe*  überschrieben 
ist.  G.  F. 


Viehhaltung  in  der  Stadt  Allenstein 

A  1 1  e  n  s  t  e  i  n  (hvp).  Obwohl  die  Viehhal¬ 
tung  in  städtischen  Haushalten  in  Allenstein 
verboten  ist,  ergab  sich  im  Vorjahre  eine  Zu¬ 
nahme  des  Viehbestandes  in  der  Stadt  gegen¬ 
über  1960.  Im  Jahre  1960  wurden  in  der  Stadt 
Allenstein  3950  Schweine,  469  Rinder,  152  Pferde 
und  31  Schafe  gehalten.  Im  Jahre  1981  wurde 
allein  ein  Rückgang  der  Zahl  der  Rinder  auf  462, 
also  um  sieben,  verzeichnet.  Demgegenüber 
stieg  die  Zahl  der  gehaltenen  Schafe  auf  58,  also 
um  27.  Die  übrigen  Bestände  blieben  etwa  die 
gleichen  wie  1960. 

Die  verhältnismäßig  starke  Viehhaltung  in 
der  Stadt  Allensteln  ist  insbesondere  durch  den 
ständigen  Mangel  an  Floisch-  und  Fleischwaren 
bedingt,  über  den  .Glos  Olsztynski"  erst  An¬ 
fang  Marz  1962  wieder  lebhaft  Klage  führte. 


Mit  vorzüglicher  Hochachtung 
Ihre  sehr  ergebenen 

gez.  Krüger 
Präsident 

gez.  Dr.  Baron  Manteuffel-Szoegc 
Vorsitzender  des  Parlamentarischen  Beirats 
des  BdV 
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„Immer  Vorhut  der  Weltrevolution 

Die  rote  Wehrmacht  als  Machtinstrument  Moskaus 


Das  Ostpreußenblatt 


kp.  Es  liegt  z war  schon  eine  Reihe  von  Stu-  keten-  und  Atombomben  truppen  dienen.  Selbst 
dien  und  ausiühr liehen  Werken  angelsächsischer  wenn  einmal  nominell  die  Truppenstärke  etwas 
Militärschriltsteller  über  die  Struktur  der  r  o  -  verkleinert  wäre,  so  verlügl  die  Sowjetunion 
len  Streilkrälte  Moskaus  und  seiner  doch  immer  noch  über  gigantische  Reserven,  die 
I  r  a  b  a  n  I  c  n  sowie  über  die  Wandlungen  der  jederzeit  und  In  kürzester  Frist  wieder  zum  Wal¬ 
sowjetischen  Kriegslehre  vor,  man  wird  es  aber  lendienst  herangezogen  werden  können.  Was 
begrüßen  können,  daß  nun  ein  deutscher  Autor  hier  an  Einzelheiten  über  die  phantastischen  Be¬ 
rnd  ollenkundig  beträchtlichen  Kenntnissen  die-  mühungen  berichtet  wird,  der  Sowjetarmee  den 
ser  Fragen  in  München  ein  grundlegendes  Werk  Nimbus  der  Unbesiegbarkeit  zu  geben,  das  sollte 
über  die  Wehrpolitik,  des  Kremls  seit  Lenins  gerade  im  Ireien  Westen  sehr  aulmerksarn  ge- 
Tagen  herausbrachte,  das  zugleich  die  ganze  Pro-  lesen  werden.  Während  Moskau  alles  tut,  um 
blematik  mehr  als  bisher  auch  mit  den  politi-  den  Wehrwillen  und  die  Verteidigungsbereit- 
sehen  Aspekten  des  weltrevolutionären  Kommu-  schalt  ireier  Völker  zu  zerstören,  ist  im  eigenen 
nismus  in  Zusammenhang  bringt.  Lande  immer  unter  der  Leitung  kommunistischer 

Per  Verlasset  hat  in  beiden  Kriegen  Rußland-  Funktionäre  die  Wehrpropaganda  auls  äußerste 
erlahrungen  gesammelt  und  als  Generalstäbler  gesteigert  worden, 
wie  auch  als  Militärschriltsteller  eine  kaum  vor¬ 
stellbare  Menge  von  Quellenmaterial  nicht  nur 
bewältigt,  sondern  auch  —  was  hier  sehr  not¬ 
wendig  ist  —  kritisch  gewertet  und  verglichen. 

Aus  der  Fülle  des  hier  Gebotenen  können  selbst¬ 
verständlich  nur  einige  wenige  wichtige  Punkte 
herausgehoben  werden. 


Pruck  Ist  auch  der  testen  Überzeugung,  daß 
alle  gelegentlich  geäußerten  Vermutungen  und 
Kombinationen,  die  Rote  Armee  und  Ihre  Füh¬ 
rung  könnten  einmal  tür  die  kommunistischen 
Spilzentunktlonäre  zu  einer  politischen  Konkur¬ 
renz  werden,  in  die  Irre  gehen.  Seit  Lenins  und 
Stalins  Tagen  hal  die  äußerst  ratlinierte  und 
scharte  Parteikontrolle  bis  hinein  in  die 
Bataillone  und  Kompanien,  bis  in  jede  militä¬ 
rische  Schule  und  Gliederung  niemals  aulgehört. 

Sehr  geschickt  hat  der  Kreml  die  Marschälle  und 
Generale  gegeneinander  ausgespielt.  Das  zeigte 
sich  vor  allem  in  den  Tagen,  da  der  Sturz  des 
Marschalls  Schukow  durch  den  Marschall  Koniew 
und  andere  Konkurrenten  entscheidend  unter¬ 
stützt  wurde.  Im  übrigen  hat  die  Partei  auch 
dafür  gesorgt,  daß  in  der  Sowjetarmee  eine  so 
scharte  Trennung  der  Rangklassen  erfolgte,  daß 
beispielsweise  zwischen  Marschällen,  Slabsotli- 
zieren  und  unteren  Olliziersklassen  Klülte  auf¬ 
gerissen  sind.  Auch  hier  können  die  einen  gegen 
die  anderen  immer  wieder  ausgespielt  werden. 

Es  ist  sehr  nützlich  und  wichtig,  diese  ganzen  Erich  F.  Pruck:  Der  Rote  Soldat  (Sowjetische 
Zusammenhänge  klarer  als  bisher  zu  erkennen  Wehrpolilik).  Günter  Olzog  Verlag,  München  22, 
und  vor  allem  aus  diesem  Buche  zu  lernen,  331  Selten,  19,80  DM. 


Aufnahme:  Hans  Hartz 


Der  Festungsgraben  in  Memel 


Die  gleichen  Aulgaben,  die  schon  Lenin  und 
Trotzki  der  aus  Revolutionären,  Meuterern  und 
Deserteuren  der  Zarenarmee  gebildeten  ersten 
.Roten  Garde’  stellten,  gellen  nach  wie 
vor  auch  tür  die  heutige  Millionenarmee  Mos¬ 
kaus;  sie  soll  einmal  das  .schar tgeschlil lene 
Schwert'  der  roten  Diktatur,  zum  anderen  die 
.Avantgarde  der  Weltrevolution’ 
sein.  Wie  Pruck  nachweist,  bestehen  heute  nach 
der  von  Chruschtschew  abgekündigten  Reduzie¬ 
rung  (von  der  niemand  genau  weiß,  in  welchem 
Ausmaß  sie  durchgelülirt  wurde)  allein  die  Land- 
streitkrälte  der  Sowjetunion  aus  mindestens 
1 3  5  bis  140  Volldivisionen,  zum 
größten  Teil  Panzerdivisionen  und  motorisier¬ 
ten,  zu  denen  mindestens  40  weitere  Kaderdivi¬ 
sionen  kommen,  die  in  wenigen  Tagen  voll  aul- 
geiüllt  werden  können.  Auch  die  rote  Ma¬ 
rine  hat  mit  einer  Mannschallsstärke  von 
über  700  000  Mann  einen  geradezu  un- 
geheuerlichen  Bestand.  Aut  600  000  bis  700  000 
Mann  kann  auch  das  geschulte  Personal  der  roten 
Lultstreitkrätte  geschätzt  werden.  20  starke  Divi¬ 
sionen  unterhält  die  Sowjetunion  allein  in  der 
SB  Z  als  .H  eeresgruppe  Deutschlan  d", 
zu  der  In  Polen  eine  sowjetische  .Heeres- 

gruppe  Nord  und  in  Ungarn  eine  .Heeres-  Die  amerikanische  Wochenzeitung  .News¬ 
gruppe  Süd  kommen.  Wir  sollten  weiter  nie  week"  empfiehlt  der  amerikanischen  Regie¬ 
vergessen,  daß  in  den  gewaltigen  sowie!  Ischen  run  den  Ansichten  der  curopäi- 
Massenorganisationen  lür  die  vormilitärische  s  c  h  e  n  Verbündeten  größere  Aul- 
Ausbildung  lautend  mindestens  20  Millionen  Ju-  merksamkeit  zukommen  zu  lassen  und 
gendliche  und  Erwachsene  lur  den  Watlendienst  mejnt  u  a  . 
vorbereitet  und  lür  Spezialkenntnisse  im  Zeichen 

der  Ra kelenen twicklung,  des  militärischen  .Vor  nicht  allzu  langer  Zeit  wurden  euro- 
Funks,  des  chemischen  Krieges  usw.  ausgebildet  päische  Staatsmänner,  die  in  Amerika  ankamen, 
werden.  Hinter  den  eigentlichen  Truppen  stehen  mit  Schlagzeilen  begrüßt,  die  der  amerikanischen 
lerner  die  großen  Einheiten  der  Geheim-  Regierung  empfahlen,  die  .Ohren  offen  und  die 
polizei,  der  Mllttärpollzei  und  po-  Börse  geschlossen*  zu  halten.  Heute  erleben  wir 
1 1 1  i  s  c  h  e  n  Uberwacher.  eine  tiefgreifende  Veränderung  in  den  Beziehun- 


Polnische  Getreidekäufe 
für  die  Zone? 

M.  Warschau.  Die  von  Parteichef  Go- 
mulka  angekündigten  vergrößerten  rotpolni¬ 
schen  Getreidekäufe  im  westlichen  Ausland 
sollen  teilweise  nach  der  Sowjet  Zone 
abgezweigt  werden  —  vermutet  man  in 
Warschau.  Vor  Warschauer  KP-Funktionären 
halte  Gomulka  kürzlich  erklärt,  daß  Polen  trotz 
der  vorjährigen  Rekordernte  auch  1962  wieder¬ 
um  zwei  Millionen  Tonnen  Getreide  werde  ein- 
I uhren  müssen,  hiervon  1.2  Millionen  Tonnen, 
d.  h.  200  000  Tonnen  mehr  als  1961,  aus  dem 
Westen. 

In  Warschau  verweist  man  in  diesem  Zusam¬ 
menhang  darauf,  daß  es  Polen  in  den  vergange¬ 
nen  Jahren  trotz  schlechterer  Ernten  und  gerin¬ 
gerer  Ablieferungen  gelungen  war,  seine 
Getreideimporte  bereits  auf  1,7  Millionen  Ton¬ 
nen  zu  drücken.  Die  von  Gomulka  angegebene 
Begründung,  erhöhte  Einfuhren  seien  zur 
Deckung  des  steigenden  Eigenverbrauchs  erfor¬ 
derlich.  sei  deshalb  wenig  stichhaltig.  Wahr¬ 
scheinlicher  sei  es  hingegen,  daß  Polen  einen 
Teil  seines  im  Westen  eingekauften  Getreides 
an  die  Sowjetzone  werde  abzweigen  müssen. 
Seit  dem  Herbst  vergangenen  Jahres  soll  Polen 
annähernd  400  000  Tonnen  Getreide  in  die  Zone 
geliefert  haben,  ein  Kontingent,  dessen  Hohe 
infolge  mangelnder  Unterlagen  schwer  nach¬ 
prüfbar  ist,  jedoch  durchaus  denkbar  erscheint. 


welch  große  Anstrengungen  w  I  r  alle  selbst 
unternehmen  müssen,  um  der  gewaltigen  Dro¬ 
hung  durch  sowjetische  atomare  und  konven¬ 
tionelle  Wallen  eine  imponierende  Abwehr  ent¬ 
gegenzustellen.  Daß  es  eines  der  wichtigsten 
Ziele  der  Sowjets  ist,  Deutschland  wehrlos  zu 
machen,  wird  in  diesem  Buche  durch  verschie¬ 
dene  Äußerungen  prominenter  Sowjets  einwand- 
Ire I  belegt. 


DAS  POLITISCHE  BUCH 


Richard  Peter»:  Geschichte  der  Türken.  Ur¬ 
ban-Bücher,  W.  Kohlhammer  Verlag.  Stuttgart, 
223  Seiten.  4.80  DM. 

•  Die  Bande,  die  das  türkische  Volk  mit  dem  deut¬ 
schen  verbinden,  sind  stark  und  gehen  auf  eine  lange 
Vergangenheit  zurück."  Diese  Worte,  die  der  tür¬ 
kische  Präsident  1957  an  Theodor  Heus»  bei  dessen 
Staatsbesuch  richtete,  waren  gewiU  mehr  als  eine 
freundliche  Floskel.  Sic  umreißen  einen  klaren  Tat¬ 
bestand.  Di©  Türken  waren  im  Ersten  Weltkrieg  un¬ 
sere  tapferen  Waffenbrüder»  »ie  hoben  im  Zweiten 
fast  bk  zum  Ende  dem  ungeheuren  Druck  Roosevelts, 
Churchill!«  und  Stalin»  widerstanden  und  niemals  mit 
unseren  Soldaten  gekämpft.  Man  darf  cs  an  »ich  also 
nur  begrüßen,  wenn  endlich  ein  Taschenbuch  die 
wechselvolle  und  oft  tragische  Geschichte  eines  Vol¬ 
kes  behandelt,  das  heute  wie  einst  den  Deutschen 
»ehr  sympathisch  und  verständnisvoll  gegenüber¬ 
steht  Richard  Peter»,  ein  heute  in  New  York  leben¬ 
der  Publizist,  weilte  in  der  Mitlerzeil  mehr  als  ein 
Jahrzehnt  zusammen  mit  Ernst  Reuter  In  der  Türkei. 
Seine  Kenntnisse  sind  beträchtlich.  Leider  befaßt  er 
sich  kaum  mit  den  großen  Leistungen  eine»  Hellmuth 
von  Moltkc  und  unseres  großen  Landsmannes  Colmar 
von  der  Goltz.  Antipreußische  Akzente  werden  deut¬ 
lich  spürbar  und  stören  in  der  Handlung.  Einige  Un¬ 
korrektheiten  können  nicht  verschwiegen  werden.  So 
hat  selbstverständlich  nicht  das  von  Peters  so 
wenig  geschätzte  Preußen,  sondern  das  Deutsche 
Reich  das  Dreikaiserbündnis  geschlossen  Der  Ver¬ 
fasser  glaubt  von  einem  .verhängnisvollen  Aufstieg 
Preußens  unter  Bismarck"  sprechen  zu  müssen  Daß 
ein  Deutscher  dio  R  e  i  c  h  s  g  r  ü  n  d  u  n  g  so  be¬ 
zeichnet,  mag  er  selbst  verantworten.  Einen  .Kaiser 
von  Österreich"  hat  es  übrigen»  vor  der  napoleoni- 
s die n  Zeit  nicht  gegeben.  -r. 


Die  eigentliche  Lenkung  und  Kontrolle  über 
diese  Mammutarmee  liegt  nicht  etwa  bei  einer 
Volksvertretung  oder  einer  Regierung  wie  im 
Westen .  sondern  ausschließlich  bei  der  Partei, 
die  bis  in  jede  Gliederung  der  Armee  hinein 
ihre  Spitzel.  Kontrolleure  und  Horcher  entsandl 
hat.  Pruck  schildert  sehr  eindrucksvoll,  daß  nach 
wie  vor  die  gewai/igsten  Ausgaben  der  Sowjet - 
union  ausschließlich  (offen  und  getarnt )  der  wei¬ 
teren  modernen  Aulrüstung,  der  Verstärkung 
des  Heeres,  der  Marine  und  Lultwalfc,  der  Ra- 


Radio  Moskau 


RNTE 


Der  besondere  Vorzug  dieser  Reemtsma-Cigurelte  bendit  auf  dem  Prinzip 

strengster  Blatt-  und  Sorteruiusle.se,  die.  allein  eine  naturreine  Mischung 

von  höchstem  Keingeschniuck  zu  garantieren  vermug.  N; 
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DA  LACHT  DAS  FINANZAMT 
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Hinweise  für  die  Beschaffung 
von  Versicherungsunterlagen 


Lohnsteuer 


weis  des  zum  Rentenbozug  erforderlichen  Alters  Ersatzzeilen  sind  unter  anderem: 
wird  grundsätzlich  die  Geburtsurkunde 

gefordert.  Sie  ist  beim  Standesamt  des  Geburts-  Zellen  des  militärischen  oder  mlllUirühn- 

ortes  anzufordern.  Bei  Vertriebenen,  die  ln  der  liehen  Dienstes  sowie  Zellen  der  Kriegsge- 

Regel  keine  Geburtsurkunde  besitzen  bzw.  sie  langenschall  und  einer  anschließenden 

im  üblichen  Wege  nicht  beschaffen  können,  ge-  Krankheit  oder  unverschuldeten  Arbells- 

nügt  im  allgemeinen  Vorlage  des  Personal-  losigkell. 

au  «weises,  des  Wehrpasses,  der  Hei-  Zelten  der  Internierung  oder  verschlep - 

ratsurkunde  und  dergleichen.  Können  auch  pung  sowie  einer  anschließenden  Krankheit 
solche  Unterlagen  nicht  beigobracht  werden,  so  oder  unverschuldeten  Arbeitslosigkeit,  wenn 
isl  bei  dem  für  den  derzeitigen  Wohnsitz  zu-  der  Versicherte  Heimkehrer  ist. 
ständigen  Standesamt  die  Ausstellung  einer  Zeiten  des  Gewahrsams  und  einer  an- 

Ersatz-Geburtsurkunde  zu  beantra-  schließenden  Krankheit  oder  unverschulde- 

gen.  len  Arbeitslosigkeit  bei  Personen,  die  aus 

Beitragszeiten  sind  Zeiten,  für  die  Beiträge  politischen  Gründen  in  Gebieten  außerhalb 

zur  Rentenversicherung  entrichtet  worden  sind.  der  Bundesrepublik  in  Gewahrsam  genom- 

Zum  Nachweis  der  Beiträge  dienen  Versi-  men  wurden. 

cherungskarten  (Quittungskarten),  Auf-  Die  Zelt  vom  I.  I.  1945  bis  31.  12.  1940 

rechnungsbescheinigungen  und  sowie  außerhalb  dieses  Zeitraums  liegende 

Sammelbücher,  Beitrag. sbesc hei-  Zeiten  der  Vertreibung  oder  Pluchl  und 

n  I  g  u  n  g  e  n  über  in  bar  eingczaiille  oder  über-  einer  anschließenden  Krankheit  oder  unver- 

wiesene  Beiträge  u  a.  schuldeten  Arbeitslosigkeit  bei  Vertriebenen 

Können  derartige  Nachweise  nicht  erbracht  uod  anerkannten  Sowjetzonenllüchtlingen. 
werden,  muß  durch  andere  Unterlagen  das  Be-  Die  Ausfanzeiten  sollen  längere  Unterbre- 
stehen  eines  Versicherungsverhältnisses  nachge-  ^„gen  im  Arbeitsleben  des  Versicherten,  die 
wiesen  werden.  Als  solche  Unterlagen  kommen  auf  gesundheitlichen  oder  auf  wirtschaftlichen 
A  r  b  e  i  t  sbü  eher.  A  n  s  t  c  1 1  un  g  s  v  e  r  -  Ursachen  beruhen,  sowie  die  Nachteile  ausglei- 
t  r  «i  g  e  ,  D  i  e  n  s  t  z  e  u  g  n  1  s  b  e  ,  Gehalts-  ^eni  die  durch  verzögerten  Eintritt  in  das 
*  c  J  U  n  9  e  n  l,sw*  *n  ,  1 elr  *  V  notfalls  Arbeitsleben  infolge  längerer  Schulausbildung 
auch  Erklärungen  ehemaliger  Arbeitgeber,  entstanden  sind.  Die  Ausfallzeiten  werden  nur 
Dienstvorgesetzter,  Mitarbeiter  oder  sonstiger  dann  bei  der  Berechnung  der  Rente  berüdcsich- 
Personen,  die  aus  eigener  Kenntnis  über  die  Be-  tjgtj  wenn  die  Zeit  vom  Eintritt  in  die  Versicfie- 
schaftigung  und  die  BeitragBentrichtung  aus-  rung  bis  zum  Eintritt  des  Vcrsidierungsfalles 
sagen  können.  mindestens  zur  Hälfte,  jedoch  nicht  unter  60 

Bei  der  Ermittlung  von  Zeugcnanschrlftcn  Ist  Monaten,  mit  Beiträgen  für  eine  rentenver- 
es  zweckmäßig,  sich  an  den  jeweiligen  Kreis-  sicherungspflidUige  Beschäftigung  belegt  ist 
Vertreter  des  ostprcußlschen  Helmatkreises  zu  (freiwillige  Beiträge  haben  die  Wirkung  von 
wenden,  in  dem  die  Zeugen  gewohnt  haben.  Pflichtbeiträgen,  wenn  der  Versicherte  als  Un- 
SolSte  die  Anschrift  des  zuständigen  Kreisver-  selbständiger  tätig  war,  er  jedoch  von  der  Ver¬ 
treters  nicht  bekannt  sein,  dann  kann  sie  bei  der  sicherungspflicht  wegen  Überschreitens  der 
Bundesgesdiättsstelle  der  Landsmannschaft  Ost-  Arbeitsverdienstspanne  entbunden  war), 
preußen,  Hamburg  13,  Parkallee  8ß,  erfragt  wer-  .  , 

den.  (Das  Ostpreußenblatt  gibt  jährlich  einmal  Ausfallzeiten  sind: 

die  Anschriften  der  Kreisvertreter  bekannt  —  Zelten,  In  denen  eine  versicherungspflich- 

es  Ist  empfehlenswert,  sich  diese  Anschriften-  tige  Beschönigung  durch  eine  infolge  Krank- 

liste  jeweils  auszuschneiden  und  aufzubewah-  heit  oder  Unfall  bedingte,  länger  als  sechs 

ren.) 

Solche  Bescheinigungen  über  die  Beschäfti¬ 
gungszeiten  haben  für  die  Bemessung  der  Rente 
ähnliche*  Wirkung  wie  Nachweise  über  die  Bei- 
tragszeilen. 

Die  Ersatz  zelten  sollen  versicherungs¬ 
rechtliche  Nachteile  Ausgleichen,  die  durch  staat¬ 
lich  abgeforderte  Dienstleistungen  oder  durch 
die  mit  dem  Krieg  zusammenhängende  Vertrei¬ 
bung  verursacht  worden  älnd.  Ersatzzeiten  wer- 


Lohnsteuer^ 

1960  <inMrd.0M>19  61 


«folgt  durch  amtliche  Beschein  gungen,  ersatz-  Wenn  der  Drcher  Otto  Meyer  mehr  Lohn 

weise  durch  sonstige  Beweismittel  wie  Urkun-  unrf  ^  KartellQhrer  Emi,  Krause  ein  höheres 
den  anderer  Art  oder  Zeugenaussagen.  Diens-  Gehall  bekommen,  dann  strahlen  nicht  nur  Ihre 

pPj!n,  ,  !f  “ r '  ^f,r„rd!^7»üi8eli  nIA»  dtfrdi  .besseren  Hüllten',  sondern  auch  das  Fln anz- 
^ nänl  aml-  Der  Plskus  hat  sogar  besonderen  Grund 

^  zum  Lachen.  Denn  während  die  Löhne  und  Ge- 

mfinltor  k  a nfhnn  hd  Her  häl,er  der  Bundesbürger  von  1900  aut  1901  Im 

n?en«?üenebWASt  Durchschnitt  um  10,4  Prozent  stiegen,  zog  Vater 

Rortin  nn«?nwnideDF^^rnHlmn  167  WASt-  Staat  sogar  29  Prozent  mehr  Lohnsteuer  ein.  Dos 
Berlln-Borslgwalde,  Elchhorndamm  167.  wor  von  offen  Stcuerarten  der  stärkste  Anstieg. 

-  1900  wurden  6.1  Milliarden  Mark  Lohnsteuer  er- 

tj..  .  ...  r  hoben,  1961  schon  10,4 5  Milliarden  Mark  — •  bei 

Hinweise  IllI  unseie  Liesei  einem  Gesaml-Steueraulkommcn  des  Buncfes  und 
Die  Handwerkskammern  sind  nicht  berechtigt,  für  der  Länder  von  60,2  Milliarden  Mark. 
alle  Lehrverträge  In  Handwerksbe¬ 
trieben  verbindliche  Lehrllngsvorgütungen  fest- 
zutetzen.  Wenn  In  einem  Lehrvertrag  eine  geringere 
Erziehungsbeihilfe  vereinbart  worden  ist  als  die 
Handwerkskammer  festgesetzt  hat,  denn  ist  der  Mei¬ 
ster  nicht  verpllichtet,  den  Unterschiedsbetrag  zu 
zahlen.  Dieses  Urteil  hat  jetzt  das  Bundesarbeits¬ 
gericht  In  Kassel  gefällt  (Aktenzeichen:  1  AZR  4/61). 


„Spiegel"  und  „Zelt"  . . . 

Der  ehemalige  CDU-Bundestagsabgeordnet« 
und  Hamburger  Verleger  B  u  c  o  r  I  u  s  und  dlo 
Gesellschafter  des  Spiegel-Verlages,  Aug¬ 
st  e  1  n  und  Grüner,  haben  einen  Vergleich 
geschlossen.  Danach  wird  Bucerius  nicht  Gesell¬ 
schafter  des  Spiegel-  Verlages,  Augstein 
aber  auch  nicht  Gesellschafter  des  Verlages  der 

_ w _ _ _ _ _ = _  Wochenzeitschrift  .Die  Zelt“,  die  von  Bu- 

cinem  wissenschaftlichen  Gutachtergremium  vorlcgcn  cerlUS  herausgegeben  wird.  Von  den  Anteilen 
sollen.  des  aus  dem  Spiegel-Verlag  ausscheidenden  Ge* 

*  sellschafters  John  Jahr  (Verleger  der  .Con- 

Dlo  Ruhrkohlenverkaulsgesellschaften  haben  elnn  stanze“)  erhalten  Grüner  und  Augstein  je  die 
Preiserhöhung  Hlr  einzelne  Kohle  nior-  Hälfte.  Damit  gehören  nach  der  Mitteilung  des 
t  o  n  beschlossen.  Die  Hohe  Behörde  der  Montan-  Spiegel-Verlages  die  Anteile  am  .Spiegel“ 

Union  hat  ihre  Zustimmung  bereits  gegeben.  Die  Er-  a.,,*  ....  oe  n 

höhung  wird  damit  begründet,  daß  in  den  westlichen  ^ürifttg  ZU  7.5  1  rozent  Augstein  und  zu  25  Pro- 
Ländern  diese  Kohlcnaorten  betiachtlicb  teuer  als  In  zen‘  Grüner.  Im  Dezember  vergangenen  Jahres 
der  Bundesrepublik  seien.  HK  war  bekanntgeworden,  daß  zwischen  Augstein 

und  Bucerius  eine  Reihe  von  Verträgen  über 
gegenseitige  Teilhaberschaft  abgeschlossen  wor¬ 
den  seien.  Angeblich  wurden  die  Verträge  nicht 
_  erfüllt,  so  daß  Augstein  klagte.  Der  jetzt  ge- 

nHlulufltPn  schlossene  Vergleich  beendet  die  Streitigkeiten. 

_  _  m  mm  .Spiegel“  und  .Zeit“  sind  bekanntlich  mit  Ll- 

llfrfmnfai1  6 Am**  zenzen  der  britischen  Besatzungsmacht  nach  1945 

ItlkUllllJlvl  MVlll  gegründet  worden,  ebenso  der  „Stern“,  der  sich 

mit  im  Besitz  des  Dr,  Bucerius  befindet. 

fordert.  Im  Gebiet  von  Lublin  sei  es  ein  offenes  - 

Geheimnis,  daß  man  bei  einer  Vorauszahlung  „  ..  ■  .......  „  .  . . 

von  50  000  Zloty  ein  PrlvatfaraUlenhaus  „für  “fT1*1 vi!??r,hIi»,SIS1,|d,‘A>£!?rfWn,f' 

,  .  7  .  .  ,,  gang  Halm  untor  Mitarbeit  von  J016  Maria  Do- 

einige  Jahre  pachten  könne.  Dieses  .unselige  mlnguoz.  Horausgegcbon  von  der  Bertelsrnsna 

Treiben“  werde  von  den  kommunalen  Woh-  Fromdsprachen-Rndakiion.  384  Seiten  mit 

nungsämtern  noch  gefördert.  In  Etnzelfällen  hät-  48  Zeichnungen  und  3  Karten.  13,80  DM.  C.  Ber¬ 
ten  sieh  Beamte  der  Wohnungsbehörden  selbst  tolsmann  Verlag,  Gütersloh, 

in  billige  Staatswohnungen  olnweisen  lassen,  Ob-  Ist  es  nicht  dringend  notwendig,  die  Zahl  der  Deut- 
wohl  sie  sich  selbst  mit  staatlicher  Hilfe  Eigen-  schon,  die  über  ausreichende  KvnulnUao  in  der  «ehr 
heime  erstellten.  schönen  und  charaktervollen  spanischen  Sprache  ver¬ 

fügen,  ganz  erheblich  zu  steigern.  Vergessen  wir  doch 

Wieder  Streiks  in  Oberschlesien 

M.  Warschau.  Zu  ausgedehnten  Bauern-  wenigen  Jahrzehnten  werden  es  nach  der  Schätzung 
Streiks  ist  es  vor  kurzem  im  schlesischen  Bezirk  VMjüaten  Nationen  500  Millionen  »elnl  Unsere 
Oppeln  gekommen.  Die  Streiks  waren  aus-  ena  B*?ehul'3L«m  *u  Spa- 

gebrochen,  als  behördlicherseits  versucht  wurde.  wlB  'erheblich  vertieft.  ÄoÄ“or  ««LS» 
PrivatfeWer  von  Bauern  zu  beschlagnahmen,  die  Jugend,  h,or  lm  wahrslen  Slnne  doJ  Wortc,  m|„pre. 
angeblich  mit  der  Steuerzahlung  in  Verzug  ge»  dien  m  können. 

raten  sein  sollten.  In  diesem  Sprachführer  erscheint  der  Mündhentr 

Die  Parteiprominenz  reagierte  zugunsten  der  Doz©nt  Huhn  die  Tore  zum  Verständnis  sponischtr 
Bauern:  eine  Anzahl  von  Privatbauern,  die  von  un<*  Sprache.  Wer  dieses  Buch  gründlich  studiert 
der  Miliz  unter  dem  Vorwand  verhaftet  worden  bohorrlrflt  wenigstens  3000  Worte.  Begriffe  und 

war,  aktiven  Widerstand  gegen  die  Beschlag-  SSSSSSTSS  CespTchL  Än  '°8Cn-  ein# 
nähme  ihrer  Felder  geleistet  zu  haben,  wurde  v 

wieder  auf  freien  Fuß  gesetet.  Die  Beschlagnah-  Curl  Goatz  /  Valärie  von  Martens.  Die  Ver- 

mungen  wurden  zum  größten  Teil  wieder  rüde-  Wandlung  des  Peterham  von  Binningen.  Me- 

gängig  gemacht.  Versprochen  wurden  überdies  moiren  1t.  Teil,  Deutsche  Verlags-Anstalt, 

eine  Ausweitung  der  bäuerlichen  Selbstverwal-  _  .sLü,l^ar,c.250  SeHca,  >4.80  DM. 
tung  und  eine  strengere  Kontrolle  der  Anwei-  .  SoelI'ndiescr  .  flable  Aular  h«1,erpr  und  hln“ 

»4~ — B-«a.  i  *.  Min.. 


Pankows  Studentenauswahl 


,  ...  i  uvunuic.ii  l.  tv  u  iivjailll  nein  vuiauuit  u  i  c. 

Verordnung  UberFiSCnGr6iV6rmog6n  SED  seit  neuestem,  Studenten  und  künftige  Leh- 

rer  zu  .linientreuen  Klassenkämpfem“  und  da¬ 
von  unserem  Bonner  O.B. -Mitarbeiter  mu  Verfechtern  des  Ulbricht-Systems  zu  er- 

Von  den  Bewertungsverordnungen  zur  Scha-  ziehen.  In  den  neuen  Richtlinien  des  Ost-Berliner 
densfeststellung  sind  genau  zehn  Jahre  nach  Er-  «Ministeriums  für  Volksbildung“  heißt  es,  daß 
laß  des  Feststellungsgesctzes  (das  Schadensfest-  zum  Lehramt  künftig  nur  zugelassen  wird,  wer 
stellnngsgcsetz  trat  im  April  1952  in  Kraft)  noch  sich  dur*  -klare  Einstellung  zum  Arbeiter-  und 
immer  nicht  alle  erlassen  worden.  Dies  gilt  z.  B.  Bauernstaat,  durch  die  Bereitschaft  zur  Verteidi- 
für  das  Vermögen  der  Teichwirtschaft  und  der  gung  unserer  sozialistischen  Errungenschaften 
Binnenfischerei.  Wie  der  Präsident  des  Bundes-  und  durch  aktive  Mitarbeit"  in  den  Parteien  und 
ausgleichsamtes  milteilte,  wird  der  Erlaß  dieser  Massenorganisationen  auszeichnet. 

Verordnung  Mitte  des  Jahres  erwartet.  Im  Ver-  Bevorzugte  Behandlung  bei  der  Zulassung  zum 
hällnls  zu  den  anderen  Geschädigten  betrifft  die  Lehrerberuf  genießen  nach  den  neuen  Richtlinien 
Verordnung  einen  kleinen  Kreis,  der  aber  im-  Werktätige,  vor  allem  Produktionsarbeiter  aus 
merhln  einige  tausend  Vertriebene  umfaßt.  Es  .volkseigenen“  Betrieben,  und  Bewerber,  die 
wird  Zeit,  daß  auch  dieser  zahlenmäßig  geringen  ihren  „Ehrendienst  in  den  bewaff- 
Gruppe  nach  zehn  Jahren  des  Wartens  endlich  neten  Organen"  abgeleistct  haben.  Im 
die  Möglichkeit  für  die  Bewilligung  einer  Haupt-  übrigen  verlang!  das  Ministerium  von  den  Prü- 
enlschä'dlgung  geschaffen  wird.  fungsorganen,  daß  sie  sehr  sorgfältig  darauf 

achten,  ob  die  Bewerber  aktiven  Anteil  am  poli- 

ITrlriinripn  fiirVprtriphpnpim  Kliclnnrl  tisAen  Leben  der  Zone  und  insbesondere  am 
UlKUnaen  IUI  Vtfluieoene  im  HUSIuna  ^Kampf  gegen  den  deutschen  Imperialismus  und 

(hvp).  Für  die  vertriebenen  Deutschen,  die  Militarismus“  nehmen.  Mit  anderen  Worten: 
früher  ihren  Wohnsitz  in  den  jetzt  unter  pol-  Pankow  will  dafür  sorgen,  daß  in  Zukunft  nur 
nischer  Verwaltung  stehenden  deutschen  Ost-  noch  Klassenkämpfer  den  Lehrerberuf  ergreifen 
gebieten  hatten,  die  nach  1945  von  der  Bundes-  können  und  daß  auch  schon  in  den  Volksschulen 
republik  in  das  Ausland  ausgewanderi  sind  und  9egpn  die  Bundesrepublik  gehetzt  wird, 
heute  ihren  Wohnsitz  außerhalb  der  Bundes-  Aus  gleichen  Gründen  hat  das  sowjetzonale 
republik  haben,  gelten  für  die  Beschaffung  von  .Volksbitdungsministerium"  die  Bedingungen 
durch  Kriegseinwirkung  verlorengegangenen  fdr  die  Zulassung  zum  Studium  an  den  Hoch¬ 
standesamtlichen  Personenstandsurkunden  die  schulen  und  Universitäten  verschärft.  Bisher 
gleichen  Voraussetzungen  und  Bestimmungen  halten  die  Studienbewerber  entweder  ein  Jahr 
wie  für  die  Heimatvertriebenen  In  der  Bundes-  *n  der  Produktion  tätig  zu  sein  oder  den  „Ehren¬ 
republik  einschließlich  West-Berlins.  dienst*  bei  den  Streitkräften  abzuleisten.  Künf- 

Audi  in  diesen  Fällen  Ist  die  Urkundenbesdiat-  Prs',dann  zum 

i-urr  nr^rcrsgruVr^:,^;ounm9öcq!^  ^^nV^'rr^Är^urre  awbegnen 

fn  Ermangelung  deutscher  Standesbeamten  Im  h’: 

Ausland  sind  die  Anträge  für  das  Familienbuch  Fh  V  9,  be,l®hen'  ,bel 

nur  an  das  für  die  Bundesrepublik  zuständige  •ldeolo0l'd,e  Zuverlas- 

überörtllche  Standesamt  I  in  Berlin-  sl9Ke‘l  gewertet  wird. 

Dahlem,  Lentzeallee  107,  zu  richten.  Bel  die-  - 

ser  Stelle  wird  das  Familienbuch  für  die  Im  •»  .  .  ,  .  n  , 

Ausland  wohnhaften  vertriebenen  Deutschen  N6U6S16I  WODIlUn0SSKQnuQl  111  rOlCIl 
angelegt  und  fortgeführt.  M.  Warschau.  Mit  staatlicher  Kredithille 

Erklärungen  an  Eidesstatt  über  Personen-  von  Privatpersonen  gebaute  Einfamilienhäuser 
Standsdaten  und  -angaben,  die  für  den  Fall  not-  in  Polen  werden  von  den  Eigentümern  nach 
wendig  sind,  daß  andere  beweiskräftige  Unter-  Fertigstellung  nicht  bezogen,  sondern  zu  hor- 
lagen  und  Bescheinigungen  über  den  Personen-  renden  Preisen  weitervermietet.  Die  Hauseigen¬ 
stand  der  Antragsteller  und  Beteiligten  nicht  tümer  wohnen  indes  zu  billigem  Mietzins  in  _  _ „ _ _  _ _  _  .  _ _ _ 

mehr  vorhanden  sind,  müssen  vor  den  Rechts-  Wohnblöcken,  die  vom  Staate  vornehmlich  für  Bildung  aller  Kinder  vorsieht,  beenden  in  Li- 
organen  tm  Ausland  abgegeben  und  beglaubigt  Arbeiter  errichtet  werden.  Auf  diesen  neuesten  tauen  nur  66,5%  der  Schüler  das  siebente  Schul¬ 
werden  .Wohnungsskandal“  In  Polen  macht  das  War-  |uhr,  und  In  Kirgisien  66,9%.  Dabei  seien  nur 

Bei  der  Antragstellung  für  Familienbücher  schauer  Gewurkschaftsblatt  „Glos  Pracy“  auf-  die  Schüler  gezählt,  die  mit  der  Schule  begonnen 
von  im  Auslande  lebenden  Deutschen  dürfte  sich  merksam.  Wie  aus  dem  Bericht  hervorgeht,  wird  haben.  Das  Blatt  macht  keine  Angaben  über  den 
empfehlen,  die  Anträge  über  die  deutschen  Kon-  von  den  auf  Staatskosten  billig  wohnenden  Prozentsatz  der  schulpflichtigen  Kinder,  die 
sulate  an  das  Standesamt  1  der  Bundesrepublik  Hauseigentümern  für  ihre  untervermietolen  Pri-  überhaupt  nie  in  der  Schule  gewesen  sind, 
in  West-Berlin  zu  leiten.  vathäuser  eine  Monatsmiete  von  500  Zloty  ge-  räumt  aber  ein,  daß  ihre  Zahl  .alarmierend“  sei! 


Georg  Borna nos:  Die  tote  Gemeinde.  Deutscher 

•  Jasdienbuch-Varlag,  Munchon  13.  240  Seiten, 
2.50  DM. 

Fast  anderthalb  Jahrzehnte  hat  Georg  Bernanos, 
•cn»r  der  bedeutendsten  Iranzosischen  Autoren  christ¬ 
licher  Haltung,  an  diesen  aufwühlenden  Roman  eines 
Dortes  im  Bereich  der  blutgetränkten  Hügel  und  Ebe¬ 
nen  Nordfrankreirhs  gearbeitet,  qetitten.  Neben  dem 
.Tagebuch  eines  Landpfarrers*  und  der  .Sonne  Sa¬ 
tans*  sollte  die  Klage  um  die  Entseelung  unserer 
Welt  von  allen  gelesen  worden.  Bernanos  erschaut 
uic  Hintergründe,  er  ahnt  Zusammenhänge,  die  vie¬ 
len  verborgen  blieben.  Die  deutsche  Übersetzung  be¬ 
sorgte  Eckart  Petcrich. 
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Revue  in  Ostpreußen  1753 


Nach  dem  Tagebuch  des  Leutnants  Karl  von  Hülsen 


•All»  Bataillon»,  alle  Kavallerieregimenter  zu  h»b»l l  und  leglc  Gewicht  t, 

hallen  alle  Kommandeure  an  ihrer  Spitze,  er ■  sclialtliche  Erziehung 

VÖ?  : j  probte  Otlizierc  voll  Taplerkeit  und  Verdienst  Die  Auswahl  der  Subalternolli; 

Die  Kapitäne  waren  geteilte,  zuverlässige.  Friedenszeit  nach  dem  Zweit* 

wackere  Leute,  die  Subulternollizierc  mit  Aus ■  Kriege  schart.  Schon  länget  di 

w<>hl  aulgenommen,  darunter  viele,  die  das  setzten  große  Holtnungen  aul 

¥  1  £eu?  und  (icn  Anspruch  halten,  zu  höheren  sichtigungen.  bei  denen  sie  den 

r  %  F  i  und  WnZneSle‘97:  ‘n  eHe"‘  W°rlV‘  "‘n9abe  stellt  wurden,  der  dann  persö, 

I  ^  B  w  und  Wetteifer  in  diesem  Heere  waren  bewun -  D  , 

I  4  I  dernswert."  -  So  hat  sich  Friedrich  der  Große  Beiordnung  entschied.  Aus  dem 

^  über  das  Offizierskorps  des  preußischen  Heeres  hervor,  wie  sehi  es  den 

j 1  -  ^?rrrri ■  geäußert.  Trotz  dieses  Lohes  war  er  nicht  blind  mandeuren  am  Herzen  lag.  ihr 

^  gegenüber  bestehenden  Mängeln  Er  bemühte  wordenen  Ollizleren  zu  hellen  i 

,  sich,  den  Bildungsstand  der  jüngeren  Oitiziete  lörderung  der  Junker  zu  sorgen 

Im  Jahre  1753  kam  der  König  nach  den  preu¬ 
ßischen  Provinzen  und  hielt  die.  militärische 
Revue  bei  Kalthof  (bei  Königsberg)  ab  Es  war 
daselbst  für  ihn  ein  Salon  erbaut,  und  Se 
Majestät  musterten  in  demselben  alle  jungen 
Edelleute  vom  Regimente  Graf  Dohna  und  von 
Below. 

Als  der  König  hereintrat,  rief  er:  .Gott  behüte, 
wie  viele  Junkers!"  Er  besah  min  zuerst  die  vom 
Regimente  Dohna,  und  als  diese  abgeferligt 
waren,  mußten  wir  heraufrücken  Der  älteste 
unserer  Junker  hieß  HoHmann. 

„Die  Eamilie  ist  mir  nicht  bekannt!“  sagte  der 
König.  Der  Genetal  (Generalmajor  Lorenz  Lud¬ 
wig  von  Belowl  sprach  nun  sehr  viel  zu  des 
Junkers  Lobe,  und  daß  er  bereits  Kampagne 
getan  habe. 

„Das  ist  seht  schön!“  riet  der  König  und 
wandte  sich  zu  dem  zweiten.  „Wie  heißt  Er?" 

„Schlippenbach,  Majestät!“  „Ist  Er  Graf?“  „Nein, 

Majestät!"  —  Und  zum  dritten  Junker:  „Wie 
heißt  Er?"  „Koreywo!“  „Wie?“  „Koreywo, 

Majestät!“  —  Ein  sehr  langgedehntes  abermali¬ 
ges  „Wie?  Koreywo?  Der  Name  will  mir  gar 
nicht  in  die  Ohren!"  ließ  sich  seitens  des  Königs 
hören. 

Nun  kam  mein  Bruder  an  die  Reihe.  Se 
Majestät  fragte  auch  nach  seinem  Namen,  und 
ob  er  ein  Verwandter  vom  Obrist  Hülsen  (Jo¬ 
hann  Dietrich  von  Hülsen,  Oberst  im  Regiment 
Münchow)  sei,  der  Munchau  kommandierte? 

„Ja,  Ihre  Majestät!"  „Der  ist  ein  braver  Mann 
und  mir  sehr  wert!“  sagte  der  König.  Er  ging 
nun  die  Reihe  herunter  und  fragte  jeden  nach 
seinem  Namen.  Dann  kam  er  auch  zu  mir.  Ich 
war  der  sechzehnte  Junker,  den  er  ansprach. 

„Wie  heißt  Er?“  „Hülsen,  Majestät!“  „Ist  Er 
auch  ein  Verwandter  vom  Obrist  Hülsen  bei 
Münchau?"  „Ja,  Ihre  Majestät!  Er  ist  mein 
Onkel!“  „Das  ist  mir  lieb!  Sein  Onkel  ist  ein 
braver  Mann!  Werde  Er  auch  so!“ 

Als  nun  der  König  alle  Junkers  gesehen  hatte, 
sagte  er  zum  General:  „Hat  Er  Abgang.  Below?” 

Der  General  antwortete,  daß  der  Kapitän  von 
Taubenheim  invalide  sei.  Er  wünsche,  daß  Se. 

Majestät  die  Gnade  haben  und  ihn  versorgen 
möchten. 

„Was  ist  das  für  ein  Mann?"  fragte  der  König. 

„Ist  er  vernünftig?“  „Ja,  iliro  Majestät,  er  ist 
ein  klüger  Mann."  „Das  ist  mir  sehr  lieb!"  sagte 
der  könig.  „Ich  kann  ihn  jetzt  gut  versorgen.  Ich 
mache  Ihn  zum  Kommandanten  von  Kosel,  und 
er  soll  Oberstleutnant  sein!" 

Der  General  küßte  dem  König  den  Rock,  und 
von  Taubenheim  ward  gerufen.  Sein  Glück  kann 
man  sich  denken 

„Hat  er  noch  mehr  Abgang,  Below?" 

„Ja,  Majestät,  der  Lieutenant  von  Aller  bittet 
untertänigst  um  den  Abschied.  Er  ist  auch  inva¬ 
lide."  „Will  er  versorgt  sein?"  „Nein,  Ihre  Maje¬ 
stät,  er  hat  zu  leben.“  „Nun  gut  Ich  akkordiere 
ihm  den  Abschied,  Below!  Ist  das  alles?“  „Ja, 

Majestät." 

Darauf  ging  der  König  auf  den  rechten  Flügel 
und  sagte  zu  Haffmann:  „Vor!"  (um  ihn  anzu¬ 
reden).  Er  ging  dann  an  Schlippenbach  und 
Koreywo  vorbei  und  sagte  zu  meinem  Bruder: 

„Vor!  Er  ist  Offizier!  Führ'  Er  sich  gut  auf!" 

Dann  ging  er. 

Kaum  aber,  daß  der  König  zur  Türe  hinaus¬ 
getreten  war,  fiel  dem  General  ein,  daß  er  den 
invaliden  Fähnrich  von  Kannucher  vergessen 
hatte.  Er  lief  also  dem  Könige  nach  und  bat  ihn 
um  Vergebung. 

Se.  Majestät  waren  so  gnädig  zu  sagen:  „Das  d  e  r  Große  Verbrecher  angesiedelt  hat. 
hat  nichts  zu  bedeuten!  Lasse  Er  nur  die  Junkers 

wieder  antreten!"  Während  der  Zeit,  daß  sich  Wie  sieht  die  Wirklichkeit  aus?  Die  al 
die  jungen  Leute,  die  sich  schon  ziemlich  zer-  Nachricht  über  den  Haffort  A  g  i  1 1  mit 
streut  hatten  nun  wieder  sammelten,  fragte  der  Fischerwirten  stammt  aus  dem  Jahre  1552. 

König  was  denn  dem  Fähnrich  Kannacher  fehle.  Flurkarte  von  1670  verzeichnet  den  Ort, 

„Er-  hat  die  schwere  Not!"  (Epilepsie  =  Fall-  zwischen  dem  Großen  Moosbruch  und  dem 
sucht  mit  Erlöschen  des  Bewußtseins  verbundene  rischen  Haff  lag  und  zu  dem  kein  Weg  hinfü 
Krampfanfalle)  erwiderte  der  General.  In  den  Jahren  1689  bis  1697  baute  die  ve 


„Das  ist  ja  schrecklich",  sagte  der  König.  „Ich  „Nein!“  sagte  der  König.  Setze  ich  sie  in 
mache  ihn  zum  Kriegsrat  bei  det  Gumbinnischen  andere  Regimenter,  so  werden  sie  ausgebissen 
Kammer,  und  sage  Er  ihm,  er  soll  sich  um  nichts  Ich  muß  Ihnen  sagen,  Below,  ich  habe  die  Hül- 
kümmern  und  ruhig  sein!"  .  sens  gern  in  der  Armee,  sie  schlagen  gut  ein.“ 

Als  sich  die  Junker  nun  wieder  rangiert  Dann  trat  der  König  auf  midi  zu.  „Wie  lange 
hatten,  trat  der  König  nodimals  hervor  und  sagte  dient  Er?" 
zum  General  von  Below:  „Wen  will  Er  nun  zum  i  i  i  „„  , 

Offizier  haben?“  Ohne  jedoch  des  Generals  Ant-  "Dre‘  Jahre'  MaJesUtl 

wort  abzuwarten,  ging  er  aber  alsdann  auf  mich  „Oh!“  rief  der  General,  „ich  bitte  Ihro  Maje- 
zu  und  trug  mich:  „Heißt  Er  nicht  Hülsen?"  stät  doch  untertänigst,  meinem  Regimente  den 

„Ja,  Majestät!"  Tort  nicht  anzutun!  Sehen  Majestät  einmal,  wo 

Der  König  wandte  sich  zum  General  um:  „Wie  der  Hülsen  steht!  Alle  die  Junkers,  die  über  ihm 
Ist  dem  jungen  Menschen  seine  Konduite?"  Der  aufgestellt  sind,  haben  schon  drei  bis  vier  Jahre 
Oberst  von  Trendc.  der  midi  väterlidi  liebte,  länger  gedient.“ 

fiel  dem  General  ins  Wort:  „Sehr  gut,  Majestät!  Der  König  lachte:  „Nun,  wen  will  Er  denn 
Er  ist  ein  Bruder  von  dem,  den  Iliro  Majestät  zum  Offizier  haben?" 
heute  zum  Offizier  gemacht  haben  " 

Der  General  von  Below  aber  sagte:  „Meine  "Ich  bitte  Ihro  Majestät  untertänigst,  den  älte- 
Junkers  haben  alle  gute  Konduite.“  Da  nahm  s!en  dRr  tlrei  Bruder  dazu  ™  machen“,  sagte  der 
der  König  ihn  beim  Arm  und  drehte  ihn  herum:  General. 

„Was  soll  ich  denn  mit  alle  die  Junkers  machen?"  Während  derselbe  sprach,  sali  mich  der  König 
„Ihro  Majestät,  da  habe  ich  drei  Brüder,  welche  mit  einem  durdidringenden  Blicke  an.  Mein 
alle  an  einem  Tage  zum  Regiment  gekommen  Herz  sdilug  so  laut,  daß  ich  es  hören  konnte . . . 
sind.  Haben  Sie  doch  die  Gnade  und  machen  Der  König  drehte  sich  endlich  fort,  ging  langsam 
einen  davon  zum  Offizier  oder  versetzen  Sie  zu  dem  ältesten  Junker,  von  Bronsart,  und 
die  anderen.  Sie  sind  einander  ja  im  Wege!"  machte  ihn  zum  Offizier . . . 


Anno  1742  im  Sommer  in  Pillau 


Es  muß  doch  recht  bewegt  in  unser  alten  Gar-  je  einen  Stich  in  den  linken  Arm  und  in  die 
nison  Pillau  zugegangen  sein,  wie  alte  Chro-  linke  Hand  und  zwei  Stiche  in  den  Leib  so  jäm- 
niken  und  Kirchenbücher  vermelden.  —  Saßen  merlidi  zugeriditet  wurde,  daß  er  bald  darauf 
da  in  diesem  regnerischen  Sommer  bei  dem  verstarb  und  seinen  Geist  aufgab. 
Ingenieur-Captain  und I  Generalpächter  des  Stör-  Nflch  erfo,  ,er  obduction  des  Leidinams 
fanges  dem  hochwohlgeborenen  Herrn  Johann  wurde  (|jcser  ^  d„er  sm|p  mil  Genehmigung  des 
Maximilian  de  Latterasse,  der  ehrwürdige  Pre-  Hprrn  Gouverneurs  Ernsl  Conratl  von  Brandis. 

^  reformier  en  Cemeinde  Herw.e,  der  Qb  ,  über  das  Haf(  nad,  Balga  gebradlt  und 
hochachtbare  Königliche  Kommemenrath  und  dgnn  in  der  Kirdle  von  ArkUtten  im  Ge- 
Zoll-  und  Bornslein-Inspeklor  Carl  Anderson  wülbc  _  GoU  bewahre  uns  vor 

sowie  der  sehr  ehrenwerte  Bürgermeister  Hein-  ejnem  *a|tsameni  grausamen  Tod",  -  so 
ndi  Treuhorn  zusammen  und  besprachen  die  schließlader  Berjdu  lahrt  dann  weiter  (ort; 
Vorgänge  bei  der  soeben  abgehaltenen  Feier 

des  Sieges  von  Chotusitz  in  Böhmen.  —  Das  Am  nächsten  Tage  wurde  Herr  Johann  Maxi- 
Sthulenburgische  Bataillon,  das  in  Pillau  garni-  railian  de  Latterasse  tot  in  seinem  Bett  aufge- 
sonierte,  war  zur  Parade  in  der  Festung  aufge-  funden  mit  den  Anzeichen  eines  Schlagflusses, 
stellt  worden,  hatte  eine  dreimalige  Salve  abge-  vermutlich  weil  er  sich  am  Abend  vorher  mit 
feuert  und  auch  die  Artillerie  hatte  dreimal  um  einem  Störkocher  soll  sehr  geärgert  haben.  — 
die  Festung  cannonieret.  Dann  halten  sich  die  Die  Obduction  ergab,  daß  Magen  und  Gedärme 
Herren  Offiziers  in  einen  Garten  zurückgezogen,  voller  Galle  waren,  die  Milz  war  wie  zusaminen- 
um  den  Tag  festlich  zu  begehen.  —  gewickelt  und  die  Leber  an  der  rechten  Seite 

In  vorgerückter  Stimmung  war  es  nach  kur-  angewachsen.  Der  Leichnam  wurde  in  einer  mit 
zem  Wortwechsel  zwischen  dem  Capitain  Maxi-  Planken  ausgelegtcn  Gruft  bei  der  Kirche  von 
milian  von  Wagner  und  dem  Leutnant  Heinrich  A  1 1  -  P  i  1  1  a  u  beigesetzt.  —  „Gott  behüte  uns 
von  Ranchin  zum  Duell  gekommen,  in  dem  der  vor  einem  bösen,  schnellen  Tod",  —  so  endet 
Capitain  durch  einen  Stich  in  die  rechte  Hand,  diese  Eintragung  in  der  Chronik.  E.F.K. 


Edwin  von  Campe:  Die  graphischen  Porträts 
Friedrichs  des  Grollen  aus  seiner  Zeit  und  ihre 
Vorbilder.  1  (Hi  Seiten  mit  240  Schwarzweiß- 
abbildungen  und  3  Farbtafeln.  Bruckmann- 
Verlag,  Leinen  22  DM 

Da  die  Fridericus-S.munlunq  des  Berliner  Kupfer- 
stichkabinetts  seil  1945  verschollen  ist,  gilt  die  350 
Blatter  umfassende  Sammlung  des  Herausgebers  als 
die  vollständigste  in  der  Gegenwart.  Er  hat  sich  über¬ 
dies  um  eine  Bestandaufnahme  aller  Friedrich-Graphi¬ 
ken  bemüht  und  dabei  festgestellt,  welche  Arbeiten 
in  Museen  und  Bibliotheken  —  darunter  in  London, 
Paris,  Wien  und  Zürich  —  vorhanden  sind.  In  einer 
den  Bildwiedergaben  vorangestellten  Erläuterung 
erklärt  Edwin  von  Campe  kurz  die  im  18.  Jahrhun¬ 
dert  angewandten  graphischen  Techniken.  Mit  aner¬ 
kennenswertem  Fleiß  ist  das  Verzeichnis  von  528  Sti¬ 
chen  aufgestellt  worden,  das  genaue  Angaben  über 
den  jeweiligen  Künstler,  über  Format  Zustand.  Her¬ 
kunft  und  Aufbewahrungsort  enthält. 

Als  Kronprinz  hdt  sich  Friedrich  von  Posne  malen 
lassen,  seit  seiner  Thronbesteigung  verweigerte  er 
es  beharrlich,  einem  Künstler  für  ein  Bildnis  zu  sit¬ 
zen.  Am  beliebtesten  waren  in  der  Öffentlichkeit  die 
Stiche  von  Chodowiccki.  Er  hatte  den  König  auf  der 
Wachtparade  in  Potsdam  skizziert;  Chodowieckis  Sti¬ 
che  sind  arn  meisten  kopiert  worden.  Ebenfalls  .mar¬ 
kierte“  Anton  Graff  1782  die  Gesichtszüqc  des  Königs 
während  einer  Truppenbesichtigung  und  malle  danach 
das  bekannte  Friedrich-Porträt.  Eine  authentische 
Nachprägung  seines  Antlitzes  ist  die  Totenmaske,  die 
der  Bildhauer  Johann  Eckstein  vom  Haupte  des  ent¬ 
seelten  Königs  abnahm  —  Ein  nach  dieser  Maske 
gezeichnetes  Blatt  wählte  der  Herausgeber  als  Ab¬ 
schluß  des  von  ihm  mit  feinfühliger  Kenntnis  zu- 
saminengcstellten  Oevrekatalogs.  s-h 


Zwei  junge  frideri- 
zianische  Offiziere 


Di«*  oben  links  stehende,  Friedrich  den  Großen  zu 
Pferde  darstellende  Silhouette  ist  dein  hier  gewür- 
digten  Werk  entnommen.  Wie  der  Verfasser  bemerkt, 
fertigte  F.  W.  Schneider  den  Schattenriß  —  wenn  auch 
unter  Verkehrung  der  seitlichen  Ansicht  —  nach  der 
Figur  des  Köniqs  in  der  Radierung  „Wachtparade“ 
von  Daniel  Chodowiecki  1777.  Diese  Radie¬ 
rung  wiederum  ging  auf  ein  Reiterbildnis  des  Künst¬ 
lers  zurück,  das  er  vier  Jahre  zuvor  gemalt  hatte. 
Johann  Gottfried  S  c  h  a  d  o  w  .  der  Hauptmeister 
der  klassizistischen  Bildhauerkunst  ln  Preußc»n, 
äußerte  über  Chodowicckis  Originata*b  it  „Der  Kö¬ 
nig  zu  Pferde  im  Profil.  Das  Beste,  was  die  totale 
Erscheinung  wiedcrgibL“ 


Illustration  von 
Adolph  v.  Menz.el  zu 
den  Werken  Frted- 
ichs  des  Großen. 
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TStißf  c  an  das  (OstpteußenbCatt  I 

Herzschlag  Ostpreußens 

Unser  Leser  Max  Sir.,  der  heule  in  Beckum 
(Wcstt)  wohnt,  schreibt  uns: 

Der  Inhalt  (lieses  Leserbriefes  (Folge  7  vom 
17.  Februar)  hat  mich  sehr  beeindruckt  und  ich 
kann  nur  sagen,  daß  jedes  Wort  hierin  aus 
meinem  Herzen  gesprochen  ist  und  daß  auch  nur 
ein  Landsmann  so  sprechen  kann,  der  fest  und 
unerschütterlich  die  Treue  zur  Heimat  hält,  so 
wie  es  auch  alle  anderen  Landsleute  schuldig 
sind  zu  tun.  Solange  es  Landsleute  gibt,  in  deren 
Brust  solche  Herzen  schlagen,  wird  unsere  Hei¬ 
mat  Ostpreußen  unvergessen  bleiben  und  uns 
nie  entrissen  werden  können. 

Königsberg 

Frau  Ruth  G  aus  Königsberg,  die  jetzt  in 
l.auenburg  lebt,  schreibt  an  das  Ostpreußen- 
biatt: 

Da  ich  seit  langer  Zeit  unsere  Heimatzeitung 
lese,  möchte  ich  mich  für  all  das  Aufschlußreiche 
und  Wissenswerte,  unsere  geliebte  Heimat  be¬ 
treffend.  bei  Ihnen  und  allen  dafür  zuständigen 
Mitarbeitern  bedanken.  Ich  lese  die  Zeitung  von 
der  ersten  bis  zur  letzten  Seile  mit  Begeisterung 
und  habe  schon  so  manche  Anschrill  von  Be¬ 
kannten  darin  gefunden.  Es  (reut  mich  beson¬ 
ders,  wenn  ich  recht  viel  von  meiner  Heimatstadt 
Königsberg  darin  vorfinde. 

Ex-Gauletter 

Zu  dem  in  Folge  10  veröffentlichten  Bericht 
.Wie  sich  Exgauleiler  Kodi  davonstahl-  kann 
ich  mitteilen,  daß  ich  midi  April/Mai  1945  auf 
einem  Sperrbrecher  der  damaligen  Kriegsmarine 
mit  Einsatzhafen  Kopenhagen  befand,  und  wir 
noch  am  4.  Mai  eine  Räum-  und  Schutzfahrt 
Richtung  *Hela  machten,  indessen  die  Russen 
schon  in  Travemünde  waren.  Ungefähr  auf  die¬ 
ser  Höhe  wurden  wir  von  einer  Anzahl  russi¬ 
scher  Torpedotlieger  angegriffen,  die  aber  sdion 
von  unserer  Kriegswache  allein  —  bei  gleich¬ 
zeitig  einsetzendem  Dauerfliegeralarm  —  so 
exakt  empfangen  wurden,  daß  sie  alles,  was 
sie  bei  sich  hallen  ins  Wasser  schmissen  und 
in  alle  Richtungen  auseinanderstoben.  (Wir 
waren  mit  32  Rohren  bestückt.) 

Es  war  ungefähr  um  die  Monatswende,  als 
in  Kopenhagen  bekannt  wurde,  daß  Gauleiter 
Koch  mit  seinem  Stab  angekommen  sei,  reich 
mit  Tabak  und  Rum  versehen,  ln  einer  diesbe¬ 
züglichen  Besprechung  sagte  der  Kommandant 
zu  uns: 

„Wenn  ich  dies  Individuum  erwische,  lasse 
ich  es  von  meinen  Leuten  erschießen!" 

Unmittelbar  darauf  verschwand  Koch  wieder. 

Sie  ersehen  daraus,  daß  es  schon  seine  Rich¬ 
tigkeit  hat,  wenn  E.  F.  Kalfke  schreibt:  .Der  dort 
(in  Kopenhagen)  aufgestellte  Doppelposten 
mußte  bald  den  Sticheleien  der  ln  der  Nähe  lie¬ 
genden  Marine  weichen." 

Hugo  Dreeßen 

Nortorf,  Timmasperrweg 

Adamswrdruß 

In  dem  in  Folge  1 1  veröllentlichten  Gedenk- 
artikel  . Die  Weltllüge  des  Freiherrn  von  Hüne- 
leid’  wurde  eingangs  erwähnt,  daß  sein  Ur¬ 
großvater  in  der  Johannisburger  Heide  im  Jahre 
1800  einen  Glashüllenbetrieb  eröllnete.  Vergeb¬ 
lich  halle  der  derzeitige  Forstmeister  Adam  aus 
Arger  über  die  bevorstehende  Störung  des 
Waldiriedens  versucht,  die  Errichtung  der  Glas¬ 
hütte  und  der  dazu  gehörenden  Siedlung  zu 
verhindern.  Ihr  gab  daher  der  Sieger  in  diesem 
Slreil  den  anzüglichen  Namen  .  Adamsver¬ 
druß'.  Dieser  Name  stand  aui  dem  Schild,  das 
an  dem  von  Puppen,  Kreis  Orteisburg,  nach 
Friedrichs  hol  lührenden  Gleise  der  Klein¬ 
bahn  aulgestellt  war.  Gelegentlich  einer  p ängst¬ 
lichen  Radtahrl  machte  Ur.  Gustav  Brause 
(5672  Leichlingen,  Kirchslraße  29b)  die  oben  ver - 
öltenllichte  Aufnahme.  Der  Einsender  schreibt: 

.Das  (leider  hier  schwer  zu  lesende)  Schild 
.Adamsverdruß'  ist  alles,  was  der  .Bahnhof 
außer  den  Gleisen  bot.  Im  Hintergrund  am  Wald¬ 
rand  sind  Gebäude  der  Försterei  zu  sehen.  Le¬ 
diglich  das  Schild  mit  dem  eigenartigen  Namen 
in  dieser  abgelegenen  Gegend  war  mir  seiner¬ 
zeit  Anlaß  zu  der  Aufnahme.  —  Mein  Vater  er¬ 
zählte  mir  dann,  daß  sein  Vater  —  also  mein 
Großvater  (geboren  1824)  —  während  seiner 
Försterlaulbahn  auch  einmal  in  Adamsverdruß 
Dienst  getan  hat." 

Vorgesehichtsforscher 

„Die  in  Folge  15  auf  Seite  15  veröffentlichte 
Aufnahme  stammt  aus  dem  Jahre  1928  (falls 
midi  mein  Gedächtnis  nicht  Im  Stiche  läßt),  als 
die  Gesellschaft  für  Deutsche  Vor¬ 
geschichte  im  Sommer  1928  in  Königsberg 
tagte.  An  ihr  nahmen  bedeutende  Vorge¬ 
schichtsforscher  aus  dem  Reich  unter  ihrem  Vor¬ 
sitzenden  Prof.  Dr.  G.  K  o  s  s  i  n  n  a  teil.  Dr. 

G  a  e  r  t  e  ,  der  Provinzialpfleger  für  Vorge- 
sdiichte  und  später  Direktor  des  Prussia-Mu- 
seums  in  Königsberg  war,  hatte  die  Tagung 
vorbereitet  und  auch  eine  Reihe  ostpreußischer 
Heimatforsdier  dazu  geladen.  Nach  einem 
öffentlichen  Vortrag  in  der  Stadthalle  wurden 
die  Teilnehmer  der  Tagung  —  sie  sind  nicht  alle 
auf  dem  Bilde  vertreten  —  vor  der  Stadthalle 
fotografiert.  Die  Aufnahme  zeigt  in  der  ersten 
Reihe  neben  Prof.  Dr.  Kossinna  Direktor  Dr. 
Gaerte,  Rektor  Alfred  Krause-Darkchmen,  Prof. 
Dr.  Ehrlich-Elbing  (3.  von  rechts).  In  der  zweiten 
Reihe  stehen  (also  3.  von  redits)  die  Heimat¬ 
forscher  Lehrer  Donner  aus  dem  Kreise  Wehlau, 
Emil  Johannes  Guttzeit  aus  Heiligenbeil  und 
ganz  links  Lehrer  Paul  Lemke-Gründamm  im 
Kreise  Eldiniederung.  ln  der  drillen  Reihe  ist 
als  3.  von  links  Lehrer  Schwarz  aus  dem  Kreise 
Bartenstein  und  als  5.  und  4.  von  rechts  Lehrer 
Paul  Bachor  aus  dem  Kreise  Neidenburg  und 
Walter  Lieck  aus  dem  Kreise  Labiau  zu  erken¬ 
nen  (er  war  Mitbegründer  des  Vereins  für  Fa¬ 
milienforschung  in  Ost-  und  Westpreußen  und 
lebte  später  in  Königsberg).  Hinter  Prof.  Dr. 
Ehrlich  und  neben  Lehrer  Donner  steht  Dr. 
Rosslus,  der  später  Dozent  in  Elbing  war  und 
früh  verstarb  Die  anderen  Namen  sind  mir 
leider  entfallen."  . 

Emil  Johannes  Guttzeit 

Diepholz,  Wellestraße  14 


Das  Ostpreußenblatt 


Kritik  am  Weißen  Haus 


„Wer  zu  den  angesehenen  und  informierten 
Journalisten  in  Washington  gehören  will, 
läßt  sich  am  besten  seine  Berichte  von  Bera¬ 
tern  des  Präsidenten  schreiben. 
Ist  man  auch  nur  in  Einzelheiten  kritisch,  so 
wird  man  von  Informationen  ausgeschlossen  und 
mit  Schweigen  bestraft." 

Aus  „US.  News  and  World  Report". 

Zu  dieser  beachtlichen  Äußerung  eines  weit¬ 
verbreiteten  politischen  Organs  der  USA  be¬ 
merkt  Joachim  Bölke  im  Berliner  .Tagesspiegel’ 

u.  a.: 

In  Washington  regiert  ein  Präsident,  der  wie 
kein  anderer  vor  ihm  die  Methoden  der  Werbe¬ 
technik  und  der  .public  relallons’  als  Führungs¬ 
mittel  gebraucht.  Daß  nur  wohlmeinend  und  ver¬ 
ständnisvoll  über  ihn  geschrieben  wird,  hält  er 
für  unerläßlich,  um  Einfluß  und  Wirkung  aul 
die  amerikanische  öllentlichkeit  zu  behalten. 
Kennedy  hat  nicht  vergessen,  wie  knapp  er 
bei  den  Präsidentenwahlen  gesiegt  hat,  und  er 
bleibt  den  Methoden  treu,  die  ihn  schließlich 
doch  ins  Weiße  Haus  gebracht  haben.  Bevor  er 
durch  seine  Politik  überzeugt,  will  er  durch 
Popularität  gewinnen. 


Es  ist  nicht  überraschend,  daß  bei  einem  sol¬ 
chen  politischen  Denken  der  Sinn  und  das 
Verständnis  lür  demokratische  Kritik 
abnimmt.  Wer  so  daraul  bedacht  ist,  nur  Gutes 
über  sich  zu  lesen,  wer  dies  sogar  als  die  Vor¬ 
aussetzung  seiner  politischen  Wirksamkeit  be¬ 
trachtet,  muß  Kritik  nicht  nur  als  störend,  son¬ 
dern  auch  als  verletzend  und  unzumutbar  emp¬ 
finden.  Die  Berichte  mehren  sich,  daß  sich  das 
Klima  in  Washington  bereits  in  diesem  Sinne 
verschlechtert  hat.  Kritik  an  der  Politik  des  Wei¬ 
ßen  Hauses  wird  gewissermaßen  ah  .Eingrill 
in  einen  Iremdcn  Geschältsbetrieb’  betrachtet. 
Solern  sie  von  Journalisten  ausgeht,  wird  sie 
mit  Ausschluß  von  Inlormationen  bestrall. 


Das  Verhalten  des  amerikanischen  Präsiden¬ 
ten  und  die  Methoden  seiner  Amtstührung  sind 
zunächst  ein  innenpolitisches  Problem  der  Ver¬ 
einigten  Staaten.  Es  mehren  sich  jedoch  die  An¬ 
zeichen,  daß  das  Weiße  Haus  seine  Innen¬ 
politischen  Methoden  aul  die  Außen¬ 
politik  überträgt.  Meinungen  der  Verbünde¬ 
ten,  skeptische  Einwendungen  und  Bedenken, 
werden  nicht  mehr  als  solche  respektiert,  son¬ 
dern  als  unerlaubter  Verstoß  gegen  die  Ansich¬ 
ten  des  amerikanischen  Präsidenten  behandelt. 
Uber  Kritik  wird  nicht  mehr  nachgedacht,  sie 
wird  diskreditiert. 

* 

Die  Deutschen  haben  am  Wochenende  —  nicht 
zum  ersten  und,  wie  zu  befürchten  steht,  nicht 
zum  letzten  Male  —  ein  Beispiel  solchen  Ver¬ 
haltens  erlebt.  Die  Deutsche  Presse-Agentur  be¬ 


richtete  aus  Washington,  und  zwar  otlensichtlich 
aus  inspirierter  Quelle,  daß  der  Präsident  über 
die  deutschen  Spekulationen  anläßlich  des  Weg¬ 
gangs  General  Clays  .ungehalten’  sei. 
Die  Meldung  luhr  lort:  .Regierungskreise  er¬ 
klärten,  daß  sie  zwar  bereits  mit  der  üblichen 
deutschen  Nervosität  am  Vorabend  von  Ver¬ 
handlungen  vertraut  seien.  Sie  wiesen  aber  dar¬ 
aul  hin,  daß  man  In  den  USA  verständlicher¬ 
weise  über  das  ständige  deutsche  Mißtrauen  ver¬ 
stimmt  sei,  und  daß  die  Bundesrepublik  sich  mit 
einer  derartigen  Haltung  nur  ins  eigene  Fleisch 
schneide.  Eine  derartige  Haltung  lasse  Zweilcl 
am  deutschen  Interesse  an  der  westlichen  Allianz 
aulkommen  und  sei  völlig  unverantwortlich. ' 

Der  kleine  Auszug  genügt  völlig,  um  die  t  y  - 
pi  sehen  Züge  herauszuarbeiten,  mit  der  die 
Regierung  Kennedy  jede  Kritik  an  ihrer  Politik, 
ja  auch  jede  Registrierung  ihrer  Wirkungen  be¬ 
antwortet.  Von  vornherein  wird  der  Präsident, 
der  .ungehalten’  ist,  mit  der  öllentlichen  Mei¬ 
nung  der  Vereinigten  Staaten  gleichgesetzt,  die 
über  deutsches  Mißtrauen  .verstimmt'  sei.  Dann 
wird  die  Kritik  nicht  etwa  als  Kritik  betrach¬ 
tet,  sondern  als  unverantwortliches  .Mißtrauen’ 
abgeslempell.  Daß  jemand  im  Vertrauen 
aul  die  Vereinigten  Staaten  den  amerikanischen 
Präsidenten  kritisiert,  wird  als  ein  bereits  un¬ 
vorstellbarer  Vorgang  gar  nicht  mehr  angenom¬ 
men  . . . 

* 

Im  Falle  Deutschlands  hält  die  amerikanische 
Regierung  noch  eine  zweite  Drohung  bereit: 
.Regierungskreise  wiesen  lernet  daraul  hin,  daß 
man  in  den  USA  auch  Zweilcl  an  dem  Grad 
des  Vertrauens  haben  könnte,  das  man  in 
Deutschland  setzen  könne.  Obwohl  die  ölient- 
liehe  Meinung  In  weiten  Teilen  Amerikas  noch 
Zweitel  und  Antipathien  gegenüber  Deutschland 
hege,  habe  sich  die  Regierung  dennoch  entschlos¬ 
sen,  jegliches  Mißtrauen  gegenüber  der  Bundes¬ 
republik  beiseilezuräumen  und  sie  als  Partner 
der  westlichen  Gemeinschaft  voll  anzuerkennen. 

Zunächst  einmal:  nicht  die  Regierung  Kennedy 
hat  sich  entschlossen,  das  Mißtrauen  beiseite  zu 
räumen  und  Deutschland  als  Partner  zu  akzep¬ 
tieren,  sondern  die  Regierungen  T  r  u  m  a  n  und 
Eisenhowe  r.  Hier  rechnet  man  sich  Ver¬ 
dienste  an,  die  ein  anderer  hat.  Und  was  das 
zweifellos  auch  in  den  Vereinigten  Staaten  noch 
anzutrellende  Mißtrauen  gegen  Deutschland  im 
Hinblick  aul  dessen  Vergangenheit  angehl,  so 
war  die  öllentliche  Meinung  in  den  Vereinigten 
Staaten  noch  immer  lair  genug,  dem  die  positi¬ 
ven  Entwicklungen  im  Nachkriegsdeutschland 
entgegenzuslellen.  Es  war  jedoch  der  amerika¬ 
nische  Präsident  selbst,  der  in  seinem  .Prawda’- 
Interview  mit  dem  Schwiegersöhne  Chru- 
schtschews  dieses  Mißtrauen  neu  belebte,  indem 
er  zugab,  daß  auch  er  unter  bestimmten  Umstän¬ 
den  Gründe  lür  ein  Mfßlrauen  gegen  Deutsch¬ 
land  linden  würde . . .' 


Revision  der  US-Ostpolitik  gefordert 


Eine  Umorientierung  der  ameri¬ 
kanischen  Ostpolitik  fordert  der 
Leitartikel  der  Washingtoner  Wochenschrift 
„U.  S.  NE\YS  &  WORLD  REPORT* 
und  verlangt,  der  Sowjetunion  gegenüber  end¬ 
lich  die  Mittel  anzuwenden,  über  die  die  USA 
verfügen.  Es  heißt  u.  a.:  „  Abrüstungsverhand¬ 
lungen  mit  der  Sowjetunion  sind  heute  voll¬ 
kommen  nutzlos.  Wir  haben  auf  die 
falsche  Theorie  gebaut,  daß  Gespräche  plus  Ge¬ 
spräche  Abkommen  ergeben.  Wir  haben  die 
Idee  verbreitet,  daß  Gespräche  eine  notwendige 
Alternative  zu  einem  Krieg  seien,  als  ob  Dis¬ 
kussionen  Krieg  verhindern  könnten.  Immer 
wieder  hat  bei  internationalen  Krisen  der  Ag¬ 
gressor  große  Vorteile.  Er  droht  und  schüchtert 
ein,  und  wenn  er  einen  schwadien  Gegner  hat, 
kann  das  Ergebnis  nur  der  Krieg  sein,  den  nie¬ 
mand  will.  Unverständlidi  ist  derzeit  die  schein¬ 
bare  Hilflosigkeit  der  amerikanischen 
Regierung  bei  Verhandlungen  mit  den  Sowjets. 
Stehen  wir  denn  ohne  Druckmittel  da?  Wir 
brauchen  eine  Strategie,  mit  der  man  die  Kom¬ 


munisten  sdiadimatt  setzen  kann.  Es  ist  ent¬ 
mutigend  zu  hören,  daß  das  State  Department 
unsere  Militärs  zum  Schweigen  bringt  und  sie 
ermahnt,  die  Sowjets  nicht  zu  beleidigen,  in¬ 
dem  sie  öffentlich  auf  die  Gefahren  des  Kom¬ 
munismus  hinweisen.  Was  für  eine  Ver- 
zweiflungs-Philosophie!  Noch  ent¬ 
mutigender  ist  es  zu  entdecken,  daß  die  Stimme 
der  USA  in  den  täglichen  Rundfunkbotschaften 
an  das  russische  Volk  eine  Mischung  von  Schüch¬ 
ternheit  und  selbstauferlegter  Zurückhaltung  ist. 
Wir  sind  nicht  realistisch.  Wir  benützen  zwei 
mächtige  Waffen  nicht,  einmal  den  unmißver¬ 
ständlichen  Appell  an  das  russische  Volk  und 
zum  zweiten  die  Wirtschaftsquarantäne  gegen¬ 
über  dem  Ostblock.  Bevor  wir  nicht  die  Druck¬ 
mittel  zur  Anwendung  bringen,  über  die  wir 
verfügen,  können  wir  nicht  erwarten,  daß  der 
Feind  ,auf  die  Vernunft  hört’.  Unglücklicher¬ 
weise  machten  wir  bisher  den  Eindruck,  als  ver¬ 
fugten  wir  über  gar  keine  solche  Mittel.  Dieser 
Eindruck  sollte  sofort  verwischt  werden.  Wir 
können  die  Aggression  nicht  länger  ignorieren." 


FÜR  UNSERE  BUCHFREUNDE 


Konstantin  Paustowsklf:  Unruhige  Jugend. 

Zweiter.  In  sich  geschlossener  Teil  eines  auto¬ 
biographischen  Romans.  320  Selten.  15.80  DM. 

Nymphenburger  Verlagshandlung. 

Als  In  Europa  1914  der  Krieg  über  die  Volker  kam, 
hörte  der  Autor  Vorlesungen  über  die  Geschichte  der 
Philosophie  an  der  Universität  Kiew,  Seine  Bildungs- 
Ideale  erschüttert  die  rauhe  Wirklidikeit.  Als  Stra- 
ßenbahnschaflner  ln  Moskau,  dann  als  Sanitäter  an 
der  Front  in  Polen.  Rüstungsarbeiter  in  Taganrog  und 
schließlich  als  Journalist  in  einem  Städtchen  an  der 
Wolga  wird  er  Ohren-  und  Augenzeuge  der  zuneh¬ 
menden  Verelendung  des  russischen  Volkes  und  der 
steigenden  Erbitterung  gegen  die  Herrschaft  des  Za¬ 
ren.  Dramatische  Sdricksalsschitderungen  und  dichte¬ 
risch  geschaute  Naturbilder  von  der  Küste  des  Schwar¬ 
zen  Meeres  verbinden  sich  ln  diesen,  der  Linie  der 
großen  russischen  Erzählertradition  folgenden  Erinne¬ 
rungen.  Der  Autor  schloß  sich  der  Revolution  an.  auf 
die  er  große  Hoffnungen  setzte.  s-h 

Gerhard  Simson:  Schicksal  im  Sdiatten.  Die 

drei  Söhne  Napoleons  —  Ulrike  von  Levetzow 

130  Seiten  und  4  Abbildungen.  7,80  DM.  C.  H. 

Becksche  Verlagsbuchhandlung,  München  23. 

Gerhard  Simson.  dem  wir  sehr  beachtliche  Cha¬ 
rakterbilder  so  bekannter  Persönlichkeiten  wie  Du- 
nant,  Nansen  und  Lombroso  verdanken,  hat  hier  in 
einer  kleineren  Schrift  zwei  überaus  Interessante 
Themen  behandelt.  Nach  gründlichstem  Studium  aller 
erreichbaren,  oft  weithin  unbekannten  Quellen  schil¬ 
dert  der  Autor  das  Schicksal  der  drei  Söhne  Napo¬ 
leons.  Uber  den  Herzog  von  Reichstadt,  den  legitimen 
Sohn  des  französischen  Kaisers,  haben  Historiker  wie 
aus  Romanciers,  )a  sogar  Filmautoren  manches  ge¬ 
schrieben.  Vieles  in  den  bisherigen  Romanen  und 
Darstellungen  ist  Leqende.  und  wird  von  Simson 
widerlegt.  Graf  Alexander  Walewski,  der  Sohn  des 
Srhlnchtenkalsers  und  einer  polnischen  Adligen,  die 
in  den  Tagen  des  ostpreußischen  Feldzuges  1807  mit 


Napoleon  auf  unserem  Schloß  Finckenstein  lebte,  hat 
ebenso  ein  sehr  wechseivolles  Schicksal  gehabt.  Nach 
einer  kurzen  Rolle  im  polnischen  Aufstand  wurde  er 
französischer  Offizier  und  später  unter  Napoleon 
dem  III.  ein  durchaus  befähigter  Diplomat  seines  Lan¬ 
des.  Einige  Jahre  war  er  sogar  Außenminister  Frank¬ 
reichs.  Keiner  der  Söhne  Napoleons  ist  ein  Genie  ge- 
wesen  Walewski  war  immerhin  ein  tüchtiger  und 
absolut  sauberer  Mann.  Sehr  fragwürdig  dagegen  war 
der  Graf  Charles  Leon,  der  als  Phantast  und  zuweilen 
geradezu  als  Hochstapler  seiner  Familie  viel  Kummer 
machte. 

Die  Darstellung  schließt  mit  einer  überaus  be¬ 
grüßenswerten  Schilderung  der  Schicksale  Ulrike  von 
Levetzow,  der  die  Begegnung  mit  Goethe  zum  un¬ 
vergeßlichen  Erlebnis  wurde.  Nur  wenige  wissen,  daß 
Ulrike  von  Levetzow  als  böhmische  Sdiloßherrin 
95  Jahre  alt  wurde  und  Goethes  Tod  um  beinahe 
sechs  Jahrzehnte  überlebte.  -r. 

Gerhard  Ulrich:  Well  der  Maleret.  Eine  Ein- 
iiihrung  in  Ihr  Wesen.  Grundlagen  und  Gesetze. 

416  Seiten  mit  383  Abbildungen  darunter 
30  vierfarbige  Reproduktionen  berühmter  Ge¬ 
mälde  au"  Kunstdrucktafeln  Format  12,5X20,6 
Zentlmenter.  Leinen  15,80  DM.  „Das  Wissen 
der  Zelt".  C.  Bertelsmann  Verlag,  Gütersloh. 

Jedem,  der  sich  mit  Malerei  und  der  Ihr  verwand¬ 
ten  Graphik  beschäftigt,  sei  es  als  Ausübender. 
Sammler,  Museumsbesucher  oder  auch  nur  als  ge¬ 
legentlicher  Betrachter,  kann  die  Bekanntschalt  mit 
diesem  Buche  von  Professor  Gerhard  Ulrich  sehr 
empfohlen  werden 

Erstaunlich  ist  die  Mannigfaltigkeit  der,  das  We¬ 
sentliche  heraushebenden.  prägnanten  Abhandlungen, 
die  auch  dem  Laien  verständlich  sind.  Die  Entstehung 
eines  Bildes,  Überlegungen  bei  seiner  Komposition, 
Arbeitsmaterialien  und  Techniken  werden  erörtert, 
wie  auch  Kunstwissenschaften.  Kunsthandel  und 
Kunstkritik.  Kulturhistorische  Zusammenhänge,  die 
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KULTURNOTIZ 

Professor  Heinz  Tlessen.  der  in  Königsberg  ge¬ 
borene  Komponist  und  Musikpädagoge,  stand  anläß- 
lich  seines  75.  Geburlslages  (In  Folge  14  auf  Seite  12 
brachte  das  Ostpreußenblatt  eine  Würdigungl  ln  Ber¬ 
lin  im  Mittelpunkt  vieler  Ehrungen.  Bei  einem  Kon¬ 
zert  in  der  Kongreßhalle  wurden  ausschließlich  Werke 
des  Jubilars  (Chorsätze  und  Kammermusik)  aufge¬ 
führt  Der  Jubilar  selbst  würzte  den  Abend  mit  der 
humorvollen  Schilderung  eines  Erlebnisses.  Dio  Ber¬ 
liner  Akademie  der  Künste,  deren  Musikabtetlung  er 
lange  Jahre  leitete,  (eierte  Professor  Tlessen  mit 
ehrenden  Ansprachen  Senatsral  Dr.  Kuhnert  las  ein 
Glückwunschschreiben  von  Volksbildungssenator  TI- 
burllus  in  dem  die  Verbundenheit  Tiessens  mit  der 
Musikstadt  Berlin  hervorqehoben  wurde.  (1957  erhielt 
er  auch  den  Berliner  Kunstpreis  für  Musik.)  Hans 
Heinz  Stuckenschmidl  schilderte  den  künstlerischen 
Werdegang  Tiessens.  Audi  die  beiden  Berliner  Sen¬ 
der  gedacht""  seiner.  Im  Rias  erklangen  seine  schön¬ 
sten  Kompc  Ionen,  im  SFB  würdigte  sein  ostpreu- 
Bischer  Landsmann  Dr.  Kroll  das  Werk  des  Jubilars, 
der  heute  noch  unermüdlich  lütig  ist.  Das  Werk  .Die 
Kunst  der  Modulation"  geht  seiner  Vollendung  ent¬ 
gegen.  Und  sein  Klavierkonzert  op.  60  wartet  auf 
seine  Uraufführung.  *zn 


Stellung  der  Künstler  seit  den  Zelten  der  Zünfte,  die 
alte  Streittrage  über  den  Nutzen  Staatlicher  Akade¬ 
mien  berühren  soziale  und  gesellschaftliche  Probleme. 
Anregend  für  die  eigene  Urteilibildung  sind  die  Ka¬ 
pitel  über  Bildanalyse,  Farbautlrau.  Linie.  Fläche  und 
Abstraktion.  Als  anschauliches  Gerüsl  für  Bildgattun¬ 
gen.  Entwicklungsstufen  oder  SUIelcmento  dienen 
mehrere  Selten  mit  wegweisenden  Bildvergleichen. 
An  den  Schluß  ist  ein  kleines  Künstlerverzeichnis 
gesletll.  das  Angaben  über  die  wichtigsten  Maler  von 
der  Renaissance  bis  zur  Gegenwart  enthält.  s-h 

Wutfl-Dleter  lleintz:  Das  kleine  Buch  vom 
Schach.  115  Band  der  Hcrder-Taschenbüchcr. 
176  Seiten.  Verlag  Herder,  Frcrburg,  2,40  DM. 

Dieses  handliche  Büchlein  ist  ein  wahres  Geschenk 
für  alle  Freunde  des  Königlichen  Spiels.  Man  findet 
darin  die  Grundregeln  des  Schachs.  Vorzüge  und 
Nachteile  von  Eröffnungen.  Turnierspielc  und  Kom¬ 
mentare  zu  Systemen  und  Endspielen  124  Situations¬ 
zeichnungen  auf  rlcn  04  Feldern  beleben  den  Text, 
Der  Verfasser,  langjähriger  Leiter  von  Volkshoch¬ 
schulkursen  und  Trainingslehrgüngen  hat  auch  eine 
kurzwellig  zu  lesende  Geschichte  des  Schachspiels 
und  der  Weltmeister  an  die  sachlichen  Abhandlun¬ 
gen  gefügt.  —  Tröstlich  Isl  der  «a:z:  „Auch  ein  Mei¬ 
ster  kann  nicht  alle  Möglichkeiten  seiner  Partie 
durchrechnen,  deren  sind  es  zu  viele-:  aber  zur  Klar¬ 
heit  in  der  Beurteilung  der  Chancen  können  manche 
gescheiten  Hinweise  verheilen.  s-h 

Ulrich  Dunkel,  Wilderer  tn  der  Schlinge. 

Adolf  Sponholtz  Verlag.  Hannover,  257  Seiten 
mit  21  Fotos  und  12  Zeichnungen. 

Der  Verfasser  des  Tatsachenberichts  „Wilderer  tn 
der  Schlinge-  ist  gebürtiger  Pommer.  Er  wurde  1910 
als  Sohn  eines  Lehrers  geboren.  Durch  die  enge 
Freundschaft  mll  einem  benachbarten  Förstersohn 
reifte  die  Liebe  zu  Wild  und  Wald.  Auf  seinen  Rei¬ 
sen  vom  Nordkap  bis  nach  Rom  und  von  der  Kuri- 
sdren  Nehrung  bis  zur  Südküste  Spaniens  hat  er 
Wild.  Wald  und  Jagd  In  seinen  Reiseschitderungen 
lebensnah  beschrieben.  Seit  1949  lebt  Ulrich  Dunkel 
als  freier  Journalist  und  Tiersthriltsiellcr  in  Blanke¬ 
nese. 

Die  fünf  Tatsachenberichte  schildern  Wildererfälie 
aus  jüngster  Zeit.  Dunkel  hat  es  verstanden,  keine 
romantischen  Geschichten  aus  dpr  Vergangenheit 
hervorzuholen,  sondern  in  diesen  Berichten  steht  der 
Wilderer  unserer  Tage,  motorisiert  und  mit  den  mo- 
dernslen  Watfen  ausgerüstet,  vor  uns.  wobet  er  sein 
frevelhafte*  Spiel  nicht  tn  der  engeren  Umgebung 
seines  Wohnortes  ausübt.  Schonungslos  schildert  er 
die  Verschlagenheit,  Brutalität  und  Habsucht  dieser 
Wildmörder,  die  hemmungslos  aus  reiner  Geldgier  zu 
Jeder  Jahreszeit  unserem  Wild  nachstellen. 

Der  Verfasser  hat  es  verstanden,  den  Ablauf  der 
Fahndungen  und  den  Spürsinn  der  Kriminalbeamten 
so  zu  schildern,  wie  sie  den  Tatsachen  entsprechen. 
Gestalten,  die  als  Wilderer.  Helfer.  Mitwisser  und 
Hehler  aultreten,  werden  richtig  dargeslellt.  Hier 
wird  zugleich  das  hohe  Lied  aut  diejenigen  Männer 
gesungen,  die  unter  Einsatz  ihres  Lebens  Hüicr  und 
Beschützer  unseres  Wildes  sind. 

Der  Sinn  dieser  Berichte  Ist.  dem  Leser,  gleich 
ob  er  Revierinhaber,  Jagdschutz-  oder  Forstbeamter, 
Jäger,  Potizeibeamter  oder  Tier-  und  Naturfreund  ist. 
die  praktische  Seite  der  Wltdererbekamphmg  naho- 
zubringen.  Das  Buch  Ist  lesenswert  lür  jeden,  der  das 
Wild,  den  Wald  und  die  Jagd  liebt.  K.  A.  K. 

Hans  Carossa:  Der  Arzt  Glon.  Deutscher 

Taschenbuch-Verlag.  München  13,  196  Seiten, 
2.50  DM. 

Eine  Volksausgabe  dieses  bedeutsamen  Werkes  des 
Münchener  Dlrhterarztes  Ist  sehr  zu  begrüßen.  Man 
braucht  den  „Glon-,  der  sich  sdion  viele  tausend 
Freunde  gewann,  nicht  erst  zu  würdigen.  Hans  C®- 
rossa,  nach  1945  von  gewissen  Kreisen  bitter  ange¬ 
feindet,  hat  Bleibendes  geschabten  und  wird  nicht  ver¬ 
gessen  werden  *t- 

Johann  Gottlried  Seume:  Spaziergang  nach 
Syrakus.  288  Selten  mit  32  zeitgenössischen 
St. dien,  Verlag  F.  Brudcmann,  München  20, 
9.80  DM. 

„Wer  geht,  sieht  mehr,  als  wer  führt",  so  lautet 
ein  heute  doppelt  aktueller  und  richtiger  Sinnspruch 
Johann  Gottlried  Seumes.  dessen  geradezu  klassi¬ 
scher  Bericht  über  einen  Fußmarsch  von  Leipzig  nach 
Sizilien  nun  endlich  wieder  in  einer  schön  gestalte¬ 
ten  Volksausgabe  vorliegt.  Diespr  Zeitgenosse  Goe¬ 
thes  und  Schillers  hat  viel  gesehen,  viel  erduldet. 
Er  weiß  wundeibar  zu  berlditen  und  hat  gerade  uns 
Heutigen  nodt  manches  zu  sagen  aus  der  Weisheit 
eines  vielgeprüften.  tapleren  Mannes.  Zugleich  wird 
hier  ein  Zeitgemälde  geboten,  das  in  seiner  Art  ein¬ 
malig  sein  dürfte.  Es  ist  kein  Zufall,  daß  dem  .Spa¬ 
ziergänger  nach  Syrakus"  so  viele  bedeutende  Köpt* 
andächtig  lauschten.  Die  dieser  Neuausgabe  belgctüg- 
ten  allen  Stiche  sind  eine  kleine  Kostbarkeit  lür  sich. 
Der  Münchener  Brurkmann-Verlaq  verdient  für  diese 
Herausgabe  Im  Geiste  seiner  großen  Tradition  Donk. 

•r. 

M.  Y.  Ben-Gavrlel:  Die  sieben  Einlälle  äer 
Thamar  Dor.  Roman.  244  Selten,  14  DM.  Holt¬ 
mann  und  Campe  Verlag,  Hamburg. 

Ben  Gavrtel,  der  als  israelischer  Autor  zugleich 
Korrespoodent  bedeutender  Zeitungen  im  Nahen 
Osten  ist,  hat  bereits  in  einer  ganzen  Reihe  vielgele¬ 
sener  Werke  Menschen  und  Schicksale  des  Jungen 
Jüdischen  Staates  beleuchtet  Die  „Wiedergeburt 
eines  Staates"  fand  ebenso  starke  Beachtung  wie  die 
Romane  und  die  mit  scharfem  Blick  und  auch  mH 
Humor  gezeichnelen  Bilder  aus  Israpl  Der  .Burger 
Mabaschavi",  „Das  Leben  des  Osman",  da»  .Haus  In 
der  Karpfengasse-  und  .Der  Monn  im  Stadltor*  ver¬ 
mitteln  viele  Einblicke,  ln  seinem  Jüngsten  Opus, 
einer  Sammlung  von  Erlebnissen  beim  alliierten  Ge¬ 
heimdienst  des  Zweiten  Wellkriege*  stellt  Ben- 
Gavrlel  eine  Junge  jüdische  Agentin  mit  großer  Kom¬ 
binationsgabe  und  natürlichem  Mullerwlt*  In  den  Mit* 
telpunkt  des  sehr  fesselnden  Geschehens.  Viel  pef- 
sonfidsos  Erleben  spiegelt  »ich  hier  wider.  * 
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Marmelade  aus  Apfelsinen, 

Zitronen  und  Pampelmusen 


Fragen  unserer  Leserinnen  nach  einer  guten  Kochens  an  etwa  10  Minuten  sprudelnd  kochen 
Orangemermolndc  veranlassen  uns,  einige  er-  lassen,  Geleeprobe  machen.  Je  wonlger  reif  die 
probte  Rezepte  zu  wiederholen.  In  diesen  nach-  Früchte  sind,  desto  schneller  gelieren  sie.  Un- 
wintcrllchen  Wochen,  in  denen  der  Körper  nach  bedingt  darauf  achten,  daO  man  unbehandelte 
Vitaminen  lechzt  und  gleichzeitig  unsere  Vor-  Früchte  verwendet! 
rate  dahlnschwtnden,  wäre  es  durchaus  nützlich, 

diese  hochwertigen  und  dabei  preiswerten  Mar-  Orangenmarmelade  auf  englische  Art:  Eine 
meladon  für  den  FrUhslüdcstisch  einmal  wieder  beliebige  Anzahl  Apfelsinen  wiegen,  danach  24 
selbst  zu  .zaubern*.  Stunden  In  kaltes  Wasser  legen.  Abtrocknen 

Da  anscheinend  durch  die  Flutkatastrophe  die  und  in  frischem  Wasser  so  lange  kochen,  bis  sie 
Beschaffung  von  bitteren  Orangen  In  diesem  sich  mit  einem  Strohhalm  durchstechen  lassen. 
Jahr  schwierig  ist,  geben  wir  einige  Rezepte,  die  Die  welchen  Apfelsinen  wie  oben  beschrieben 
mehr  für  Apfelsinen  gedacht  sind.  Man  kann  wolter  bearbeiten.  Nun  das  gleiche  Gewicht  an 
aber  auch  bittere  Apfelsinen  durch  Grapefruit  Zucker,  wie  es  die  Früchte  vor  der  Behandlung 
(Pampelmusen)  ersetzen,  die  durch  ihren  bitter-  hatten,  abwlegen  und  mit  dem  Kochwasser  auf- 
lichen  Geschmack  die  Marmelade  herzhafter  lösen.  Das  Fruchtfleisch  dazugeben  und  etwa 
machen,  als  wenn  slo  nur  aus  Apfelsinen  be-  10  Minuten  kochen,  in  kleine  Gläser  abfüllen, 
steht.  Bel  allen  diesen  Marmeladen  empfiehlt 

es  sich,  die  Früchte  solange  zu  kochen,  bis  sie  Orangenmarmelade  II:  B  Apfelsinen,  4  bittere 
sich  mit  einem  Hölzchen  gut  durchstechen  las-  Orangen,  4  Liter  Wasser,  Zucker  nach  spätere! 
sen,  Sie  sollten  eine  Nacht  lang  in  Ihrem  Koch-  Ausrechnung.  Apfelsinen  und  Orangen  schälen 
wasser  stehen.  Bol  sofortiger  Verarbeitung  und  soviel  wie  möglich  von  dom  weißen  Pelz 
empfiehlt  es  sich,  die  Rückstände  von  Inneren  entfernen.  Die  Schalen  ln  ganz  felno  Streifen 
Häuten  und  Kernen  noch  eine  halbe  Stunde  ln  schneiden,  ebenso  das  Fleisch,  bei  dem  man  die 
wenig  Wasser  zu  kochen.  Beide  Maßnahmen  Keme  entfernt.  Die  Kerne  für  sich  In  Wasser 
dienen  dazu,  den  Pektingehalt  zu  lösen  und  ge-  legen,  sie  geben  noch  gut  Geliermasse  ab,  das 
nügend  nutzbar  zu  machen.  Die  weichen  Schalen  Weichwasser  wird  später  dem  Kochgut  zuge- 
werden  mit  einem  silbernen  Löffel  etwas  aus-  setzt.  In  einem  Einmachekessel  kocht  man  den 
geschabt,  falls  sehr  viel  Weißes  in  Ihnen  ist  Fruchtbrei  mit  den  4  Litern  Wasser  2  Stunden 
Man  schneidet  sie  entwedor  in  feine  Streifen  lang,  wiegt  die  Masse  und  schüttet  sie  mit  der 
oder  gibt  sie  durch  eine  Lochscheibe  der  Küchen-  gleichen  Gewichtsmenge  Zucker  ln  eine  Schtis- 
maschine.  Zum  Kochen  nicht  mehr  als  IV»  Kilo  sei.  Das  Ganze  bleibt  so  bis  zum  nächston  Tage 
Frucht  auf  einmal  nehmen,  man  erreicht  dadurch  stehen  und  wird  dann  30  Minuten  —  vom  Ko- 
lelchter  den  Gelierpunkt  und  verhindert  bei  chen  an  gerechnet  —  gekocht.  Das  Wasser  von 
dem  etwas  stürmischen  Temperament  der  Mar-  den  Kernen  nicht  vergessen!  Diese  Marmelade 
molade  das  Überkochen.  Die  Haltbarkeit  dieser 
Marmelade  ist  unbegrenzt,  man  sollte  sie  aber 
wegen  der  Vitamine  nicht  zu  lange  aufheben. 

Bittere  Orangenmarmelade  (Pomeranzenmarme¬ 
lade):  3  Dutzend  Orangen  und  6  Zitronen  mit 
Wasser  bedeckt  weich  kochen  lassen.  Früchte 
quer  aufschneiden,  Frucht  aussdiaben  und  durch 
eine  Passiermaschine  rühren.  Schalen  schneiden 
oder  durchdrehen.  Saft,  Schalen,  Fruchtfleisch 
mischen,  abwiegen  und  auf  500  Gramm  Frucht¬ 
masse  500  Gramm  Zucker  rechnen.  Zucker  erhit¬ 
zen  unter  ständigem  Rühren,  bis  er  Klümpchen 
bildet  (Krumpelzucker),  die  entsprechende 
Fruchtmenge  dazugeben,  vom  Beginn  des 
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Heimatliche  Wurstrezepte 

Unser  Leser  Dr.  drapier,  Hol/Sa.,  Luit- 
poldstraDe  A,  bittet  um  Rezepte  lür  oslpreußt- 
sehe  Wurst.  Wenn  auch  die  Jahreszeit  lür  die 
Herstellung  von  Dauerwurst  schon  zu  sehr  vor¬ 
geschritten  ist  —  Blut-  und  Leberwurst  kann 
man  lederzell  machen,  und  den  Herbst  abwar¬ 
fen,  bis  man  sich  an  die  Rauchwurst  macht. 

Ostpreußische  Landleberwurst:  Die  Leber  wird 
in  faustgroßo  Stücke  geschnitten,  10  Minuten  in 
kochendem  Wasser  gebrüht,  zum  Abkühlen  in 
kaltes  Wasser  gelegt,  dann  mit  5  bis  6  Zwie¬ 
beln  dreimal  durch  die  Maschine  gedreht.  Dazu 
kommen  die  gleiche  Menge  mageres  Schweine¬ 
fleisch,  Speck  und  Lunge.  Der  Speck  muß  solange 
kochen,  bis  sich  die  Schwarte  leicht  mit  dem 
Finger  durchstoßen  läßt.  Das  Fleisch  einmal 
durch  die  Maschine  mahlen  und  zu  der  Leber 
geben,  den  Speck  In  Würfel  schneiden  oder  auch 
durch  die  Maschine  drehen.  Als  Gewürz  nimmt 
man  Salz,  einen  Teelöffel  Pfeffer,  einen  Teelöf¬ 
fel  Piment,  einen  Eßlöffel  Majoran.  Der  Teig 
darf  nur  milde  gesalzen  sein.  Wenn  er  beim 
Kneten  zu  fest  Ist,  gießt  man  einen  Liter  Fleisch¬ 
brühe  dazu,  die  Brühe,  In  der  das  Fleisch  ge¬ 
kocht  wurde.  Dann  wird  die  Masse  ln  einen 
Darm  gestopft  und  langsam  eine  halbe  Stunde 
gekocht,  in  kaltem  Wasser  abgekühlt  und  auf 
ein  Brett  gelegt. 

Blutwurst:  Zur  Blutwurst  kocht  man  das 
gleiche  Schweinefleisch  von  Kopf  und  Backen, 

Herz,  Nieren,  Lunge,  Zunge  und  Schwar¬ 
ten.  Fleisch  und  Zunge  werden  in  kleine  Stücke 
geschnitten,  das  andere  wird  mit  8  bis  10  Zwie¬ 
beln  durchgedreht.  Nach  Geschmack  mit  Salz, 


Kandierte  Apfelsinenschale:  Um  sich  zum  I  Mju H  ^gwll|Ka 

Garnieren  von  Torten  und  als  Orangeat  Apfel-  1  yv&H JrSX&mXlSv 

sinensdiaten  einzumachen,  wäre  jetzt  auch  die  j  B 

richtige  Zelt.  Entweder  nimmt  man  die  Apfel-  sj “  zHBS&OtAw  1  I 

sinenschalen,  so  wie  man  sie  abgesehen  hat, 
oder  man  sticht  kleine  runde  Scheiben  daraus 
aus.  In  kaltem  Wasser  aufs  Feuer  stellen  und 
eine  Stunde  auf  kleiner  Flamme  kochen.  In 
kaltes  Wasser  werfen,  auf  einem  Sieb  abtrop- 
fen,  mit  viel  feinem  Zucker  mischen  und  24 
Stunden  ziehen  lassen.  Dieses  Verfahren  wird 

ÄÄSSSLÄÄ«  Verheiratete  leben  länger.' 

det.  Ein  paar  Tage  an  der  Luft  trocknen  lassen  Gibt  es  ein  sicheres  Mittel,  um  das  Leben  zu 
und  in  Schraubgläsern  aufbewahren.  verlängern?  Diese  Frage  hat  die  Menschheit 

.  schon  seit  jeher  bewegt.  Jetzt  haben  wir  eine 

Margarete  Haslinger  überraschende  Antwort  erhalten.  Aber  nicht  von 

den  Ärzten,  sondern  von  den  Statistikern.  Die 
neuesten  statistischen  Erhebungen  in  der  Bun¬ 
desrepublik  haben  ergeben,  daß  Verheiratete 
langer  leben.  Und  zwar  erheblich  länger! 

Diese  Beobachtung  ist  an  sich  nicht  neu.  Schon 
seit  langem  stand  fest,  daß  die  Ehe  gewisscr- 
mel  in  ausreichender  Menge,  der  dem  Brotche  maßen  eine  lebenverlängernde  .Droge“  dar- 
so  erst  den  echten  Geschmack  und  die  richtige  stellt.  Auffallend  ist  nur,  daß  der  Unterschied 
Würze  gibt,  hatte  ich  noch  im  Hause.  In  einer  in  der  Lebenserwartung  zwischen  den  Ledigen 
großen  Schüssel,  unter  Zusatz  von  Salz  und  reich-  und  den  Verheirateten  immer  größer  wird.  Das 
lieh  Kümmel,  wurde  zunächst  angelcigt  und  der  zeigen  die  letzten  Statistiken  besonders  deut- 
Tetg  schön  zugedeckt,  damit  er  über  flacht  bis  lieh.  Die  Todeskurve  der  Ledigen  überragt  die 
zum  nächsten  Tag  gut  gehen  konnte.  der  Verheirateten  so  stark,  daß  allen  Junggesel- 

Leider  lai  mir  der  Teig  nicht  so  recht  diesen  len  ein  kalter  Schauer  über  den  Rücken  laufen 
Gelallen.  Aber  unverzagt  machte  Ich  mich  ans  müßte.  Am  größten  ist  der  Storblichkeitsunter- 
Werk  und  bearbeitete  und  walkte  die  Brotteig-  schied  zwischen  dem  25.  und  40.  Lebensjahr. 
masse  tüclitlg  durch,  wie  Ich  es  vor  . . .  zig  Jahren  Dann  nähern  sidi  die  Kurven  etwas.  Trotzdem 
bei  meiner  Großmutter  gesehen  hatte.  Nach  aber  sterben  auch  in  den  reiferen  Jahren  und 

efwa  einer  Stunde  glaubte  ich  mit  dieser  Tätig-  im  Alter  immer  noch  mehr  Ledige  als  Verhei- 

keit  aulhören  zu  können  und  brachte  die  Brot-  ratete. 

telgmasse  in  die  gewünschte  Torrn.  Das  Brotche  Leider  können  uns  die  Statistiker  nicht  ver¬ 
sah  ganz  manierlich  aus,  und  ich  hol  He  nur,  daß  raten,  woran  das  liegt  Auch  die  Ärzte  konnten 
es  noch  ein  klein  bißchen  höher  gehen  würde,  bisher  keine  Erklärung  für  diese  Tatsache  fin- 
Nachdem  Ich  dann  das  Brotche  tüchtig  mit  Was-  den.  Sicher  Ist  es  nicht  allein  das  gute  Essen, 
ser  bestrichen  hatte,  konnte  nun  die  Backerei  im  Gegenteil!  Denn  hier  wird  von  den  Haus- 
losgehen.  Da  mir  kein  richtiger  Kacheloien  zur  frauen  oft  sogar  des  Guten  zuviel  getan.  Viele 

Verlügung  stand,  blieb  mir  nichts  weiter  übrig,  Frauen  gaben  ihren  Männern  zu  viel  und  zu 

als  das  Brotche  In  den  Elektroherd  elnzuschle-  fen  essen.  Das  kann  zu  Herzverfettung  und 
ben.  Aber  welche  Hitze  sollte  ich  nun  elnstellenf  Arterienverkalkung  führen.  Oit  gibt  es  auch 
Zunächst  habe  Ich  mehrere  Kochbücher  gewälzt,  Arger  ln  dor  Ehe,  wenn  die  Partner  nicht  zu- 
bls  Ich  dann  endlich  etwas  über  das  Abhacken  sammenpassen  Auch  das  wirkt  sich  nicht  Immpr 
von  Brot  land.  Nachdem  ich  erst  einmal  Richtig  günstig  aus.  Aber  das  alles  scheint  aufgowogen 
vorgchelzl  halle,  kam  das  Brot  In  den  Herd,  werden  durch  die  geregelte  Lebensweise  in 
Nach  kurzer  Zelt  erfüllte  ein  herrlicher,  würziger  der  Ehe  und  durch  die  Geborgenheit,  die  das 
Dult  die  ganze  Wohnung,  so  daß  meine  Älteste,  gemeinsame  Zuhause  den  Ehegatten  vermittelt. 
als  ste  vom  Dienst  nach  Hause  kam.  begeistert  Vielleicht  Ist  es  auch  so,  daß  die  Frau  dom 
schnupperte:  , Hot lent lieh  schmeckt  es  auch  so  Manne  etwas  von  Ihren  geheimen  Kraftresorven 
9U!'.  WJe  e*<  L.  *  j  ,e™ .  abgibt,  über  die  sie  offenbar  verfügt.  Fest  steht, 

Nach  zwei  Stunden  nahm  Ich  dann  das  Brotche  daß  das  weibliche  Geschlecht  von  der  Natur 
V0,  dem  Elektroherd.  Es  sah  wed  besser  für  den  Lebenskampf  ausgestattet 
wirklich  nicht  schlecht  au«  und  geschmeckt  hat  lsl  a[s  der  Mann,  Frauen  sind  gegen  Krankheiton 
VL  “",5 ■  Nur  höher  war  es  nicht  mehrgegan-  und  scoiisthc  Belastungen  viel  widerslands- 
gen.lch  glaube,  das  nächste  Mal  nehme  Ich  doch  fähiger.  In  den  Nervenheilanstalten  überwiegen 
noch  etwas  Hele  dazu.  Vielleicht  lag  es  aber  dje  Männer,  ebenso  unter  den  Selbstmördern 
doch  an  dem  Mehl 1  ni«  u _ „„i.w  ,i„. 


asai  sektaiban 


Das  dauernd  wacfisende  Interesse  für  Hausmusik 
be<  den  Familien  in  der  Bundesrepublik  zeigt  sich  am 
besten  am  stetig  steigenden  Verkauf  von  Klavieren 
Während  1937  1500  Klaviere  verkauft  wurden,  waren 
es  1961  22  000  Instrumente. 


^f-tüktuig  kommt 

VON  PAUL  BROCK 


Die  Katze  mit  dem  langen  Schwanz,  4NflMHBGi£aV3|H 

ja  —  die  kommt  mit!  •,  l  . 

i  ■  t  .  1 1 1 1 1  .<!<-!"  I  W..I  .  Spi.-I,  das  1 11 1 !  1 1< -i  I  nriil  /  ••  t  ^KSfp 

Mdliitll-Il  \  <■!  1'llltC*.  Solelll  MC  cs  Wollt**!!.  Sic  «fl-.*  • 

bildeten  eine  Reihe  (in  cnc!  t  ÄSW5,'  , 

"<Ioi  .m  einem  . 1 1 1 1 1  D.iini  st.inil  einer,  in  mc-  y.lP/jgffil  f 

nugender  Entfernung,  und  rief:  f  }  . 

Alle  miene  Gänskes  kommt  noah  Hus!  :>.' 

Wie  könne  nicht  (rieten  die  andern)  *  . 

Warom  nicht  f  I 

De  Wall  huckt  hinderrn  Tun!  *  *  •  •  *  , 

War  de/ftl  he?  •  *  < 

*  • 

Wlevält  *  *  # 

Sechs  —  siebe .  .  I  ^  *  f  * 

Welche  lör  miet  •  •  •  I  (  — " 

De  Mi  I  |  . 

Welche  emt  1  4  •  * 

Oe  schlechste!  %  ^  %4  r 

|  ^  ♦  ä 

■  •  .ui  s  *  vL>r 

rufen  hat,  zu  einer  vorbestimmten  Stelle  laufen,  .  *.  S  fc 

einem  Baum  etwa,  und  die  Hand  daran  legen; 

wer  vorher  von  dem,  der  gerufen  hat,  abgeschla-  Viola  und  das  Hietscherchen 
gen  wird,  muß  seine  Stelle  einnehmen, 

Die  Wangen  glühten,  und  die  Herzchen  der 
Kleinsten  klopften  wild,  als  ob  wirklich  ein  Wolf 
hinter  ihnen  her  wäre. 

„Greifchen*  und  „Versteckchen“,  das  waren 
doch  die  Spiele,  die  dem  hemmungslosen  Bewe¬ 
gungsdrang  der  Frühlingszeit  am  meisten  und 
besten  entsprachen.  Dazu  gehörte  cs,  möglichst 
viele  und  hübsche  Anzählreimchen  zu  wissen. 

Die  Jungens  sagten  einfach: 

Eene,  meene,  minke,  linke, 

Voader,  Roader,  Rollke,  Tollke, 
wiggel,  waggel  —  w ach! 

Oder  das: 

Wille  Pille  toahr  noah  Sxille. 
wull  larr  Ditlke  Schnielke  lioale, 


Der  Frühling  kommt  per  Dumpler 
mit  Süß-  und  Sauerampter. 

Die  A-  und  andre  Meisen, 
die  singen  ihre  Weisen 
und  legen  Ei  um  Eil 
Meinst  nei . ..  t 

Ich  meine  ja  . . .  denn  bei  uns,  am  Strom,  ist 
der  Frühling  ganz  gewiß  per  Dampfet  gekom¬ 
men.  Wenn  die  letzten  Eisschollen  auf  den  Wel¬ 
len  des  Haffs  schaukelten,  das  Slauwasser  aber 
schon  zum  Teil  auf  den  Wiesen  stand  und  die 
Mulden  als  kleine  Teiche  erscheinen  ließ,  aus 
denen  die  Weidenstraucher  herausragten,  mit 
s'ilbergrauen  Kätzchen  geschmückt,  dann  kam  der 
erste  Dampfer,  mit  Gütern  und  Passagieren  be¬ 
laden,  den  Strom  heraufgekeucht. 

Gleich  danach  war  plötzlich  der  Frühling  da. 

Wo  stieg  er  aus?  Und  wie  kam  er  an  Land? 

Das  blieb  sein  Geheimnis.  Ich  saß  im  Sonnen¬ 
schein,  hinter  der  Wagenschauer.  Ein  Babusch- 
chen  kroch  mir  über  die  Hand,  und  ich  sang  ihm 
mit  dünner  Stimme  zu: 

ßabuschchen,  Babuschchen,  llieg  aul,  I lieg  aui! 

Dein  Häuschen  brennt,  dein  Speckchen  sengt, 

Deine  Kinderchen  schreien  nach  Butterbrot . . . 

Schon  breitete  das  Marienkäferchen  seine 
dünnen  Flügel  aus  und  surrte  davon. 

Ich  habe  gut  aufgepaßt,  doch  —  wie  und  wann 
der  Frühling  über  die  Wiesen  heraulkam  und 
hinter  mir  im  Walde  verschwand,  dahinter  bin 
ich  niemals  gekommen. 

Woran  man  es  merken  konnte,  daß  er  im 
Lande  war? 

Man  wird  erwidern:  Natürlich  an  der  lauen 
Luft,  den  südlichen  Winden,  an  Sonnenschein 
und  Schneeglöckchen,  den  ersten  Vogelstim¬ 
men  . . .  und  dem  Schrei  der  Kiebitze  über  den 
Wiesen,  wo  sie  in  winzigen  Vertiefungen  ihre 
Eier  gelegt  hatten  und  ängstlich  flatterten  und 
schrille  Schreie  ausstießen,  wenn  sich  ein  Mensch 
nahte.  Aus  alter  Erfahrung  schienen  sie  es  zu 
wissen:  die  Menschen  hatten  herausgefunden, 
daß  Kiebitzeier  etwas  sehr  Feines  auf  dem  Tisch 
waren;  wo  sie  ein  Gelege  entdeckten,  ver¬ 
schwand  es  auf  Nimmerwiedersehen.  Verzwei¬ 
felt  Ila"  cn  die  Weibchen  über  den  Brutstätten. 

.Kiwitt  Gefühle,  die  mit  dem  .früheren*  Leben  zu- 

„Kiwilt,  wo  bliew  eck?  sammenhängen,  geschweige  denn  Neigungen 

Ent  Somploch  versup  eck!“  und  Wünsche,  die  mit  diesem  einstmals  geleb- 

So  sangen  spotlend  die  Jungen  im  Chor.  ‘en  und  geliebten  Leben  verbunden  waren  — 

Ja,  das  alles  auch,  euch  daran  merkte  man  es.  all  das  dürfen  wir,  die  unwiderruflich  und  gna- 
Abcr  am  ehesten  und  sichersten  merkte  man  denlos,  fast  jeder  unter  unaussprechlichen  Be- 
es  am  Klippchenspiel.  Plötzlich  hörte  man  es  bis  gleitumständen  aus  der  angestammten  Heimat 
in  die  Stuben  hinein,  das  Klapp.  Klapp,  Klipp-  vertrieben  wurden  —  uns  eigentlich  nicht  mehr 
Klapp!  Es  war  das  Spiel  der  Jungen,  wo  auch  leisten. 

nur  zwei  oder  drei  zusammenwaren:  auf  den  Aber  dann  können  unberechenbare  Momente 
Höfen,  aul  dem  Marktplatz,  vor  der  Kirche,  aut  eintreten  —  ein  Duft,  eine  Melodie  genügen 
der  Straße;  im  ganzen  Dorf  ging  es:  Klipp-Klappl  manchmal  schon  —  dies  ganze  künstliche  Ge- 
Ein  kurzer,  mannsdaumenclicker  Prickel  wurde  bäude  einzureißen.  Der  Grundriß  ist  wieder  da, 
an  beiden  Enden  angespitzt;  schlug  man  mit  dem  die  Ruinen  sind  uns  näher  und  vertrauter  als 
Schlagholz  auf  die  Spitze,  schnellte  das  Klipp-  der  glatte,  kühle  Neubau  des  heutigen  Lebens 
dien  hoch  in  die  Luft,  und  —  vom  Schlagholz  Und  —  es  schmerzt.  Die  Wunden  sind  eben  nur 

getroffen,  flog  es  ein  gutes  Stück  fort.  Dreimal  oberflächlich  verheilt.  Wo  einmal  das  Herz  blu- 

durfte  man  sddagen,  cs  sei  denn,  der  Partner  tele,  da  gibt  es  kein  Vernarben 

war  so  geschickt,  das  Klippdien  wie  einen  Ball  In  dem  hier  zu  berichtenden  Fall  ereignete  sich 

aufzufangen;  dann  war  er  am  Spiel.  Der  Sieg  viel  und  wenig  —  wie  man  es  nimmt: 
wurde  nadi  Punkten  berechnet.  Kurz  vor  einem  der  letzten  Weihnachtsfeste 

Die  kleinen  Mädchen  hatten  es  mit  dem  Ball,  erhielt  ich  ein  Päckchen,  das  offenbar  ein  Budi 
Man  sah  sie  überall,  wo  eine  Wand  war:  Haus-  enthielt,  wohl  von  einem  Freund,  der  meine  Be- 
mauer,  Scheunenwand  .  .  .  wo  es  einen  Wider-  Ziehung  zu  Büchern  kannte.  Nidit  eins  hatte  Ich 
stand  gab,  wurde  der  Ball  dagegengeworfen  und  damals  bei  der  Vertreibung  aus  unserer  Heimat 
wieder  aufgefangen:  zuerst  mit  beiden  Händen,  retten  können. 

dann  mit  der  rechten,  dann  mit  der  linken  Hand  Als  ich  nun  —  mittlerweile  in  Westdeutsch- 
Dann  von  hinten  über  die  Sdiulter  werfen  und  land  lebend  —  das  Päckchen  öffnete,  starrte  ich 
auffaugen,  von  rechts,  von  links;  dann  mit  dem  ungläubig  und  verständnislos  auf  das  Buch 
Kopf  auffangen  und  zurückprellen,  dann  um-  .Uber  die  Liebe“  von  Stendhal,  dessen  erste 
drehen  und  über  den  Kopf  gegen  die  Wand  Seite  meinen  Namen  in  meiner  Handschrift  aus 
werfen  und  auffangen,  dann  den  Ball  unzählige  dem  Jahre  1938  trug.  Was  bedeutete  das,  wie 
Male  auf  die  Erde  schlagen,  nur  mit  der  flachen  war  das  möglich?!  Einige  Worte  in  fremder 
Hand;  hopp,  hopp,  hopp!  Beim  ersten  Mißlingen  Handschrift  gaben  den  ersten  Aufschluß:  .Am 
kam  der  andere  dran.  Eifrig  und  gewissenhaft  15.  April  1945  aus  dem  Herrschaftshause  der 
wurde  mitgezählt,  wie  oft  es  gelang.  Domäne  F.  auf  der  Flucht  vor  den  Russen  ge- 

Ach,  war  das  schön!  Die  Wangen  glühten,  die  rettet."  Darunter  ein  Name. 

Zöpfe  flogen  und  die  Röckchen  wippten,  und  die  Ein  einliegender  Brief  gab  die  weitere  Er- 
Näschen  weiteten  sich  und  sogen  die  Frühlings-  klärung,  ich  zitiere  daraus: 
luft  ein  wie  die  Bienen  den  Honig.  Und  die  „Wenn  Sie  das  Buch  in  Händen  halten,  wer- 
Mäulchen  plapperten:  den  sich  Ihre  Erinnerungen  mit  den  meinen  ver- 

Eene  meene  TintenlaB,  einen,  obwohl  Sie  ja  nie  etwas  von  mir  gehört 

geh  in  die  Schul  und  lerne  was,  haben  können.  Ich  habe  im  April  1945  in  der 

wenn  du  was  gelernet  hast,  Ihnen  einstmals  vertrauten  Umgebung  Ihres 

komm  nach  Haus  und  sag  mir  wasl  Hauses  und  Gutshofes  als  Soldat  viel  Schreck¬ 
liches  erleben  müssen.  Ich  freue  mich  nun,  Ihnen 
Viel  aufregender,  und  mit  Leidenschaft  be-  ein  winziges  Bruchteil  Ihres  Eigentums  zu¬ 
trieben,  erschienen  mir  die  Hüpfspiele  der  Mäd-  rückgeben  zu  können  und  bitte,  den  damaligen 
chen,  wozu  sie  eine  Anzahl  kleiner  Felder,  in  Bücherraub  zu  verzeihen.  Idi  freue  mich  beson- 
einein  Rechteck  geschlossen,  in  den  Sand  ge-  ders,  daß  dies  an  einem  Weihnachtsfest  ge¬ 
zeichnet  hatten.  Ein  Scherben  wurde  in  das  erste,  schieht,  denn  an  diesen  Tagen  der  Besinnung 
das  zweite,  das  dritte  Feld  geworfen;  auf  einem  kann  man  eher  ohne  innere  Erregung  und  Ver- 
Fuß  hüpfend,  ohne  einen  Strich  zu  berühren  oder  bitierung  den  Gedanken  an  das  Vergangene  und 
auf  beide  Fuße  zu  fallen,  holte  man  ihn  zurück,  langsam  Entschwindende  hingegeben  sein. 

Wer  versagte,  mußte  den  andern  dranlassen.  So  Wie  durch  ein  Wunder  bin  ich  1945,  nachdem 
—  oder  so  ähnlich  —  waren  die  Regeln,  jeden¬ 
falls  sehr  schwierig.  Wenn  das  Spiels  im  ersten  _  _ 

Durchgang  gelungen  war,  mußte  man  den  Scher-  'jMBT 

ben  auf  der  Fußspitze  tragen.  Ganz  und  gar  bin 

ich  nie  hinter  das  Geheimnis,  der  strengen  Re- 

tönig,  mehr  oder  weniger  nieiodisch  sangen  — 

Wir  reisen  nach  Jerusalem, 


Aufnahme:  Volgcnandt 


Bei  den  Trakehnern 
in  Marbach 

Während  der  Ferien  fuhren  meine  Mutter  und 
ich  zum  Gestüt  in  Marbach.  In  den  Tagen  vor 
der  Fahrt  sprachen  wir  nur  noch  über  Fohlen, 
Pferde,  Weiden,  kurz  über  alles,  was  wir  dort 
zu  finden  hofften,  Als  wir  dann  vor  dem  gro¬ 
ßen  Tor  standen,  lachten  wir  lins  erstmal  beide 
an.  denn  es  war  ein  herrlicher,  sonniger  Tag  und 
wir  freuten  uns  so  auf  die  Pferde  und  ihre  Kin¬ 
der! 

Wir  hatten  geglaubt,  für  etwas  so  Schönes 
werde  man  Eintritt  zahlen  müssen,  und  sahen 
nun,  wie  die  wenigen  Besucher  wie  willkommene 
Gäste  seelenruhig  den  weiten  Hol  und  von  dort 
in  die  Ställe  gingen.  I11  großen  gepflegten  Boxen 
standen  gleich  im  ersten  Stall  die  wunderschönen 
Hengste;  die  Stuten  waren  mit  ihren  Fohlen  auf 
der  großen  Fohlenkoppel  Hier  in  den  Ställen 
waren  unsere  lieben  Trakehner,  dann  Araber, 
Haflinger,  Norweger  und  viele  sonstige  Rassen, 
herrliche  tiefschwarze  Rappen,  Braune  und 
Füchse  in  satten  und  matten  Farbtönen,  Isabell¬ 
farbene,  Falbe,  und  alle  ganz  verschieden  in 
Ihrem  Verhalten.  Del  schöne  schwarze  Hengst 
Silberberg  klopfte  ausdauernd  und  geradezu  her¬ 
risch  mit  dem  Vorderhul  an  seine  Boxwand  um 
Zucker.  Mit  seinen  Söhnen  an  Schönheit  nahm 
es  der  großäugige  Trakehnpr  Julmond  auf,  ver¬ 
halten  und  abwartend  stand  er  in  seiner  Box 
am  Ende  des  Ganges  Audi  ihm  war  Zucker 
nichts  Unangenehmes,  fordern  tat  er  ihn  aber 
nicht. 

Schwer  trennten  wir  uns  von  den  schönen, 
großen  Pferden,  aber  wir  wollten  dodi  die  Foh¬ 
len  sehen!  So  schlenderten  wir  also  dem  Hügel 
zu,  hinter  dem  die  Fohlenkoppel  liegt  Als  wir 
auf  der  Anhöhe  standen,  nahm  uns  der  weite 
Blick  über  die  sanflen  Bergzüge  der  Alb,  den 
man  hier  hat,  zuerst  gefangen.  Dann  sahen  wir 
sie:  auf  weiter  Weide,  die  noch  auf  die  andere 
Hügelseite  hinab  reichte  und  auf  der  eine  schat¬ 
tenspendende  Baumgruppe  stand,  grasten  und 
lagen,  und  trabten  auch  schon  auf  uns  zu  helle 
und  dunkle  Stuten  und  lauter  dunkle  Fohlen! 
Sie  werden  ja  erst  später  hell,  wenn  sie  Schim¬ 
melchen  oder  Falbe  werden  sollen.  Sie  waren 
zutraulich-aufdringlich,  so  drollig,  neugierig  und 
doch  wieder  sanft.  Als  erstes  stupste  uns  mit 
babyweichem  Schnäuzchen  ein  hübsches  vorwit¬ 
ziges  Fohlen  mit  einer  kleinen  sauber  gezeidi- 
neten  Blesse  auf  der  Stirn,  die  ihm  gleich  den 
Namen  Blessi  eintrug  Es  hatte  sofort  raus,  wo 
unser  Zucker  steckte  und  fing  an,  die  Basttasche, 
in  der  er  lag,  anzuknabbern!  Das  war  Alarm 
für  die  ganze  Schar,  die  sich  jetzt  um  uns 
drängte.  Es  war  ein  lustiges  Durcheinander,  an 
dem  sich  auch  noch  zu  guter  Letzt  einige  Stuten 
beteiligten.  Auch  das  nette  kleine  Dummerle  mit 
dem  rehbraunen  Fell  und  den  schwarzen  Augen 
traute  sich  nun  heran,  es  war  das  Kleinste,  hatte 
noch  Wollhaar  im  Fell,  und  wußte  noch  gar 
nicht  recht,  was  Zucker  Ist 

Viola  Volgenandt 


Wille  Pille  hrech  doch  nich, 

Wille  Pille  ärgert  sich! 

Doch  die  Mädchen,  die  dachten  sich  etwas  viel 
Hübscheres  aus: 

Eins  zwei  drei  vier  lünl  sechs  sieben, 
wo  ist  denn  mein  Schatz  geblieben ? 

Ist  nicht  hier  und  ist  nicht  da, 
ist  wohl  in  Amerika? 

Eins  zwei  drei  und  du  bist  Irei I 

Ganz  unverhofft  schien  es  .dann  aus  zu  sein 
mit  dein  Getümmel.  Kein  Klippchenspiel  mehr, 
kein  Strich-Hüpfen!  Auch  die  Kreisspielchen 
wurden  seltener:  Das  neue  Schuljahr  hatte  an¬ 
gefangen. 


wir  mußten  es  im  Februar  verlassen  —  erst  von 
der  Wehrmacht,  dann  von  unablässig  durch- 
llutenden  Scharen  von  Flüchtlingen  bis  in  die 
letzten  Winkel  mit  Beschlag  belegt  und  unver¬ 
meidlicher  Weise  verwüstet  worden  war?  Nun 
erfuhr  ich  etwas  Sonderbares:  Trotz  alt  dieser 
Ereignisse  und  obwohl  der  mittlere  Teil  des 
Hauses  bereits  durch  Granaten  weggerissen  war, 
fanden  sich  gerade  die  Räume  mit  wertvollen 
Gemälden,  einem  Steinway-Flügel,  Bücher¬ 
schränken,  japanischen  Wandbehängen  völlig 
erhalten,  so  daß  der  junge  Soldat  zu  träumen 
glaubte.  Zwar  lagen  und  saßen  Soldaten  und 
Flüchtlinge  überall  herum,  droschen  Skat  in  der 
letzten  stumpfen  Verzweiflung,  tranken  Kaffee 
und  Alkohol  aus  chinesischen  Vasen  und  Meiß¬ 
ner  Porzellan,  du  alle  praktischen  Gegenstände 
des  Gutshaushaltes  längst  vernichtet  waren, 
Vorratskammern  und  Kleiderschränke  geplün¬ 
dert.  Sie  warteten  —  ja,  worauf? 

Nur  der  junge,  versprengte  Soldat,  der  noch 
lange  die  an  Bäumen  hängenden  Kameraden 
vor  Augen  hatte,  die  als  angebliche  Deserteure 
von  SS  und  Gestapo  hingerichtet  worden  waren, 
nahm  wie  ein  Verdurstender  die1  in  dieser  zer¬ 
störten  Umgebung  unglaubhafte  Ausstrahlung 
einer  persönlichen,  kultivierten  Wesenheil  in 
sich  auf,  die  ihm  Im  allgemeinen  Chaos  wie  aus 
einer  anderen  Well  erscheinen  mußte  und  Ihm 
■  nach  seiner  Aussage  —  das  Leben  gerettel 
hat.  So  lernte  er,  wenn  auch  indirekt  und  wie 
in  einem  Zerrspiegel,  das  erste  und  letzte  Mal 
ostpreußische  Gastfreundschaft  kennen. 


und  wer  kommt  mit ? 


Das  Gutshaus  in  Fischhausen  vor  dem  Zweiten  Weltkrieg 


Vera  Fortlage 
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Die  Geschichte  eines  alten  Hofes 
und  eines  jungen  Mädchens 


Christel  Balk  und  die  alle  Wunia  sind  nach 
Ihrer  Flucht  am  Ende  des  Zweiten  Weltkrieges 
wieder  in  ihren  Heimatort  zurückgekehrt.  Chri¬ 
stels  Mutter  ist  den  Strapazen  der  Flucht  erle¬ 
gen,  ebenso  der  alte  Hirte  Monderun.  der  die 
drei  Frauen  betreut  hatte.  Christel  kommt  aus 
dem  Arbeitslager,  in  das  man  sie  eingewiesen 
hatte,  zu  der  allen  Wunia  in  die  Irüherc 
Schmiedswohnung  aut  dem  Hot  ihrer  Eltern  zu¬ 
rück.  Sie  soll  den  polnischen  Laden  im  Dort  über¬ 
nehmen,  muß  aber  vorher  noch  in  einem  Kur¬ 
sus  die  polnische  Sprache  erlernen. 

11.  Fortsetzung 

.Aber  dem  Monderun  kann  man  keine  Schuld 
geben,  er  war  ein  alter  Mann,  und  etwas  son¬ 
derbar  war  er  Immer,  und  um  solche  Sachen  ha! 
er  sich  nie  bekümmert.“ 

.Ja,  Wunia,  ja,  aber  es  Ist  schlimm.“ 

.Und  was  hat  ein  Fremder  von  solchen  Bil¬ 
dern.  Und  waren  da  nicht  auch  unsere  Ausweise 
und  die  Papiere  von  den  Sparkassen  und  das 
alles?“ 

.Das  ist  es  Ja,  die  Bilder  und  meine  Briefe. 
Wer  wird  Jetzt  alles  meine  Briefe  lesen?  Und 
die  paar  Zlotys,  die  mir  die  Pani  Anuschka  für 
das  Nähen  gegeben  hat,  waren  auch  drin.  Nun 
haben  wir  nicht  einmal  Geld  für  eine  Brief¬ 
marke.  Und  es  wurde  erzählt,  wir  dürfen  Jetzt 
an  unsere...“,  Christel  zudet  zusammen,  .sie 
sollen  erlaubt  haben,  nach  dem  Westen  zu  schrei¬ 
ben.” 

.Ach,  das  ist  schon  das  wenigste,  die  paar 
Dlttchen.  Wenn  Du  den  Laden  bekommst,  wer¬ 
den  sie  Dir  auch  Geld  für  die  Arbeit  geben.  Aber 
wirst  Du  nicht  vorher  unterschreiben  müssen?“ 

.Id)  hab  ihm  gesagt,  ich  unterschreibe  nie, 
ich  habe  meinen  Verlobten  im  Westen,  ich  warte 
darauf,  daß  man  uns  hier  ausweist.  Er  hat  zu¬ 
erst  den  Kopf  geschüttelt,  dann  hat  er  gesagt: 
,Es  bleibt  dabei.'  Und  morgen  soll  ich  midi  zum 
Kursus  melden.  Wunia,  ich  muß  Polnisch  lernen. 
Es  wird  mir  eine  Qual  sein.  Aber  ich  konnte 
nicht  mehr  länger  in  Regelnitzen  bleiben.  Ich 
weiß,  idi  bin  charakterlos,  aber  wenn  ich  noch 
lange  hätte  dableiben  müssen,  ich  weiß  nicht, 
was  ich  alles  getan  hätte.“ 

.Unterschrieben,  meinst  Du?“ 

.Ich  weiß  nicht.“ 

* 

Christel  hat  den  Sprachkursus  durchgestan¬ 
den,  und  sie  haben  ihr  diese  Rosdzielenia  ein¬ 
gerichtet.  Wunia  und  sie  selbst  hatten  bald  ge¬ 
nug  zu  essen,  und  auch  verhältnismäßig  gute 
Kleider  anzuziehen.  Es  kamen  Amerikapakete 
in  großer  Zahl,  Christel  wurde  mit  ihrer  Ver¬ 
teilung  beauftragt  und  durfte  für  sich  und 
Wunia  audi  etwas  entnehmen.  Die  Polen  murr¬ 
ten  zwar.  Ausgerechnet  diese  Deutsche  durfte 
die  Pakete  verteilenl  Und  außerdem  war  sie 
doch  die  Tochter  des  Gutsbesitzers  hier,  eines 
dieser  Leuteschinder,  eines  Verräters,  den  die 
Sowjets  erschossen  haben,  und  dieses  Mädchen 
sollte  den  Laden  führen!  Sie  murren  sehr,  sie 
murren  hinter  ihrem  Rücken,  sie  schimpfen  vor 
dem  Ladentisch  ihr  offen  ins  Gesicht  hinein, 
wenn  sie  mal  nicht  genug  Zucker  oder  Wodka 
bekommen. 

Aber  Christel  denkt  an  Regelnitzen,  sie 
schließt  beide  Ohren,  wenn  sie  murren.  Christels 
Maske  wird  mit  Jedem  Angriff  dichter  und  un¬ 
durchdringlicher. 

Und  der  Sautis  lächelt  dazu  und  sagt: 

.Es  ist  schon  richtig  so,  und  es  wird  auch  so 
bleiben,  die  Niemcze  können  besser  rechnen  als 
die  Polen,  und  in  der  Rosdzielenia  muß  man  je¬ 
manden  haben,  der  gut  rechnen  kann." 

Da  murren  sie  weiter: 

.Sie  muß  einen  hinter  sich  haben,  einen  gro¬ 
ßen,  sonst  wäre  sie  nicht  zu  dieser  Ehre  ge¬ 
kommen,  und  sie  wäre  nicht  so  abweisend  zu 
unsern  jungen  Männern.“ 

Nicht  sogleich,  aber  nach  einiger  Zeit  bringen 
sie  es  natürlich  heraus,  wer  der  Beschützer  der 
jungen  Niemka  ist.  Zu  oft  kommt  der  Starosta 
ins  Dorf  gefahren,  geht  dann  immer  auch  in  den 
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Laden  und  dehnt  dort  seinen  Besuch  über  Ge¬ 
bühr  aus.  Die  Leute  lachen:  Wenn  der  Starosta 
für  jeden  kleinen  Vertellerladen  soviel  Muße 
aufwenden  wollte,  dann  wurde  ihm  kaum  noch 
Zeit  für  seine  sonstigen  Regierungtgeschaftc 
bleiben! 

* 

Indessen,  zu  der  Zeit,  da  sie  hinter  das  Ge¬ 
heimnis  von  dem  Beschützer  gekommen  sind, 
haben  sich  die  Leute  bereits  an  die  .Panienka 
Chrystinka*  gewohnt.  Sicher,  sie  lacht  nie,  aber 
sie  verrechnet  sich  auch  nie  Und  sie  bevorzugl 
keinen,  auch  nicht  bei  der  Verteilung  der  Ame¬ 
rikapakete,  und  —  o  Wunder  —  sie  behält  für 
sich  nur  das  aller  allerwenigste.  Vielleicht  be¬ 
vorzugt  sie  die  Frau  des  Sautis,  das  könnte 
schon  sein.  Wer  täte  das  nicht?  Aber  diese  junge 
Burgermeisterfrau  tut,  als  wäre  sie  sehr  be¬ 
freundet  mit  dieser  Deutschen,  man  bedenke,  die 
erste  polnische  Pani  hier . . .  und  tut,  als  wäre 


Und  bin  ich  geworden  jetzt  großer  reicher  Pan 
Warum,  Babuschka?“ 

Wunia  sieht  sein  breites  Gesicht,  sein  raben¬ 
schwarzes  blankes  Haar,  seine  warmen  flehen¬ 
den  Augen,  seine  trotz  der  straffen  Haut  etwas 
weichlichen  Züge.  .Wir  hatten  schon  hübschere“, 
denkt  sie  boshaft.  Ja,  und  dieselben  Worte  hat 
sie  in  letzter  Zeit  auch  öfter  schon  von  einem 
lungen  Mann  gehört,  aber  das  waren  jene  Bur¬ 
schen  aus  dem  Dorf  und  aus  der  Umgebung,  mit 
dem  Starosta  war  es  etwas  anders,  ihm  konnte 
man  ja  nicht  einfach  sagen:  .Red  doch  keine 
Dummheiten“,  und  ihm  den  Rücken  drehen.  Zu 
ihm  sagte  Wunia: 

.Das  muß  der  Herr  Starosta  verstehen.  Chri¬ 
stel  hat  einen  deutschen  Bräutigam.  Unser  Fräu¬ 
lein  ist  nicht  wie  . . .“ 

.Ah,  Babuschka,  deutschen  Bräutigam,  küm¬ 
mert  mich  gar  nicht.  Hat  er  auch  nur  einmal  ge¬ 
schrieben,  deutscher  Bräutigam?  Habt  Ihr  auf 


es  für  sie  eine  große  Ehre,  mit  der  Chrystinka 
befreundet  zu  sein. 

Seltsame  Moden  haben  hier  die  jungen  Män¬ 
ner,  denkt  Wunia,  als  audi  der  Starosta  seine 
Geschenke  vor  ihr  ausbreitet  und  dann  zu  der 
Wunia  schon  bekannten  Rede  übergeht: 

.Babuschka,  ich  kommen  wegen  Chrystinka, 
Babuschka  ihr  sagen,  sie  midi  heiraten  soll! 
Wird  sie  denn  gar  nicht  heiraten?  Wenn  ja,  war¬ 
um  nicht  midi?  Deutschen  Chrystinka  hier  kann 
nicht  heiraten,  Deutsche  hier  sind  nur  alle 
Knechte,  nichts  für  Prinzessin  Christel,  Madonna 
deutsche,  süße,  ich  ihr  geben  meine  ganze  Seele. 

Raus  laß  ich  nicht  Chrystinka.  Ach,  was  ich 
sagen,  Babuschka,  ist  gar  nicht  möglich,  raus¬ 
kommen  für  so  junges  Mädchen.  Wir  brauchen 
die  Jugend  hier,  wir  wollen  aufbauen.  Ba¬ 
buschka,  ich  bitte,  sagen  Chrystinka,  soll  heira¬ 
ten  mich!“ 

.Herr,  warum  will  der  Herr  sie?  Das  wäre  das 
Unglück  des  Herrn,  bitte,  glauben  Sie  mir.“ 

.Ach  nein,  Babuschka,  höchstes  Glück  auf 
Erden  für  mich.  Werde  leben  mit  meine  süße 
Madonna  wie  im  Himmel.  Werde  auf  meine 
beiden  Händen  tragen.  Werde  reich  machen. 
Auto  kaufen  für  Pani  ganz  allein.  Werde  mit 
meine  Madonna  fahren  nach  Warszawa,  nach 
Zakopane,  do  Morski,  alles  werde  geben  und 
zeigen.  Ich  nicht  verstehen,  warum  mich  nicht 
will  Chrystinka.  Bin  ich  nicht  hübscher  Mann? 


Zeichnung:  Erich  Behrendt 

viele  Briefe  Antwort  bekommen?  Nur  einmal 
Antwort?“ 

.Woher  weiß  er,  daß  es  viele  Briefe  waren?" 
denkt  Wunia,  .na  ja,  sie  wissen  hier  eben  alles 
von  uns,  nichts  bleibt  ihnen  verborgen.“ 

.Ist  lange  tot,  deutscher  Bräutigam,  viele  sind 
gefallen  noch  kurz  vor  dem  Schluß.  Oder  lange 
geheiratet  neue  Frau,  längst  vergessen  kleines 
Mädchen  aus  Krieg.  Deutsche  Männer  nicht  treu. 
Polen  treu.  Du  wirst  haben  schon  gehört,  wenn 
einer  bei  uns  bricht  Ehe,  wir  brechen  alle  Kno¬ 
chen  kaputt,  so  wir  verprügeln  heimlich.  Aber 
Deutsche  anders,  heute  diese,  morgen  andre 
Frau.  Frauen  machen  dasselbe,  nur  Chrystinka 
nicht  so  macht.  Sie  hat  Kopf,  Kopf . . .  wie  man 
doch  sagt?  Ah,  ich  weiß:  Dickkopf.  Immer  nur: 
deutscher  Bräutigam,  deutscher  Bräutigam,  ist 
längst  über  alle  Berge,  vielleicht  im  Himmel.“ 
.Ach,  warum  nur  will  der  Herr  Starosta  gerade 
Fräulein  Christel,  hier  sind  so  hübsche  lustige 
Polenmädchen  Der  Herr  wird  sich  viel  besser 
mit  ihnen  vertragen,  sie  passen  zu  ihm  Christel 
ist  ganz  anders,  sie  wird  dem  Herrn  Starosta 
immer  sein  eine  fremde  Frau.“ 

.Das  ich  gerade  will.  Polenmädchen  ist  nichts 
für  mich  zum  Heiraten.  Wenn  ich  hätte  ln  Frie¬ 
den  Chrystinka  getroffen  In  Zoppot  auf  Prome¬ 
nade,  ich  hätte  gemacht  Antrag,  sie  mich  hätte 
genommen.  Ich  sie  liebe  viele,  viele  Jahre,  seit 
ich  hab  gesehen,  wie  ich  war  noch  armer  Ge¬ 


fangener,  und  nicht  konnte  denken  in  Traum, 
daß  konnte  werden  meine  * 

Wunia  sieht  ihn  zweifelnd  an:  .Inzwischen 
hat  der  Herr  genug  andere  gehabt“,  sagt  sie 
etwas  verächtiidi. 

.Aber  nicht  so,  daß  ich  wollte  heiraten.“ 

.Ach,  nicht  so,  nicht  anders,  Ausreden  kann 
man  immer  finden  * 

Wunia  sieht  ihn  jetzt  durchdringend  an,  von 
oben  bis  unten  beguckt  sie  ihn  und  nickt  nach 
ihrer  Art  dabei  mit  dem  Kopf  vor  sich  hin.  Nein, 
nicht  sehr  ehrfurchtsvoll  besieht  sie  sich  ihn  von 
neuem,  sie  hat  die  Furcht  verlernt  in  den  letzten 
Jahren,  aber  auch  die  Ehrfurcht  vor  den  Men¬ 
schen.  Dem  Starosta  gegenüber  allerdings  bleibt 
sie  bei  der  Anrede:  .l-ierT“,  die  sonst  gar  nicht 
mehr  über  ihre  Lippen  kommt 

.Wie  soll  der  Herr  das  auch  wissen,  alte  ehr¬ 
würdige  Familie,  die  Balks  Immer  auf  diesem 
Hof  gesessen.  Herrn  gewesen  auf  dem  Ihren, 
viele  hundert  Jahre.  Frauen  geheiratet,  die  nicht 
nach  links  und  nicht  nach  rechts  geguckt  haben. 
Streng,  hart,  das  ganze  Leben  hindurch  auch 
unser  Fräulein  Christel  kennt  nur  eine  Rich¬ 
tung,  sie  ist  ja  aus  ihrem  Blut  Schön  ist  sie 
wie  ihre  Großmutter  war.  aber  innen  drin  bleibt 
sie  harter  einfacher  Bauer,  kann  den  Herrn  nie¬ 
mals  nehmen.  Herr  Starosta,  sie  wird  keinen 
Polen  nehmen  nach  dem,  was  geschehen  ist,  sie 
nicht.  Der  Herr  sagt,  .wenn  in  Zoppot  getroffen', 
hat  sie  aber  nicht  in  Zoppot  getroffen,  ist  alles 
anders  geworden,  wird  es  niemals  vergessen. 
Was  will  der  Herr  mit  solcher  Frau  Sie  leidet 
heute  weiter,  (eden  Tag,  jeden  Tag  sieht  sie, 
wie  das  Erbe  verfallen  ist,  wie  Fremde  sich 
darin  großtun.  sie  aber  muß  als  Magd  im  Laden 
sich  noch  beschimpfen  lassen.“ 

.Aber  Babuschka,  wird  doch  nicht  mehr  brau¬ 
chen  das,  wenn  wird  meine  Pani,  mach  ich  doch 
große  Dame  wieder  Aber  Du  recht  haben,  Du 
mich  gebracht  auf  ganz,  ganz  große  Idee:  Ich 
werde  Chrystinka  Vaters  Hof  zurückgeben. 
Werde  machen  meine  Pani  Herr  auf  altem  Hof. 
Ich  weiß,  ich  habe  gesehen  In  Grundbuch,  ganz 
alte  Familie,  Autodithonen  . .  .  wird  sich  machen 
lassen  .  Babuschka,  wird  mich  heiraten  dann 
Chrystinka,  wenn  ich  geben  Hof  zurück?“ 

Wunia  sieht  durch  ihn  hindurch,  sie  scheint 
einem  Gedanken  nachzugehen,  der  sie  weit  weg¬ 
führt.  Sie  nimmt  ihre  Augen  von  seinem  Ge¬ 
sicht  und  winkt  mit  der  Hand  ab,  als  verjage 
sie  eine  lästige  Fliege: 

.Herr,  das  weiß  ich  nicht  Kann  sein  * 

* 

Es  hat  sich  hier  jetzt  alles  gefestigt.  Christel 
hat  einen  großen  Aufstieg  erlebt,  alle  achten 
sie.  Im  Laufe  der  Zeit  sind  zu  den  jungen  Män¬ 
nern  viele  Frauen  hinzugekommen,  die  ihr 
Freund  sind,  und  wohl  alle  Kinder  des  Dorfes 
ohne  Ausnahme,  und  dies  nicht  allein  wegen 
der  Zuckerki,  die  man  von  ihr  bekommen  kann, 
aber  natürlich  auch  deretwegen. 

.Es  geht  Euch  Jetzt  hier  sehr  gut",  sagt  die 
Pani  Anuschka,  .in  Deutschland  aber  müssen 
sie  hungern.“ 

Wunia  Ist  alt.  Außer  der  großen  Sehnsucht, 
noch  einmal  ihre  Kindel  zu  sehen,  und  dem 
Wunsch,  Christel  wieder  unter  deutschen  Men¬ 
schen  zu  wissen,  will  sie  nichts  mehr  vom  Le¬ 
ben. 

Aber  die  junge  Christel,  wie  muß  es  an  ihr 
nagen?  Sie  sprechen  nicht  mehr  darüber,  seit 
langem  reden  sie  nur  noch  über  die  Dinge,  mit 
denen  sie  täglich  zu  tun  haben  und  über  die 
Menschen  hier.  Das  andere  schmerzt  zu  sehr.  Zu 
viele  Tage  sind  vergangen,  an  denen  Christels 
erster  Blick  den  Tisch  absuchte,  wenn  sie  abends 
heimkam.  Wunia  sah,  was  sie  suchte:  Den  Brief. 

Alle  Deutschen  haben  jetzt  Nachricht  von  ihrer 
Familie  drüben,  von  Freunden,  von  Verwand¬ 
ten.  Sie  haben  nichts,  weder  Christel  noch  Wu¬ 
nia.  Christel  hat  nicht  viele  Verwandte  im  We¬ 
sten  gehabt,  auch  Wunias  Kinder  haben  fast 
alle  im  Osten  gelebt.  Aber  da  war  doch  ihr 
Sohn  Richard  ln  Hamburg!  Wenn  er  gestor¬ 
ben  ist,  warum  schreiben  dann  seine  Kinder 
nicht?  Sie  können  doch  nicht  alle  tot  sein?  Viel¬ 
leicht  von  Bomben  erschlagen!  Oder  sind  sie 
verzogen  und  die  Anschrift  hat  nicht  gestimmt? 
Aber  sie  haben  ja  auch  ans  Rote  Kreuz  geschrie¬ 
ben,  andere  bekommen  Antwort  vom  Roten 
Kreuz,  sie  nicht.  Immer  und  immer  quälen  Wu¬ 
nia  diese  Gedanken,  wie  mögen  sie  Christel 
quälen! 

Fortsetzung  folgt 
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Sch  westernsch  üleiinn  en 
Kinderkrankenschwestein-Schüleiinnen 
Voisch  ülei  innen 

Die  DRK-Schwesternschaft  Wiesbaden,  Schöne  Aussicht  39, 
nimmt  Junge  Mädchen  mit  guter  Allgemeinbildung  zur  Aus¬ 
bildung  ln  der  Kranken-  und  Klnderkrankenpflege  aut.  Außer¬ 
dem  können  Vorschulerinnen  —  Mindestalter  IS  J.  —  Ihr  hnus- 
wlrtschnftllches  Jahr  ln  unserer  Vorschule  ableisten.  Neben 
freier  Station  und  Dienstkleidung  wird  Taschengeld  gewahrt. 
Kursusbeginn  Jeweils  1.  4.  und  1.  10. 


Schallplatte:  „Ostpreußen  im  Lied" 

Geläut  der  Silberglocke  des  Königsberger  Doms  —  Land  der 
dunklen  Wälder  —  Anke  von  Tharau  —  Zogen  einst  fünf  wilde 
Schwäne  —  Es  dunkelt  schon  in  der  Heide.  Langspielplatte, 
17  cm  7  .  45  UpM,  S  DM.  Portofrei  zu  beziehen  durch  die 

Rautenbergsdie  Buchhandlung,  295  Leer,  Postfach  121 


Zu  verpachten  lat  ein  Kraftfahrzeug-Betrieb  mit  Vertretung 
einer  führenden  Automobllfabrik  und  CroQtankstelle.  Gelegen 
an  BundesstraBe  ln  einer  verkehrsreichen  Kreisstadt  Nord¬ 
deutschlands.  Erforderliches  Kapital  mindestens  50  000  DM.  Be¬ 
werben  wollen  sich  strebsame  Herren  aus  der  Kraftfahrzeug- 
branchc.  sowie  Kraftfahrzeugmeister  mit  Lebenslauf  u.  Licht¬ 
bild.  Bewerber  mit  eigenen  Arbeitskräften  können  berücksich¬ 
tigt  werden.  Wohnung  vorhanden.  Bewerbungen  sind  zu  rich¬ 
ten  u.  Nr.  22  900  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 
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Bauernhof  ln  der  Westpfalz,  etwa 
14  ha  Acker  und  Wiese,  preiswert 
zu  verpachten.  Späterer  Erwerb 
möglich.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  22  832 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Ab»„ 
Hamburg  13. 


Welche  Rentnerin  oder  Ehepaar 
möchte  Rentner  gegen  Bezahlung] 
aufnehmen?  Bin  OstpreuOe.  Bet-j 
ten  und  Wäsche  vorhanden.  Zu-j 
sehr.  erb.  u.  Nr.  22  844  Das  Ost- 
preuOenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Tischtennistische  ob  Fabrik 

enorm  preisw.  Oratlskatalog  anlordoml 
Mo«  Bohr,  Abt.  134.  Harnburg-Bramleld 
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Stepp  , Daunen-, Tage, docken, Be  14* 
wäscho  u.  Inlett  von  der  Fochflmia 

BLAHUT,  Furth  i.  Wald  und 
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Bbfo  lei  uns  alle  Schreibmaschinen 
Pteise  stark  herabgesetzt  lüi 
Vortuhimaschuun.  -  Kein 
Risiko,  da  Umlauschrechl 
Kleine  Raien.  Feldern  Sie 
Giatiskalalgg  es 

NOTHEL™c+o££&£ 

Gottingen.  W#«ndv»  Srroft«  M 

8S35K  Rasierklingen,1^?; 

1  llfl  CtnrL  oos  0,10  2,90.  3,70.  4.90 

I  UU  jllilA  o,06  min  4.10.  4,85,  5.40 

Kein  Rlilko,  ROdcqabereäit,  30  Tag«  Ziel. 
Abt.l8KONNEX-Ver««ndh.Oldenburgt.O 


Suche  zuverlässige,  saubere,  allein¬ 
stehende  Ostpr..  nicht  über  60  J.. 
als  Mitbewohnerin.  Eigenheim  ln 
Kreisln*  b.  München.  Etwas  Mit¬ 
hilfe  I.  Haus  u.  Garten  erwünscht. 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  22  807  Das  Ost- 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Hom¬ 
burg  13. 

Kt.  Wohnung  sucht  ält  ostpr.  Ehe¬ 
paar  b.  Landsleuten.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  22  641  Das  OstpreuOenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

210  prrlswcrte  Lebensmittel  etc. 
Verkauf  von  der  Wohnung  aus. 
75  Hinsch  Gebrüder.  2  Hamburg. 
1  878. 

2-Zlmm.-Wohnung,  Küche.  Kachel¬ 
bad.  Zentralheizung,  elektrische 
Waschmaschine.  Garage,  Garten 
(Ausbl.  a.  d.  Vogelsberg.  Wald¬ 
gegend)  ohne  Bauk.-Zu&chuB  zu 
vermieten.  Schriftl.  Anfragen  erb. 
u.  Nr.  22  755  Das  OstpreuBenblatt, 
I  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Herzliche  Einladung  an  die  ost- 
preuBitche  Jugend  zur  Teil¬ 
nahme  an  den 

Jugendfreizeiten 

Die  Freizeiten  finden  statt: 
Aeschl  (Schweiz) 

Jugend-  und  Famllienfrelzelt 
16.  6.  bis  30.  6.  1962 
Raggal  (Österreich) 
für  Jungen  und  Mädchen 
1.  7.  bis  14.  7.  1962 
Biberstein  (Schweiz) 

Nur  für  Mädchengruppen 
22.  7.  bis  24.  8.  1962 
St.  Blalse  (Frankreich) 

Nur  für  Jungen 
14.  7.  bis  24.  8.  1962 

Verlange  heute  noch  die  Felzelt- 
l’rogramme.  Alle  Anfragen  er¬ 
beten  an  Siegfried  Dlbowskl, 
788  Säcklngen  (Baden),  Postfach 
Nr.  217  (FD). 


Gesundheit 
durch  Entschlackung ! 

21-Toge-Kur  Im  sd>önen 
Allgäufrühling 

Mai  -  Juni.  270,-  bis  330,-  DM 
Grundpreis.  Bis  10S  Gewichtab¬ 
nahme.  Prospekt  anfordem  im: 

Schroth-Kur-H«im  Goobel 
Oberstaufen  Allgäu 

(früherSchlesien u.  Ostpreußen) 


BamiliennnNcliltiß. 

Wer  sucht  diesen  für  Immer  Im 
schönen  Allgäu?  Guter  Verdienst 
lm  Haus.  Ostpr.  od.  Schlesierin  be¬ 
vorzugt.  Bis  ungef.  40  J.  od.  jüng 
Näheres  erfragen  lm 

Schroth-Kur-Haim  Goebel 

Oberstaufen 


ab  Fabrik  aa  Private 
lm  8*4111.  4MB.  Itilriblll 

K'nderlekneuge.traetporl- 


Nahm«»ch  Grofiar 
f  •hrrodhcial.  m.  vb  70  Mod. 
mit  Sonderangebot  od  Nah- 
moech.nenkatotog  kOftlOiU. 

VATERLAND  Abt.  407 


\v  nldpflun/.en 

gute  Kapitalanlage.  Verpflanzt 
mit  guter  Bewurzelung.  Tan¬ 
nen  4J  25  50  cm  100  Stck  12  DM. 
Tannen  3J.  20/40  cm  100  Stck 
l  DM,  Sitkafl drten  4J..  feuchte 
Böden.  30  60  cm  100  stck  15  DM. 
Btautannen  4).  20/35  cm  20  DM. 
Jap.  Lärchen  31.  60  so  cm  15  DM. 
80/120  cm  22  DM,  Rotbuchen  80' 
100  cm  33  DM.  lt>0'125  cm  40  DM. 
60  80  cm  24  DM,  Omorika  (serbi¬ 
sche  Flehtet  25/40  cm  24  DM, 
Douglastannen  30  50  cm  24  DM. 
Weymutskiefern  20.30  cm  15  DM, 
Schwarzkiefern  2J.  10  DM.  Thu- 
}a  4J  30  60  cm  32  DM.  Alles  per 
too  stck.  Rosen  für  Sctiaubccte 
und  Teerosen  mit  Namen,  A- 
Ware,  Je  10  Stck,  11  u.  12  DM. 
Obstbäume.  Blütenstr.  u:w.  taut 
Preisliste 

Emil  Rathje,  Baumschulen 
Rosenstadt  Plnneberg  (Holstein) 
Abt.  U 

Goldgelber,  garantiert  naturreiner  Blenen- 

rai..^.  HONIG 

5-Ptd.Eimcr  -  i'U  kg  netto  DM  10,60 
10-Pld-Elmer  -  4’/t  kg  netto  DM  16,50 
porto-  und  Terpackungslrel,  Szcim^lime 

Heinz  Volling,  AbUg.  H  52 

kremen  1.  PostUdi  991 
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Bon  Sägern  unö  Negern 
in  ofipreuBiKDen  Heoieren 


»Komm  Jesu,  mach  mich  los 
Aus  diesem  Elendskarren, 

Führ'  uns  zur  irommen  Schar, 

O  komm,  aul  dich  wir  harren.' 

Heinrich  Ditmcr,  Wildnußbereiter 
Diese  Inschrift  lesen  wir  auf  einem  alten,  das 
Weltgericht  darstellenden  Bilde,  welches  noch 
heute  wohlerhalten  am  Orgelchor  der  Anger¬ 
burger  Kirche  zu  sehen  ist.  Das  Bild 
stammt  aus  dem  Jahre  1561.  Hin  Wildnisbereiter 
hat  es  in  einer  Zeit  gestiftet,  wo  Krieg  und  Pe¬ 
stilenz  das  wilde  Vorspann  am  .Elendskarren“ 
des  Menschenlebens  waren  Was  dieser  Mann 
in  tiefer  Waldeinsamkeit  auf  manchem  lebens¬ 
gefährlichem  Ritt  geseufzt,  laßt  er  den  Künstler 
auf  dem  Bilde,  das  er  seiner  »lieben  Kirche“ 
gestiftet,  niederschreiben. 

An  diesem  Bilde  ist  in  geschichtlicher  Hinsicht 
die  Unterschrift  wichtig,  aus  der  wir  sehen,  daß 
noch  1561  in  Angerburg  ein  Wildnisbereiter  ge¬ 
wesen  ist,  unser  Ort  also  noch  mitten  in  einer 
Wildnis  lag.  Es  war  dies  jener  mächtige  dunkle 


zerstückelt.  Die  Familie  verarmte  mit  der  Zeit. 
Vor  ungefähr  hundert  Jahren  meldete  sich  ein 
.Kaufgesell“  aus  Brosowen  gebUrtig,  Namens 
Albarus,  und  verlangte  zu  wissen,  ob  nicht  auf 
dem  Angerburger  Schloß  Urkunden  über  sein 
Herkommen  zu  finden  seien,  ein  Beweis,  daß 
sich  damals  noch  in  der  Familie  die  Nachricht 
von  ihrer  hohen  Abstammung  erhalten  hatte. 
Grundbesitzer  dieses  Namens  wohnen  noch  bis 
auf  diesen  Tag  im  hiesigen  Kreise  (in  Gr.-Guja 
und  Willudden)." 

Dieser  Bericht  Ist  dem  von  Superintendent  D. 
Hermann  Braun  1926  verfaßten  Heimatbuche 
„Aus  der  Masurischen  Heimat"  entnommen. 

Das  »preußische  Paradies" 

So  nannte  Merlan  Im  17.  Jahrhundert  über¬ 
schwenglich  die  Gegend  zwischen  P  i  1 1  a  u  und 
Lochstädt.  Ein  Holzschnitt  stellt  die  Pfund¬ 
bude,  ein  starkes,  mehrstöckiges  Gebäude,  und 


die  ihr  ähnliche  Störbude  dar  Diese  wurde  um 
1500  von  dem  kurfürstlichen  Hasenheger  ver¬ 
waltet;  sie  diente  seiner  Herrschaft  auch  als 
Jagdschloß  Im  Hintergrund  siehl  man  eine  mit 
Netzen  versehene  Vogelfanganlage,  denn 
„Drosseln.  Kramtsvögel  und  Amsein  wurden  in 
erstaunlicher  Menge  dort  gefangen,  so  daß  ne¬ 
ben  den  30  Sorten  Haff-  und  Seefischen,  dort 
allerley  gute  Schnabel  weide  zu  finden  war;  auch 
war  den  Seehunden  dort  leichtlich  anzukoin- 
men  ” 

Recht  bedeutend  muß  dort  die  Jagd  gewesen 
sein,  die  wohl  bis  in  die  Kaporner  Heide  reichte 
Der  Verwalter  des  Amtes  Lochstadt  war  der 
Oberjägermeister  Jobst  von  Hertefeld.  Ge¬ 
legentlich  einer  kurfürstlichen  Jagd  im  Jahre 
1654  wurden  in  der  Kaporner  Heide  einige  von 
einem  englischen  Schiff  entlaufene  Matrosen 
aufgegriffen  und  für  die  im  Entstehen  begrif¬ 
fene  kurfürstliche  Flotte  geworben,  was  in  Lon¬ 
don  zur  Fortnahme  eines  Königsberger  Schiffes 
führte,  das  auf  der  Themse  ankerte 

Etwa  1672  wurde  in  der  Heide  eine  große  Jagd 
auf  Wildschweine  auf  Veranlassung  des  preußi¬ 
schen  Statthalters  Fürst  Radziwill  abgehalton. 
zur  Verproviantierung  der  Pillauer  Garnison 

Audi  die  Frische  Nehrung  mit  ihrem 
ursprünglich  prächtigen  Hochwald  von  Nadel- 
und  Laubhölzern  war  schon  zur  Zeit  des  Ritter¬ 
ordens  ein  sehr  beliebtes  Jagdrevier,  das  von 
dem  Pfleger  von  Lochstadt  oder  dem  Komtur 
von  Balga  verwaltet  wurde.  Der  Jagdherr,  der 
Hochmeister,  zog  mit  seinen  Gästen  auf  mehrere 
Tage  zur  Nehrung,  mit  Lebensmitteln  wohl  ver¬ 
sehen,  Pfeifer  und  Lautenschläger  waren  zur 
Unterhaltung  der  Jagdgästc  am  Abend  mit 
dabei. 

Stürme,  Brände,  Kriegsereignisse  haben  den 
herrlichen  Wald  verwüstet  und  alles,  was  darin 
lebte  und  webte.  Schlimmen  Schaden  verursach¬ 
ten  Russen,  die  im  Siebenjährigen  Kriege  den 
Waldbestand  der  südlichen  Nehrung  bis  Nar- 
mein  völlig  absengten.  Doch  die  Natur,  unter¬ 
stützt  durch  Menschenhand,  hat  alles  dieses  im¬ 
mer  wieder  gutgemacht.  Nidit  unerwähnt  mag 
es  bleiben,  daß  Napoleon  1812  eine  seiner  vier 
Heeresstraßen  zum  Feldzug  nach  Rußland  auf 
der  Frischen  Nehrung  ausbauen  ließ,  und  daß 
unweit  der  Försterei  Groß-Bruch  eine 
schlichte  Holztafel  daran  erinnerte,  daß  im  Jahre 
1897  ein  preußischer  Prinz  einen  kapitalen  Reh¬ 
bock  an  dieser  Stelle  erlegt  hat. 

E.  F.  K  a  f  f  k  e 


ök  Soiften  treu  ju  pflegen . . . 

Die  Umwandlung  der  „Wildnis"  zum  Kulturwald 


Oben:  Von  dem  Bildhauer  Windrauh  1588 
geschallene  Stückreliel  im  Jagdzeug-Saal  des 
Königsberger  Schlosses 


»Ich  bin  ein  mit  vielen  Träumen  gesegneter 
und  belasteter  Mensch,  schon  von  Kindheit  an 
Aber  von  hundert  Träumen,  die  heute  über 
meinen  Schlaf  gehen,  sind  neunzig  dort  zu 
Hause,  wo  ich  aufgewachsen  bin  . . . 

Wenn  ein  Dichter  jemand  ist,  der  lange  und 
schweigend  sammelt,  bevor  er  seine  Ernte  be¬ 
ginnt,  so  mag  ich  wohl  dort  und  in  jenen  Zeiten 
ein  Dichter  geworden  sein.  Der  Adler  hatte 
daran  teil  und  das  Waldhorn,  die  roten  Wolken 


über  dem  Moore  und  der  bittere  Geruch  der 
Wälder.  Sie  alle  erfüllten  das  Gefäß,  aus  dem 
ich  schöpfen  sollte,  und  sie  bewahrten  sich  für 
mich  zehn,  zwanzig,  dreißig  Jahre  lang  mit  der 
schönen  Geduld,  die  nur  die  Treue  gibt...“ 
Dieses  Bekenntnis  von  Ernst  Wiechert, 
dem  Försterssohn  aus  Kleinort  (Kreis  Sensburg), 
steht  in  seinem  schönsten  Buche  »Wälder  und 
Menschen“. 

Nicht  nur  derjenige,  der  im  Walde  aufge¬ 


wachsen  ist,  hütet  solche  Erinnerungsbilder, 
denn  wohl  |eder  Ostpreuße  kannte  eine  Wald- 
stelle,  die  er  liebte  und  gerne  aufsuchte.  Der 
hohe  kulturstand  unserer  Forsten  war  das  Werk 
vieler  fleißiger  Hände  und  genauer  Planung. 
Generationen  von  Förstern  und  Waldarbeitern 
v.aben  die  sich  allmählich  vollziehende  Umwand¬ 
lung  der  ehemaligen  „Wildnis  in  ertragreiche, 

geordnete  Reviere  bewirkt 

'  Wir  wissen,  daß  ursprünglich  die  Waldflacho 
in  Ostpreußen  weit  größer  gewesen  ist  als  in 
unseren  Tagen.  Viele  tausend  Morgen  sind  von 
Siedlern  gerodet  worden.  Doch  wurde  der  Wald 
auch  durch  unbedachte  Ausbeutung  gelichtet. 
Schon  zu  Ordenszeiten  sind  Tausende  von  stäm- 
miqen  Eichen  zu  Exportzwecken  geschlagen  wor- 
den  ganz  abgesehen  von  der  Verwendung  zum 
Burgen-,  Haus-  und  Schiffbau.  Laubwälder  sind 
für  den  Betrieb  der  Asch-  und  Teebuden  in  ge¬ 
radezu  verschwenderischer  Weise  ausgeholzt 
worden  Zwar  galt  der  Wald  als  ein  Regal  des 
Landesherrn,  aber  die  Bevölkerung  war  von 
jeher  daran  gewöhnt,  ihn  als  Allgemeingut  zu 
betraditen  und  sie  holle  stell  aus  ilini.  was  sie 
brauchte  So  verarbeiteten  die-  Tischler  nur  be¬ 
stes  Lindenholz,  die  Bauern  fertigten  aus  Lin¬ 
denbast  Schuhwerk  —  die  sogenannten  Parees- 
ken.  Durch  das  ständige  Abschälen  der  Rinde 
verdorrten  die  Bäume.  Der  Lindenwald  ver¬ 
schwand  und  mit  ihm  die  Waidbienen- Wirt¬ 
schaft.  aus  der  man  einst  Honig,  Wachs  und 
Met  gewonnen  hatte  Schon  um  1730  wurde  sie 
—  bis  auf  geringe  Reste  —  eingestellt.  Manche 
ostpreußische  Ortsnamen  aber  lassen  den  ehe¬ 
maligen  Charakter  als  Beutnerdörfer  noch  er¬ 
kennen.  Bis  ins  17.  Jahrhundert  schützten  che 
Landesherren,  die  Herzoge  und  Kurfürsten,  den 
Wald  eigentlich  nur  um  der  Jagd  willen  Sie 
ließen  Jagdbuden  in  der  .Wildnis“  errichten,  in 
denen  Jagdgerät  aufbewahrl  wurde  und  die 
auch  zur  Unteikunft  bei  Jagden  in  der  jeweili¬ 
gen  Gegend  dienten.  Den  Weg  zu  einer  ge¬ 
regelten  Forstwirtschaft  zeigt  in  seinen  wesent¬ 
lichsten  Zügen  die  Zeittafel  an: 

1594  Der  Wildnisbereiter  des  Nikolaiker  Forst¬ 
beritts  in  der  Johannisburger  Heide  mel¬ 
det  133  jagdbare  Hirsche  in  seinem  Be¬ 
reich  —  Erste  Erwähnung  einer  Wild¬ 
bestandszählung 

1642  Anweisungen  in  den  Amtsartikeln  zur 
Abhaltung  fester  Holzmärkte  mit  fiska¬ 
lischen  Taxen;  nur  nach  einem  Schaden¬ 
feuer  darf  Bauholz  außerhalb  der  ange¬ 
setzten  Termine  verabfolgt  werden. 

1644  Letzte  Erwähnung  von  Wildpferden  (bei 
Lyck). 

1705  Erste  Verordnung  zum  Nachpflanzen  von 
Eichen. 

1723  Auf  einer  Konferenz  in  Ragnit  stellt  Kö¬ 
nig  Friedrich  Wilhelm  I.  alle  Forstbeam¬ 
ten  unter  die  Dienstaufsicht  der  Präsi¬ 
denten  der  Domänenkammern,  wodurch 
die  bis  dahin  ziemlich  selbständige  Stel¬ 
lung  der  Oberforstmeister  eingeschränkt 
wird.  —  Angeslrebt  wird  eine  größere 
Nutzung  des  Waldes  als  Einnahmequelle 
des  Staates. 

1739  Der  gleiche  König  verbietet  den  Gebrauch 
der  herkömmlichen  Bezeichnung  .Wildnis1, 
—  „weil  Se.  Kgl.  Majestät  keine  Wildnis 
in  ihren  Staaten  kennen.“ 


Urwald,  der  den  ganzen  östlichen  Teil  unserer 
Provinz  von  Ragnit  an  der  Memel  bis  nach 
Orteisburg  bedeckte.  Vor  600  Jahren  war 
diese  Wildnis  durch  völlige  Verheerung  und 
Entvölkerung  des  genannten  Landstrichs  ge¬ 
schaffen.  20  bis  30  Meilen  breit,  bildete  dieser 
Wald  einen  Schutzgürtel  für  das  Gebiet  des 
Deutschen  Ritterordens  gegen  die  räuberischen 
Einfälle  der  heidnischen  Litauer,  aber  auch  ein 
Versteck  für  allerlei  Raubgesindel.  Am  Saume 
der  Wildnis  waren  Burgen  angelegt  oder  aus 
Gestrüpp  und  Baumstämmen  Gehege  oder  Ver¬ 
haue  aufgeworfen,  um  den  Zugang  zu  dem  be¬ 
bauten  Lande  den  Feinden  zu  wehren 
Wie  langsam  ist  doch  der  Anbau  dieser  men¬ 
schenleeren  Landstriche  vorwärtsgegangen.  Noch 
un  vorigen  Jahrhundert  lag  Angerburg 
mitten  im  Walde,  und  man  konnte  auf  dem  Rat¬ 
hause  die  In  der  Nähe  heulenden  Wölfe  hören. 
Wer  zum  litauischen  Tore  hinaus  spazieren  ging, 
trat  hinter  der  Brücke  gleich  in  den  Wald.  Im 
Jahre  1730  wurden  laut  Kammereirechnung  zwei 
Taler  für  das  Roden  des  Waldes  an  der  litaui¬ 
schen  Brücke  ausgegeben  Auch  zum  Königsber¬ 
ger  Tor  hinaus  halte  man  nicht  weit  bis  in  den 
Wald.  Hinter  dem  Mühlenkrug,  wo  sich  die  An- 
gcrapp  zum  Mosdzehner  See  erweitert,  spiegel¬ 
ten  sich  hohe  Waldbäume  in  den  Fluten.  Dort 
standen  kleine  Wildwarten,  die  mit  Wächtern 
des  Waldes  besetzt  waren.  Sie  bildeten  das  Dorf 
Mosdzehnen,  das  verschwunden  ist  und  nur  dem 
See  und  angrenzenden  Acker  seinen  Namen  hin¬ 
terlassen  hat.  Die  Bewohner  dieses  Dorfes  wur¬ 
den  als  Waldwächter  im  Jahre  1617  in  die  heu¬ 
tige  Borker  Forst  übergesiedelt.  Dort  bekamen 
sie  zwölf  Hufen  Waldfläche  und  bauten  das 
Dorf  Borken. 

Spanischer  Herzog  als  Waldroder 
Die  Wildnis  hinter  dem  Mühlenkrug  zog  sich 
hin  gen  Nordenburg.  Ein  Teil  hieß  Dober- 
schlag,  wie  denn  auch  das  Dorf  Brosowen  früher 
diesen  Namen  führte.  Nur  ein  Steg  führte  An¬ 
fang  des  16.  Jahrhunderts  aus  diesem  Dickicht 
nach  der  Angerapp.  Dort  schreitet  um  jene  Zeit 
auf  diesem  Wildnissteg  ein  Mann  mit  ernster 
Miene  und  gesenktem  Haupte.  Er  trägt  fremde 
Tracht,  spricht  eine  unbekannte  Sprache.  Sein 
Haar  und  seine  Gesichtszüge  verraten,  daß  seine 
Wiege  in  südlicher  Zone  gestanden.  „Ich  spielte 
mit  Zepter  und  Kronen“,  kann  er  singen,  wenn 
er  an  seine  Jugend  zurückdenkt  Es  ist  Don 
A  1  v  a  r  e  z ,  Herzog  aus  Spanien.  Aus  seinem 
sdiönen  Vaterlande  ist  er  geflohen.  Ihm  ging's 
wie  den  Salzburgern.  Um  seines  evangelischen 
Glaubens  willen  hat  er  die  teure  Heimat,  ja  die 
Herzogskrone  im  Stiche  gelassen.  Herzog  Al- 
brecht  in  Königsberg  hat  ihn  liebreich  aufge¬ 
nommen  und  ihm  ein  Stück  der  Wildnis  bei  An¬ 
gerburg,  den  Doberschlag,  geschenkt  Da  stehen 
viele  Bäume,  dio  hat  er  zu  roden.  In  seinem 
Hause  spielen  viele  Kinder,  die  hot  er  zu  nähren 
und  zu  erziehen.  Herzoge  sind  sie  nicht  gewor¬ 
den.  Sein  Gut  wurde  unter  die  vielen  Kinder 


Auf  Ansitz  am  Luder 


.Wie  der  Wolt  aut  das  Luder  gebracht  wird’  —  so  lautet  die  Unterschritt  zu  dieser  sehr 
lebendigen  Darstellung  aus  dem  18.  Jahrhundert.  Der  Wolt  war  in  früheren  Jahrhunderten  der 
ärgste  Feind  des  Försters.  Meilenweit  Itel  das  stets  hungrige  Raubtier  durch  den  Wald  und  über 
Feld,  hetzte  das  Wild,  brach  in  J-Ierden  und  Ställe  eui.  Wie  groß  der  Schaden  war,  den  die 
Wolle  anrichteten,  geht  aus  einem  Bericht  aus  dem  Jahre  1696  hervor  Im  Amte  Insterburg 
wurden  von  Wollen  257  Plerde,  49  Fohlen,  27  Ochsen,  42  Kühe  und  Sterken.  38  Kälber.  26 0 
Schate,  150  Schweine,  91  Ziegen  und  732  Gänse  von  Wollen  zerrissen.  Obertorsimeister  Wal¬ 
ler  Frevert  —  dessen  empfehlenswerten,  auch  an  jagdhislorischen  Zügen  reichen  Buche  .Romin- 
len’  wir  diese  Angaben  entnehmen  —  bemerkt  hierzu:  .In  den  übrigen  Ämtern  der  Provinz 
war  der  Schaden  nicht  geringer,  und  man  kann  sich  aus  diesen  Zahlen  eine  Vorstellung  davon 
machen,  daß  in  manchen  Gegenden  durch  die  Wälle  geradezu  die  Existenz  der  Bauern  ge- 
lährdet  wurde.  Man  muß  berücksichtigen,  daß  die  angegebenen  Zahlen  nur  die  Verluste  an  Vieh 
der  sogenannten  Immedialuntertanen  des  Landesherrn  umtassen,  daß  also  die  sonstigen  Grund¬ 
herrschalten  samt  ihren  bäuerlichen  Untertanen  unberücksichtigt  geblieben  sind.’  —  Der  Ge- 
samlschaden  war  also  noch  weit  höher. 

Aul  mancherlei  Welse  wurde  die  Wollsplage  bekämpit,  durch  Jagden  mit  einem  großen  Aul¬ 
gebot  von  Treibern,  wobei  die  eingekreisten  Wolle  mit  Lappen  und  Netzen  umstellt  wurden, 
durch  Wollsgruben  und  im  Ansitz  am  Luder.  Aus  alten,  im  Forstamt  Rominten  aulbewahrten 
Rechnungen  konnte  Oberlorstmeister  Frevert  leststellen,  daß  schon  in  Irüheren  Zeiten  invalide 
Plerde  gelötet  und  als  Luder  ausgelegl  worden  sind. 

Große  Vorteile  bol  dem  Schützen  eine  niedrige,  In  die  Erde  gebaute  Hütte,  in  deren  Nähe 
das  Luder  gelegt  wurde  Da  der  Jäger  daraut  bedacht  sein  müßte,  keine  den  Woli  warnende 
Spur  zu  hinterlassen,  ritt  er  mit  einem  ebenfalls  berittenen  Heller  zur  Hütte.  Dort  angelangt 
stieg  er  von  oben  her  in  sie  hinein,  jede  Berührung  mit  der  Erde  beim  Absitzen  meidend.  Der 
Begleiter  ergritl  dann  den  Zügel  des  reilerlos  gewordenen  Plerdes  und  lührte  es  weg  — 
Jäger,  die  nicht  über  zwei  Plerde  verlügten  und  in  die  Hütte  gehen  mußten,  beschmierten  die 
Sohlen  ihrer  Stielet  mit  Kuhmist,  um  dadurch  die  Spur  lür  den  Woll  zu  verwittern. 

Zu  unserer  Zeit  kam  der  Woll  nur  noch  als  nherläuter  aus  polnischen  oder  litauischen  Wäl¬ 
dern  in  unsere  Forsten.  Das  Ostpreußenblatl  hat  mehrlach  Berichte  von  der  Erlegung  solcher 
streunenden  Einzelgänger  gebracht. 


1755  Der  letzte  Auerochse  nördlich  Taplacken 
(Kreis  Wehlau)  erlegt  —  (Professor  Dr. 
Lutz  Heck  erzielte  durch  Rückzüchtungen 
ein  dem  Auerochsen  ähnliches  Rind.  1938 
wurde  in  der  Rominter  Heide  ein  Zucht¬ 
stamm  ausgesetzt.  der  sich  laut  Angabe 
von  Oberforstmeister  Walter  Frevert  bis 
1942  auf  22  Stück  vermehrte.) 

1775  Erste  Forstordnung.  —  Die  Forsten  wer¬ 
den  in  Schläge  und  Jagen  eingeteilt  Das 
Alter  jeden  Schlages  wird  genau  be¬ 
stimmt,  z.  B.  für  Nadelholz  120  Jahre. 
Schonzeiten  für  das  Wild  werden  fest¬ 
gesetzt  und  Bestimmungen  über  das  Ver¬ 
pachten  von  Domänen-  und  Gemeinde¬ 
jagden  erlassen;  das  staatliche  Jagdregal 
wird  dadurch  gemildert,  bleibt  aber  be¬ 
stehen. 

1804  Der  letzte  Bär  in  der  Oberförsterei  Puppen 
(Kreis  Orteisburg)  erlegt. 

1817  Bestimmungen  über  eine  regelmäßige 
Hauordnung. 

1833  Aufstellung  von  Betriebsplänen  für  das 
Forstwesen. 

1848  Das  staatliche  Jagdregal  wird  aufgehoben. 
Die  Eigentümer  von  Grundstücken  be¬ 
stimmter  Größe  erhalten  das  freie  Ver- 
fügungsrcchl  über  die  Jaqd 
1853 — 1856  Schwere  Forstschaden  durch  die  aus 
polnischen  Wäldern  massenhaft  einge¬ 
drungene  Nonnenraupe  und  (1857  1860) 
durch  den  Borkenkäfer  Im  Regierungs¬ 
bezirk  Königsberg  werden  150  000,  im  Re¬ 
gierungsbezirk  Gumbinnen  268  244  Mor¬ 
gen  Wald  zerstöil  Diese  Verwüstung  war 
der  schlimmste  Schlag,  der  das  oslpreu- 
ßische  Forstwesen  I raf 

1864  Der  Dünenplantageninspektor  Epha  führt 
die  netzförmige  Bestrauchung  bei  der  Be¬ 
pflanzung  zur  Festigung  von  Wander¬ 
dünen  aut  der  Kurischen  Nehrung  ein. 
1890  Beginn  der  Eingalterung  der  Rominter 
Heide  (rund  25  000  Morgen).  1890  wird 
die  Rominter  Heide  zum  kaiserlichen  Hof¬ 
jagdrevier  erklärt;  ab  1918  Staatsjagd¬ 
revier  (Bestand  1939:  532  Hirsche;  1235 
Stück  Rotwild  insgesamt.) 

1895  Erlaß  des  Jagdschein-Gesetzes.  In  den 
zwanziger  Jahren  unseres  Jahrhunderts 
Verbesserungen  des  Preußischen  Jagd¬ 
gesetzes  durch  den  in  Königsberg  gebore¬ 
nen  Preußischen  Ministerpräsidenten  Otto 
Braun,  der  häufig  in  Rominten  als  passio¬ 
nierter  Jäger  weilte.  — 

Audi  die  Eichreviere  im  Memeldclta  worden 
spater  aLs  Staatsjagdrevier  erklärt  Dank  sorg¬ 
samer  Hegemaßnahmen  —  wobei  Oberforst¬ 
meister  Orlowski  (Tawellningken)  und  Eldi- 
jagermeister  Kramer  (Pfeil)  zu  nennen  sind  — 
gelingt  es.  den  Elchbestand  wieder  zu  heben, 
der  1939/40  ainllidi  mit  1300  Stück  angey  n 
wird.  *  sh 
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VON  PAUL  BROCK 


ließt  bei  der  Ragawiße-Schludit  auf,  der  parkartig,  mit 
vom  gepflegten  Wegen  und  Blumenrabatten  angelegt 
sie  war.  An  bestimmten  Tagen  konnte  man  den 
herrlichen  Park  und  klassische  Schloß  Bey 
Paka-  nuhncn  besuchen,  ohne  Eintritt  zu  bezahlen 
Fremde  betrachteten  etwas  verwundert  und  mit 
steigernder  Aufmerksamkeit  die  an  den  Park¬ 
wegen  aufgestellten  weißen  Standbilder  grie¬ 
chischer  Götter  und  Helden,  deren  Hauptstück 
die  Laokoon-Gruppe  war  Im  Schloß  hingen  Ge¬ 
ist  die  Strömung  malde  aus  der  italienischen  Renaissance,  Ori¬ 
ginale  und  gute  Kopien  Stattlich  war  auch  die 
Sammlung  von  Werken  aus  dem  16.,  17  und  19 
lahrhundert,  darunter  Originale  von  Karl  Siel- 
(eck.  Unter  den  Kupferstichen  befanden  sich 
Blatter  von  und  nach  Raffael,  Leonardo  da  Vinci, 
Tizian  und  Rubens 

Ein  wenig  benommen  von  der  Fülle  der  Kunsl- 
sdiätze  kehrte  man  zurück,  sich  wieder  der  Land¬ 
schaft  ringsum  zuwendend.  Auf  verklungene 
Zeiten  wies  der  Name  des  Auerflusses  hin, 
der  Auerochsen  zur  Tränke  zog. 


Süden,  aus  dem  Mauersee  kommend,  fließt 
nach  Norden,  nimmt  bei  Jurgutschen  den  Gol 
dapiluß  auf,  zwischen  Tarpupönen  und 
lehnen  die  Pissa,  um  sich  zuletzt  mit  der  Inster 
zum  Pregel  zu  vereinigen.  Alle  wissen  die  be¬ 
sondere  Klarheit  des  Wassers  zu  rühmen,  durch¬ 
sichtig  bis  aut  den  Grund,  die  jemals  an  seinen 
Ufern  gewandert  I 
durch  flache: 
besinnlich  lang: 


sind.  Wo  sich  das  Flußbett 
:s  Land  hinzieht 

jsam.  wie  auf  den  Strecken  zwi¬ 
schen  Angerburg  und  Stul lieben,  oder  zwi¬ 
schen  .lurgutsdren  und  Ramberg.  Aber  bei  Lau- 
ningken.  und  vor  allein  im  Darkehmer  Tal,  be¬ 
ginnt  sie  zu  schäumen  und  zu  rauschen.  Die  Dar- 
kehrner  wußten  sich  früh  diesen  Umstand  zu¬ 
nutze  zu  machen;  sie  legten  ein  Wehr  an  und 
gewannen  elektrischen  Strom,  So  ist  es  gekom¬ 
men,  daß  Darkehrnen  (Angerapp)  als  erste 
deutsche  Stadt  elektrische  Straßenbeleuchtung 
hatte,  und  zwar  in  allen  Straßen;  das  war  Mitte 
der  Achtziger  .Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts 

Salzburger  haben  eine  Tuch-  und  Wollfabnk  - ,  . .  x  .  fc  ,  ,  nin.i 

gegründet;  auch  von  einer  Lederfabrik  ist  in  e  i  c  a  a  n  g  e  i  m  u  a  Hin  und  wieder  schwirren  Enten  empor;  laut 

alten  Berichten  die  Rede,  doch  beide  Unterneh-  n.  K  . .  ,  ...  ,  _  ,  D  pfeifend  surrt  bisweilen  ein  prächtiger  Eisvogel 

men  scheinen  Schilfbruch  erlitten  zu  haben.  Eine  ,  , '  ,  '  n  .  '  ,  ,.  T.  ,  „  ,  flußab,  oder  ein  einsamer  Fischreiher  zieht 

berq  und  der  Ortschaft  Thalau  hießen  die  .......  ,  „  . 

. . .  c  ,  r,  ...  „  ; ..  • _  ^;i _ _  Kreise  hoch  über  den  Baumkronen. 

(Jünagorrer  Schweiz;  einen  Kilometer 

nördlich  von  Ramberg  erhob  sich  eine  „Schwe-  Zu  den  verlockenden  Dingen  gehörte  auch 
denschanze“.  eine  Kahnfahrt  auf  dem  Fluß,  von  der  Stadt  ab- 

In  diesem  Stück  Heimatland  treten  die  Tal-  wärts,  unter  der  hochragenden  Eisenbahnbrücke 

wände  manchmal  ganz  nahe  an  das  Flußufer  hinweg,  über  die  die  Züge  nach  Insterburg 

\gumbinnin  heran,  so  steil,  daß  der  Abstieg  Vorsicht  erfor-  fuhren.  Da  kam  man  an  Kamanten  vorüber,  und 

— ~~  dert,  es  sei  denn,  man  machte  sich  nichts  daraus,  zwei  Kilometer  weiter  lag  rechts  Kl.-Grobienen 

aus  zwanzig  Meter  Höhe  kopfüber  in  den  Fluß  und  links  Gr.-Grobienen,  und  auf  dem  rechten 

II  zu  fallen.  Dann  wiedeiuin  ziehen  sie  sich  zurück,  Ufer,  hinter  Balschkehmen,  lag  der  77  m  hohe 

und  in  wiesenbedeckten  Kesseln  kann  man  Kuh-  Scbloßberg;  bei  dem  Gut  Krauleidßen  machte 

herden  finden,  samt  Hirten  und  kläffendem  der  Fluß  einen  gewaltigen  Bogen,  und  gegenüber 

Schäferhund,  oder  man  überrascht  eine  Schar  von  Datzkehinen  hatte  man  den  Schloßberg  von 

badender  Kinder.  Dort  lockt  der  Fluß  mit  ge-  der  anderen  Seitb  im  Blick.  Doch  bei  Kissehlen 

heimnisvollem  Rauschen  und  Murmeln.  Hier  war  eine  Mühle  mit  Wehr;  da  war  die  Fahrt  zu 

rauscht  das  Wasser  über  riesige  Steine  hinweg,  Ende,  es  sei  denn,  man  scheute  sich  nicht,  das 

oder  umgischtet  eine  kleine  Insel.  Libellen  spie-  Boot  um  das  Wehr  über  Land  zu  tragen.  Wer 

len  im  Sonnenschein,  Heuschrecken  zirpen,  bis  das  auf  sich  nahm,  konnte  zu  dem  Kirchdorf 

zum  Bauch  stehen  Kühe  im  Wasser  und  schlürfen  Nemmersdorf  gelangen  und  geriet  dann,  einer 

das  klare  Naß,  oder  zermalmen  behaglich  die  weiten  Flußschleife  folgend,  zwischen  reizvollen 

schilfähnlichen  Halme  des  Wasserschwadens  Ufern  hin,  zum  Gut  Aweningken. 


Partie  un  der  Angerapp 
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Das  Rathaus  der  Stadt  Angerapp 


vorn  Alltagslärm  und  quälendem  Molorenge- 
knatter,  war  es  ein  Weg  in  eine  echte  Verzau¬ 
berung.  Das  Licht  der  Morgensonne  ließ  die 
schlanken,  rötlich  schimmernden  Baume  lau  a 
Schatten  werfen.  Dazwischen  leuchteten  allerlei 
Sträucher.  Köstlich  duftete  es  nach  Waldblumen 
und  Harz.  Neben  blühenden  Weideröschen 
schwankte  hohes  Gras  um  alte  Baumstümpfe, 
auf  denen  sich  Käfer,  Spinnen  und  Fliegen  tum¬ 
melten,  und  kleine  blaue  und  braune  Schmetter¬ 
linge  gaukelten  darüber  hin.  Eine  Eidechse 
schlängelte  sich  durch  den  Kräuterwald,  Tauben 
gurrten,  und  eine  Amsel  sang  ihr  melodisches 
Lied. . . 


Der  versunkene  Schatz 
im  Stillen  See 

Wo  die  Kreise  Angerapp  und  Goldap  sich  be- 
H  rühren,  liegt  der  .Stille  See’  tief  im  dunklen 
Wald  eingebettet.  Die  Sage  weiß,  daß  in  ihm 
I  ein  Prachtexemplar  von  Krebs  seinen  Sitz  hat. 
C  Er  hockt  auf  einer  großen,  schweren  Truhe  und 

■  in  mondhellen  Nächten  taucht  er  zur  bestimmten 

■  Stunde  mit  seiner  Kiste  auf,  sie  wie  ein  Floß  be- 

■  nutzend.  Im  Kasten  hört  man  dann  ein  Klingen 
E  und  Klirren  wie  von  Gold  und  edlen  Metalien. 
H  Einmal,  so  wird  erzählt,  hätten  zwei  beherzte 
I  Jünglinge  in  dieser  glückverheißenden  Stunde 
I  schnell  ein  Boot  bestiegen  und  wären  mit  eini- 
I  gen  kräftigen  Ruderschlägen  bis  zu  dem  unheim- 
..  liehen  Fahrzeug  vorgedrungen.  Sie  hätten  es 
I  verstanden,  die  Kiste  an  das  Ufer  zu  bringen, 
B  hätten  ein  paar  Ackergäule  davorgespannt  und 
th  die  Last  ein  gutes  Stück  den  steilen  Berg  hinauf- 

■  gezogen.  Aber  dann  wäre  die  Truhe  ins  Rutschen 

■  gekommen.  Ob  nun  gerade  die  Güte  der  Stunde 
jj  verronnen  gewesen  sei,  ob  sich  der  Mond  eben 
ff  verborgen  oder  ob  ein  zur  Unzeit  gesprochenes 
9  Wort  den  Bann  gebrochen  habe,  wußte  man 
9  nicht.  Jedenfalls  glitt  die  Kiste  erst  langsam, 
g  dann  schneller  und  schneller  dem  Wasser  zu  und 

das  eben  noch  so  verheißungsvolle  Klirren  der 
Goldstücke  klang  nun  wie  schadenfrohes,  grel¬ 
les  Gelächter,  von  den  hohen  Ufern  als  Echo 
schrecklich  zurückgeworfen. 

Nur  noch  selten  sollen  dann  Sonntagskinder 
die  Schatztruhe  mit  ihrem  schrecklichen  Hüter 
darauf  gesehen  haben.  Die  tiefe  Rinne  aber,  die 
jd  die  herabrutschende,  schwere  Kiste  In  den  wei- 
|  dien  Waldboden  gegraben  hatte,  konnte  vor 
9  wenigen  Jahren  noch  ein  Kermuschiener  Bauer 
pj  zeigen,  der  dort  in  den  schluchtenreichen  Wäi- 
|  dern  seine  Feierabendhütte  hatte. 

IOder  hat  es  mit  dieser  Rinne  eine  andere  Be¬ 
wandtnis?  Die  Kirdienrechnungen  in  S zahle- 
n  e  n  führten  aus  der  Zeit  nach  dei  großen  Pest 
M  unter  den  Dörfern  in  der  Nähe  des  Stillen  Sees 
■  noch  einen  längst  vergessenen  Ort  Tributswal- 
9  len  auf.  Ob  der  verlorene  Reichtum  dieses  aus¬ 
gestorbenen  Dorfes,  dessen  Gemarkung  diese 
Rinne  begrenzt  haben  mag,  vom  Volksmund  in 
|ene  vom  Krebs  gehütete  Kiste  im  krebsreichen 
Stillen  See  gezaubert  war? 

Pfarrer  Helmut  Walsdorfl 


Aufnahmen  Schöning  (3) 
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29.  April.  Johannlsburg,  Kreistreffon  in  Düsseidori 
S.'O  Mal:  Eichniederung:  Haupttroffcn  In  Nordhorn 

Im  Rollnck-Bräu 

8.  Mal:  Treuburg,  Krclstreffen  In  Karlsruhe  Im 
»Elefanten“. 

12./13.  Mal:  Orteliburt.  Krelatretfen  In  Ratzeburg  bei 
Schipper 

19.1211  Mal:  I-Atzen,  Haupttreffen  mit  330-Jahr-Eeler 
der  Stadl  Lötzen  In  Neumtlnater 

20.  Mal:  »chloßtoerg.  Krelatretfen  ln  Bochum-Gerthe 
Kflnigaberg-l.and.  Haupttreffen  Im  Patenkrets 
Minden  Im  Hotel  „Kalserhof“  an  der  Porta  West- 
fallka. 

21.  Mal:  Johannlsburg.  gemeinsames  Treffen  mli 
den  Kreisen  de*  Regierungsbezirke*  Allenateln 
In  München 

Regierungsbezirk  Allensteln.  gemeinsame*  Tref¬ 
fen  der  Krelae  ln  München  Lm  Hotel  „MUnchener 
Hof",  Apolloaaal. 

11.  Mal:  Samllnder  und  Natanger,  gemeinsames 
Treffen  In  Stuttgart-Unterttlrkheim  In  der  Rin¬ 
gerhalle. 

Labiau,  gemeinsames  Treffen  mit  den  Sam- 
llndern  und  Natangem  In  Stuttgart. 
Hartenstein,  Kreistreffen  in  Rendsburg  Im  Bahn¬ 
hofshotel. 

3.  Juni:  Sensburg,  Kreistreffen  in  Remscheid. 

Memel.  Ileydekrug  und  Pogegen,  Haupttreffen 
In  Hamburg  ln  „Planten  un  Blomen" 

Osterode,  Haupttreffen  In  Hamburg  tn  der  Mensa 

der  Universität 

Fischhausen.  Haupttreffen  In  der  Patenkreisstadt 
Pinneberg  Im  „Cap  Polonlo“. 

16. /17.  Juni:  Angerburg.  Haupltreffcn  ln  der  Paten- 

Stadt  Rotenburg  (Han). 

17.  Juni:  Ebenrode.  Kreistreffen  In  der  Patenstadl 
Kassel. 

94.  Juni:  Neldenhurg,  Bezirkstreffen  In  Hannover 
Im  Kurhaus  Limmerbrunnen 
Bartenateln.  Haupttreffen  In  der  patenstadt  Nien¬ 
burg  (Weser) 

Schlollberg:  Haupttreffen  ln  Winsen  (Luhe) 

30.  Juni/1  Juli:  Insterburg.  Haupttreffen  In  Krefeld 
Im  Stadtwaldhaus 

Seestadt  Plllau.  Haupttreffen  In  der  Patenstadt 
Eckernförde. 

1.  Juli:  Ebenrode.  Krclstreffen  In  Essen-Steele  lm 
Stadtgartensaalbau. 

Johannisburg,  Haupttreffen  ln  Hamburg  ln  der 
ElbschloObrauerel 

Osterode,  Krclstreffen  mit  zehnjährigem  Paten- 
8ehattsjubllllum  ln  der  Patenstadt  Osterode 
(Harz). 

Pr.-llolland,  Krclstreffen  In  Hagen. 

(.  Juli:  Ortelaburg,  Kreistreffen  ln  Essen  Städti¬ 
scher  Sanlbau 

Pr.-Eylau,  Haupttreffen  ln  Hamburg  In  der  Gast¬ 
stätte  Gewerksehaftahaus. 

IS.  Juli:  Rastenburg.  Haupttreffen  ln  der  Patenstadl 
Wesel 

Mohrungen.  Krelatretfen  tn  Hamburg  In  der 
ElbschloObrauerel  In  Nlenstettcn. 

Osterode.  Krclstreffen  ln  Herne  lm  Kolpinghaus 

28. /29.  Juli:  Gumbinnen.  Haupttreffen  In  der  Paten¬ 

stadt  Bielefeld 

Itelllgenbell.  Haupttreffen  tn  der  Patenkreisstadt 
Burgdorf 

29.  Juli.  I.ablsu,  Haupttreffen  tn  Hamburg. 

4./3.  August-  I.yck.  Haupttreffen  In  der  Patenstadt 
Hagen. 

I.  August:  Memel,  Heydekrug  und  Pogegen,  Haupt- 
treuen  In  Hannover  tm  Kurhaus  Limmerbrun¬ 
nen. 

Tllstt-madt,  Tllslt-Ragnll  und  Eichniederung,  ge¬ 
meinsames  Treffen  Tn  Hannovor  Im  Wülfelcr 
Biergarten. 

12.  August-  Johannisburg.  Haupttreffen  ln  Hanno¬ 
ver. 

Eichniederung,  Krclstreffen  In  Lübeck  lm  Lokal 

MuuO,  Israelsdorf. 

18.  '19.  August  Wehlau.  Haupttretfen  am  Amtssitz 

des  Patenkreises  ln  Syke. 

23  August:  Neldenhurg.  Haupttreffen  tn  Bochum 
Im  Bundesbahnhotel 

28.  August:  Ortelsburg.  Krclstreffen  In  Hannover  In 
den  Casino-Gaststätten 

Pr.- Holland,  Kretstreffen  ln  Hannover  lm  Kur¬ 
haus  Limmerbrunnen 


Grolles  Treffen  der  Samllnder  und  Natanger  ln 
Stuttgart 

Am  31.  Mal  (Himmelfahrtstag)  findet  In  Stuttgart- 
Unterttlrkheim,  und  zwar  In  der  Bllngerhalle.  Ltn- 
denschulstraOe  29.  ein  gemeinschaftliches  Treffen  der 
Hclmatkrelsc  Königsberg-Land  Fischhausen,  Lablau. 
Pr.-Eylau  und  Heiligenbell  statt.  Zu  dieser  Wieder¬ 
sehensfeier  werden  alle  ehemaligen  Bewohner  der 
oben  genannten  Helmatkreiso.  die  Jetzt  In  Süd¬ 
deutschland  wohnen,  herzlich  clngeladen.  Die  Unter¬ 
zeichneten  Krelsvertrcter  werden  nnwesend  sein. 
Die  Sängerhallo  wird  ob  9  Uhr  geöffnet  sein.  Gegen 
11.30  Uhr  findet  eine  Helmatgedenkstunde  statt. 
Danach  zwangloses  Mlttagosscn.  Ab  14  Uhr  Unter- 
haltungs-  und  Tanzmusik.  Alle  Ostpreußen  sind 
herzlich  willkommen. I  —  Das  bisher  angekündlgte 
Treffen  in  Frankfurt 'Main  findet  nicht  statt. 

Telchert  Lukas  Gemhöfer  von  Eiern  Knorr 

Braunsberg 

Am  13.  Mal  begeht  der  letzte  Bürgermeister  von 
Mehlsaek.  Bürgermeister  a.  D.  Hans  Poetschkl  mit 
seiher  Frau  Frtcdel  Poetschkl.  geb.  Posdzcch,  dos 
Fest  der  Silbernen  Hochzeit  In  Leverkusen-Schle¬ 
busch,  Friedlandstraße  13.  Landsmann  Poetschkl 
wurde  Im  Oktober  193«  zum  Bürgermeister  von 
Mehlsadc  ernannt,  nachdem  er  zuvor  studiert  und 
ln  Königsberg  bei  der  Stadtverwaltung  die  Laufbahn 
eines  Kommunalhcamtcn  eingeschlagen  hatte,  tm 
August  1939  wurde  er  zur  Marine-Artillerie  einbe¬ 
rufen.  Ala  Oberleutnant  der  Marine  geriet  er  beim 
Zusammenbruch  Im  Baltikum  In  russische  Gefan¬ 
genschaft  und  wurde  nach  Sibirien  verschleppt.  1949 
wurde  er  nach  Westdeutschland  entlassen.  I9S0  holte 
er  seine  Familie  mit  vier  Kindern  (von  denen  zwei 
Mädchen  und  ein  Junge  In  Mehlsack  und  der  Jüngste 
In  Berlin  auf  der  Flucht  geboren  wurden!  sowie 
seine  Schwiegermutter  aus  der  sowjetisch  besetzten 
Zone.  Denn  Frau  PoetwSikl.  auf  der  Flucht  mit 
Kindern  und  Mutter  zurückgeblieben,  wurde  von 
den  Sowjets  In  die  Nähe  von  Jena  evakuiert.  Hans 
Poetschkl  fand  zuerst  Beschäftigung  bei  der  Montan¬ 
union.  1953  wurde  er  von  der  Stadtverwaltung  Le¬ 
verkusen  angestcllt.  Heute  i6t  er  dort  als  Stadtamt¬ 
mann  und  Leiter  des  Ausglelchsamtcs  tätig.  Neben 
seiner  amtlichen  Tätigkeit  hat  er  viele  Gutachten 
Uber  Sehadenfestatcllungsnnträge  von  Mehlsncker 
Bürgern  für  Helmatauskunftstelle  und  Ausgleichs- 
llmter  sowie  Bescheinigungen  In  Rentenangelegen- 
hetten  ausgestellt.  Immer  wieder  half  er  mit  Rat 
und  Tat.  Für  eine  Zelt  war  er  Vorsitzender  de« 
Ortsverbnndes  Leverkusen  der  Späthclmkohrer.  In 
einer  Siedlung  der  Späthelmkchrer  hat  er  für  sich 
und  seine  Familie  ein  Eigenheim  errichtet  Wir 
wünschen  dem  Silberpaar  Poetschkl  noch  viele  Jahre 
glücklichen  Ehetebena  und  seinen  Kindern  ein  gutes 
Fortkommen  Im  Namen  der  Mehlsackcr  Bürger: 
Eugen  Maecklcnhurg  (Stadtbnumelster  I.  R  ).  —  Als 
Kreisvertreter  schließe  Ich  mich  den  Glückwünschen 
der  Mehlsacker  Bürger  an  Auch  ich  wünsche  dem 
Jubelpaar  alle«  Gute. 

Franz  Grunenberg,  Krelsvertrcter 

Münster  in  Westf..  Kinderhauser  Straße  6 


Ebenrode  (Stallupönen) 

Realgymnastasten  und  Lulsensrhülerlnnen 

Nächste  Veranstaltung  am  19.  Mal  ab  14  Uhr  ln 
Darmstad!  Im  Restaurant  Sitte  (Karlstraße  15);  ab 
Hauptbahnhof  mit  Straßenbahnlinien  2  und  3,  Halte¬ 
stelle  Schulstraße  Anfragen  an  Horst  Wowra  In  6108 
Darmstadt,  Karlstraüe  3«.  —  Am  10.  Juni  ab  18  Uhr 
Haupllroffen  In  Kassel  In  der  Gaststätte  Brandau 
(Frledrlch-Ebert-Straße)  mit  Teilnahme  der  Jugend¬ 
gruppe  unseres  Hetmatkrelses  Eben  rode:  ab  Haupt¬ 
bahnhof  mit  Straßenbahnlinie  2  bis  Haltestelle  Bo- 
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detschwlnghstraße.  Anfragen  sind  zu  richten  an  Wal¬ 
ter  Gudlodt  ln  3301  Kirchbauna  über  Kassel,  Frank¬ 
furter  Straße  1. 

Dr.  Stahr 

3350  Marburg  (Lahn).  KUdccrtwcg  4 

Elchniederung 

llaupttreffcn  In  Nordhorn  am  5.6.  Mal 
Im  Rollnckbräu 

Ich  möchte  letztmalig  auf  die  erschienenen  Berichte 
In  den  vorherigen  Folgen  des  Ostpreußenblattea  und 
auf  die  rechtzeitige  Anmeldung  beim  Kreishaus  ln 
Nordhorn  hlnwelsent  Bitte  audi  alle  Such  listen  und 
wichtigen  Hinweise  ausschnelden  und  sorgfältig  auf¬ 
bewahren.  damit  unnötige  Anfragen  und  Kosten 
vermieden  werden.  —  Auf  Wiedersehen  tn  Nord¬ 
horn  I 

Otto  Busklcs.  Kreisvertretcr 
Hannover,  Werderstraße  3 

Fischhausen 

Haupttreffen  In  Pinneberg 

Unser  diesjähriges  Haupttreffen  findet  am  3.  Juni 
ln  unserem  Patenkreis  In  Pinneberg,  im  altbekann¬ 
ten  Trcfflokal  „Cap  Polonlo"  statt.  Zu  diesem  Tref¬ 
fen  Inden  wir  alle  Angehörigen  unseres  Landkreises 
Fischhausen,  sowie  unseres  samländlschen  Bruder¬ 
landkreises.  Königsberg-Land,  herzlich  ein. 

Einladung 

Die  Mitglieder  des  Kreisausschusses,  des  Kreis¬ 
tages  und  die  Gemeindevertreter  unseres  Helmat¬ 
kreise«  erhalten  in  den  nächsten  Tagen  ein  Rund¬ 
schreiben  mit  der  Aufforderung,  die  nach  9  7  unse¬ 
rer  Satzung  vorzunehmenden  Neuwahlen  der  Kreis¬ 
vertretung,  des  Kretsausschusses  und  des  Kreistages 
wie  ln  den  vorhergehenden  Jahren  mit  den  bei¬ 
liegenden  Wahlzettcln  durchzuführcn.  Die  Rücksen¬ 
dung  der  Wahlvorschlägo  bitten  wir  bis  zum  21.  Mal 
vorzunehmen.  Wir  bitten,  alle  Wahlvorschläge  nicht 
an  die  Krelsgesehllftsstelle  in  Borstel/Plnneberg,  son¬ 
dern  an  den  Krelsvortreter  Heinrich  Lukas  In  2341 
Faulück.  Post  Rabenklrehen  über  Kappeln  zu  sen¬ 
den.  Die  elngegangenen  WahlVorsehlägc  werden 
durch  den  Wahlausschuß  geprüft.  Das  Ergebnis  wird 
beim  Haiipttreffen  In  Pinneberg  bekanntgegeben. 

Heinrich  Lukas,  Kreisvertreter 

Gumbinnen 

Jugcnd-Grenzlandtagung  in  Lüneburg 

vom  Sonnabend.  29.  April,  12  Uhr,  bis  zum  Diens¬ 
tag.  1.  Mal.  führen  wir  eine  Jugendfreizelt  In  Lüne¬ 
burg  ln  der  Jugendherberge  Soltauer  Straße  durch. 
Die  Freizeit  ln  Hamburg  mußte  leider  Ausfallen. 
Fahrgeld  über  10  DM  wird  erstattet.  Teilnehmer¬ 
gebühr  10  DM. 

Hans  Kuntzc.  Krelsvertrcter 
Hamburg-Billstedt,  Sehlffbeker  Weg  168 

Friedrich  Hefft 
Celle,  Buchenweg  4 

Insterburg  Stadt  und  Land 


vcrlorengegnngene  Kunstgegenstände  nachzubilden. 
Es  gehört  zu  unserer  vornehmsten  Aufgabe,  die  Be¬ 
deutung  Königsbergs  auch  als  Landeshauptstadt  und 
uls  ostdeutsche«  Kulturzentrum  lebendig  zu  machen! 
Alle  Könlgsbergcr  Lnndslcute  sollten  nach  besten 
Kräften  dazu  beitragen.  Deshalb  unser  Aufruf  zum 

Könlgsberger  ßürgerpfennig! 

Wenn  Jeder  Bürger  am  Tag  einen  Pfennig  für  die 
Heimat  und  damit  für  die  obengenannten  Aufgaben 
gibt,  dann  können  wir  vieles  durchführen  und  unse¬ 
ren  Zielen,  die  in  einer  Satzung  festgelegt  sind, 
näherkommen.  Die  Gemeinnützigkeit  und  Abzugs¬ 
fähigkeit  des  „Könlgsbergcr  BUrgerpfennlga“  Ist  vom 
Finanzamt  anerkannt.  Bescheinigungen  für  einge¬ 
zahlte  Spenden,  die  lm  Jahr  also  mindestens  3.85  DM 
betragen  sollen,  werden  auf  Wunsch  ausgestellt.  Eine 
Sammlungsgcnehmigung  liegt  ebenfalls  vor.  Die 
Sonderkonten  lauten;  „Könlgsberger  Dürgerpfennlg*4, 
Postscheckamt  Hamburg,  Kontonummer  1681  01;  und 
Dresdner  Bank,  Hamburg,  Kontonummer  391  746. 

Die  Bedeutung  des  Könlgsberger  Bürgerringes 

Anläßlich  der  ersten  Arbeitstagung  von  Stadtaus- 
schuü  und  Stellvertretung  Königsberg  am  24.  und 
25.  Oktober  1359  lm  Hatssitzungssanl  in  Duisburg 
wurde  folgender  einstimmiger  Beschluß  gefaßt: 
„Alle  Könlgsberger  Bürger  und  alle  wiedererstonde- 
nen  Könlgsberger  Zusammenschlüsse  werden  zur 
Bildung  eines  .Könlgsberger  Bürgerringes*  oufge- 
fordert.“  Diesem  Beschluß  ging  eine  Rede  unseres 
stellvertretenden  Stadtvertreters.  Rechtsanwalt  Rein¬ 
hold  Rehs.  MdB,  voraus,  der  die  Notwendigkeit 
eines  Könlgsberger  Bürgerringes  unter  anderem  wie 
folgt  begründete  „Die  bisherige  politische  und 
organisatorische  Vertretung  Ist  einfach  arbeitsmäßig 
außerstande,  alle  die  Aufgaben  zu  bewältigen,  die 
mit  unserer  heutigen  Situation  verbunden  sind  Wir 
sind  insbesondere  außerstande,  an  die  einzelnen 
Mitglieder  ln  ollen  Organisationen.  Vereinen  und 
Gemeinschaften  heranzukommen.  Deshalb  muß  eine 
Brücke  des  Vereins  zu  uns.  der  Krelsgemelnschaft 
Königsberg,  gefunden  werden,  um  den  Kontakt  mit 
allen  bestehenden  Gruppen  herzustcllen.  Wir  sind 
weit  davon  entfernt,  etwa  in  das  Vereinslehen  hin¬ 
ein  Einfluß  nehmen  zu  wollen,  doch  die  Organh 
satlonen  sollten  sich  nicht  darauf  beschränken,  nur 
die  eigene  alte  Tradition  In  einem  kleinen,  isolierten 
Z.’rkel  zu  pflegen,  sondern  sic  sollten  auch  die  Ver¬ 
pflichtung  erkennen,  gemeinsam  mit  der  Könlgs¬ 
berger  Stadt  Vertretung  an  den  helmatpollt  Ischen  und 
kulturellen  Aufgaben  mitzuwirken.  Wir  nnpellieren 
hiermit  an  dos  Pflichtbewußtsein  der  Vorstände  aller 
wledererstandenen  Vereine  und  an  das  Bewußtsein 
aU  Könlgsberger  Bürger,  unser  Mittler,  unser  Ver¬ 
bindungsmann  zu  allen  den  einzelnen  Mitgliedern 
zu  werden  mit  dem  Wunsch  und  Ziel,  daß  die  An- 
ffehörigen  aller  dieser  kleinen  Körperschaften  Ihre 
Möglichkeit  richtig  erkennen,  selber  Träger  sein  zu 
wollen  für  das.  was  der  Stadtausschuß  die  Stodt- 
vertretung  und  Über  sie  die  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  von  Jedem  einzelnen  Ostpreußen  und  Kö- 
nlgsberger  fordert:  Bildet  einen  festen  Rlne  starker 
Herzen  um  unsere  ferne  Heimatstadt,  um  dos  Wort 
unserer  Agnes  Mlegel  wnhrzumachen.  .daß  Du.  Kö¬ 
nigsberg,  nicht  sterblich  bist!*.* 


Haupttreffen  in  Krefeld 

Unser  diesjähriges  Haupttreffen  findet  In  unserer 
Patenstadt  Krefeld  am  30.  Juni  und  1.  Juli  im  Stadt¬ 
waldhaus  statt.  Der  Tagungsort  Ist  mit  der  Straßen¬ 
bahn  (Linie  12)  und  dem  Omnibus  (Linie  9)  zu  er¬ 
reichen.  Für  die  Kraftwagen  sind  ausreichend  Park¬ 
plätze  vorhanden.  Ein  Programm  wird  noch 
veröffentlicht  werden.  Notieren  Sie  schon  jetzt  den 
Termin!  Bringen  Sie  vor  allem  rlle  Jugend  mit.  Denn 
die  In  der  Fremde  auf  wachsende  ostpreußische  Ju¬ 
gend  soll  wissen,  wohin  sie  gehört I 

Ferienlager  Herongen 

An  dem  Ferienlager  Im  Schullandheim  unserer 
Patenstadt  Herongen  können  nur  Jungen  im  Alter 
von  10  bis  15  Jahren  teilnehmen.  Es  steht  unter  be¬ 
währter  Leitung.  Sie  können  Ihre  Jungen  also  unbe¬ 
sorgt  anmelden.  Der  genaue  Termin  (voraussichtlich 
am  20.  Juli)  wird  noch  rechtzeitig  mitgetcllt.  Anmel¬ 
dungen  müssen  Jedoch  schon  Jetzt  vorgenommen 
werden.  Sie  sind  an  die  Krelsgemelnschaften  Inster¬ 
burg-Stadt  und  -Land  c.  V.  ln  29  Oldenburg  (Oldb). 
Postfach  931.  Stau  1,  zu  richten. 

Insterburger  In  Stuttgart! 

Die  Insterburger  ln  Stuttgart  treffen  sich  an  Jedem 
zweiten  Freitag  nach  dem  1.  Jeden  Monats  im  Stutt¬ 
garter  „Torhospiz“. 

Insterburger  In  München 

Wir  veranstalten  am  ß.  Mai  einen  Filmnachmittag 
lm  Gemelndesanl  der  Münchener  Lutherklrche  (Mnr- 
tln-Luther-atraOe.  Ecke  Weinboucrnstrafle).  Beginn: 
15.30  Uhr.  Anschließend  geselliges  Beisammensein. 

Neue  Postleitzahlen  angeben! 

Geben  Sie  bitte  die  neuen  Postleitzahlen  Ihres 
Heimatorten  auf  allen  Schreiben  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  der  Krelsgemetnschaftcn  an.  Sie  erhalten  dann 
schneller  eine  Antwort 

Klastientreffen  In  Lüneburg 

25  Jahre  nach  bestandenem  Abitur  kommen  die 
AblturlcntenJahrRänge  vom  Februar  1937  und  März 
1937  des  Gymnasiums  In  Insterburg  am  5,  Mal,  18.30 
Uhr,  ln  Lüneburg  lm  Hotel  Lübecker  Hof  (Lünertor- 
straße  12)  zu  einem  gemeinsamen  Klamentreffen  zu¬ 
sammen.  Alle  Mitschüler  sind  herzlich  elngeladrn. 
Nähere  Auskünfte  erteilen  Hans  Gutreit  in  Rends¬ 
burg  (Holst).  Apcnrader  Weg  78.  und  Konrnd  Dom¬ 
schat  ln  Reppenstedt  über  Lüneburg, 

Johannisburg 

Krelstreffen  In  Düsseldorf 

Die*  Ist  der  letzte  Hinweis  für  unser  Krclstreffen 
In  Düsseldorf.  Tagesfolge  und  Zufahrt  Ist  Im  letzten 
Ospreußenblatt  mitgeteilt  worden. 

Am  27.  Mal  In  München 

Am  27.  Mal  lat  das  Treffen  aller  Kreise  des  Re¬ 
gierungsbezirkes  Allensteln  In  München  (Näheres  Ist 
ebenfalls  schon  mitgeteilt  worden),  Ich  freue  mich, 
viele  Landsleute  In  München  begrüßen  zu  können. 

Gesucht  werden:  Herbert  Pnplawski,  Bäcker¬ 
meister.  aus  Johannlsburg;  H.  Pollech  aus  Drtgols- 
dorf;  Ceorg  Pottschull,  Töpfermeister,  aus  Arys: 
Johann  Pottschull.  Landwirt,  au*  Königsdorf;  Willy 
Podblelskl  aus  Johannlsburg:  Agnes  Problan  aus 
Arys:  Gustav  Przyborowskl  aus  Maldaneien;  Günter 
Przystaw  aus  Or.-Rosen:  Friedrich  Sobelewskl  aus 
Wartendorf:  Anna  Pruß  Stelnfclde;  Martha  Przyto- 
wtk,  geb.  Ostrowski,  aus  Pasken;  Familie  Karl  Prcu- 
sohel  aus  Raken;  Gertrud  Prengel  aus  Arys;  Inge 
Przywarra  aus  Zollemdorf;  Hedwig  Rautenberg  aus 
Grünhcldc;  Willy  Radtke  aus  Adl.  Kessel;  Ida  Rat- 
tny,  Oemclndcnchw  aus  Arys;  Familie  Adolf  Rattay 
aus  Drugen;  Gustav  Jesk  aus  Schwallen:  August 
Wysotzki  aus  Seegutten:  August  Ollech  aus  Fichten¬ 
walde;  Hermann  Otto  aus  Johannlsburg:  Kurt  Nlko- 
lay  aus  8ul  Immen. 

Fr.  w.  Kautz.  Krelsvertrcter 
3981  Altwarmbüchen 


Ponartlier  Mittelschule 

Heule  setzen  wir  zur  Ermittlung  von  Anschriften 
„Ehemaliger“  die  suchllste  mit  Namen  von  Schülern 
und  Schülerinnon  nicht  bekannter  Entlassungsjahr- 
ginge  (In  Klammem  dahinter  die  vermutlichen  Ge¬ 
burtsjahre)  fort.  Die  Jetzigen  Anschriften  und  auch 
Hinweise  darüber,  wer  verstorben,  gefallen  oder 
vgrmlßt  Ist,  sind  baldmöglichst  weiterzugeben  an: 
Hildegard  Hennig  ln  2  Hamburg-Wellingsbüttel,  Op 
de  Solt  11  Telefon  35  72  54  zwischen  13  und  17  Uhr). 

Arnold,  Junge,  Arnold,  Günther  (Bruder  von  1); 
Arthur.  Erna:  Bahr,  Elfrlede  (1929/31);  v.  Barnstorff, 
Slcgrun  (1928/30):  Behr,  Irmtrud;  Becken,  Horst 
(1912/13);  Bohr,  Elsa:  Bohr.  Erna:  Breyer,  Eva;  Bo- 
beth,  Heinz;  Bock.  Grete;  BrombnCh,  Werner;  Broc- 
r.nt.  Hanna:  Bröde,  Crete  (1912/13);  Elchler,  Ursula 
(1931);  Falk.  Lieselotte  (1928/29);  Festerling.  Manfred 
(1919/20);  Foyerabend,  Gerhard  (1915/18);  Flcklnger. 
Else;  Flemmlng,  Gerda;  Franz,  Arno;  Kranz,  Erich; 
Gau.  Louis  (Mlltelschullehrer  und  Konrektor  I  R  ): 
Gawllna,  Hans-Georg  (1912/13);  Gehrmann.  Käthe 
(1918);  Gerber,  Alfred;  Glagau.  Erich:  Grube,  Ilse; 
Hach,  Edith  (1928/30):  Hasenpusch.  Lothar;  Haugwitz, 
Horst:  Haugwitz,  Käthe  (Mlttelschullchrerln):  Heer¬ 
lein,  tsabella  (1908);  Heinrich.  Ulrich  (1936/27):  Hell¬ 
mer,  Traute:  Hering,  Sophie  (1905);  Hoffmann,  Hed¬ 
wig  (Mlttelschullchrerln);  Hoffmann,  Helene  (1918/19); 
Knrblnskl.  Kurt  (1912/13):  Kausch,  Grete;  Kenkllcs. 
Fritz:  Kenkllcs,  Emst;  Kleinfeld,  Johann  (1912/13); 
Kleinfeld.  Lconie:  Kle|st.  Irmgard,  verh.  Flcklnger: 
Knapp.  Friedrich  (1908/10):  Kösllng,  Herbert;  Koß- 
mann.  Christel:  Koslowskl.  Christel  (1927/28),  später 
ndoptlerte  Radtke;  Krause.  Hans;  Krause.  Lieschen 
(1912):  Krause,  Ilse;  Kuckllck,  Annemarie  (1909/10); 
Kurrnt,  Eva  (1930):  Meyer.  Kurt:  v.  Mossakowskl. 
Edith:  v.  Mossakowskl.  Helmut:  Müller,  Elisabeth 
1908  01);  Müller,  Valeria  (Mlttelsehullehrerln  a.  D„ 
13.  7.  1881);  Nassndowakl.  Dora;  Nehrlng  Gertrud 
(1012/13):  Nellla,  Margarete  (1913/14):  Ncumann.  Gün¬ 
ther  (1923/28):  Neumann.  Ruth  (1930/31);  Nlklaus. 
Manfred:  Patelsat.  Manfred:  Pauluhn,  Erwin  (1922  23): 
Pesehke,  Doris:  Pfahl.  Ella  (1912/13):  Pleep,  Werner 
(1912/13):  Pohl.  Hildegard  (etwa  t016);  Prengel,  Horst 
etwa  19M):  Przyborowskl  (Jungenname,  etwa  1932); 
Ouednau.  Horst  (1912/13);  Raabc.  Irmgard  (1929);  Rn- 
detzki.  Margot:  Relnwald,  tlsc  (19I2'14);  Rentzel,  Sieg¬ 
fried:  Rogowski.  Erich;  Rohr.  F.rna:  Bager.  Franz 
(1915/10);  Scheffler.  Hildegard  (191314):  Schmidt,  Gün¬ 
ter  (103520) ;schulz.  Arthur  (190301):  »Uberberg.  Alfred: 
Sommery,  Helmut  (1029MO):  Stelnke.  Ulrich  (1923/20): 
Stolzenberg.  Bruno  (1909/10):  Sudeek.  Hildegard: 
Scheller.  Horst  (1925/90):  Schlicht.  Georg  (1910/171: 
Schlick.  Emil:  Schmeer.  Heinz  (fl.  2.  1919t):  Schmidt. 
Marie  (Mlttelachuliehrerln);  Schmidt  (Jungenname): 
sehönfeld,  Erna:  Schüler.  Charlotte:  Schulz.  Gün¬ 
ther;  Schwarz,  Eva  (1918'20);  Stahl,  Fritz;  Stahl,  Ur¬ 
sula:  Stamm.  Ella  (1919/20):  Stelter,  Horst:  stiemer 
Gerhard  (1020/21):  Stroetzel.  Gertrud  (1028);  Tolka- 
dorf.  Lieselotte;  Toller.  Anneroan  (19287)0):  Wassili. 
Martha:  Weltschal,  Margret  (1028/28):  Wenk,  Meta: 
Weskendorf  (Mltlclndiullehrerln):  Wlechert,  Olln- 
ther:  Wlachnowskl.  Lieselotte  (1928/30);  Wlttrlen.  Eva 
(1917/18):  Wunder.  Chrlatel:  Wenn,  Erich:  Zimmer¬ 
mann,  Paul:  Zörner,  Gerhard  (1905/07):  Bnrkowskt 
Elvira:  Bronat  (mehrere  Geschwister):  Eichlor,  Ur¬ 
sula:  Greiser,  Junge  (Vater  Gastwirt):  Carling.  Erna: 
Cloth.  Trude  (mit  Geschwistern):  Höft.  Trude:  Lange 
Elfrlede;  März  (zwei  Jungen):  Neumann.  Trude  (und 
Sch  weitem) :  Plehn.  Gertrud:  Podlnaehkl.  Charlotte- 
Schwarz  (drei  Jungen.  Vater  Polizist);  Sllbcrberg. 
Alfred. 


iviemei,  nevaeKrtiq  una  pogenen 

Evangelischer  Kirchentag  am  29.  Mal 
Für  die  Landsleute  der  Kreisgemeinschaften  M 
mel-stadt  und  -Land.  Heydekrug  und  Pogegen  fl) 
det  am  20.  Mal  In  Bochum-Riemke  ein  evangelisch; 
Kirchentag  statt.  Nach  dem  Frühgottesdienst  (9  Uh 
In  der  Trinitatiskirche  Ist  dort  um  10  Uhr  der  Fes 
«otteadlenst.  Anschließend  um  13  Uhr  Kundgebur 
im  Lutherhaus.  Ab  14  Uhr  Treffen  der  Landalcu 
(Lokal  wird  noch  bekanntgegeben). 


Königsberg-Stadl 


Ortelsburg 


Königsberg  lebt  weiter  . . , 

...  In  unseren  Herzen  und  ln  den  Kulturgütern 
unserer  Heimat.  Es  Ist  unsere  Aufgabe,  alle  erreich¬ 
baren  Kulturgüter  unserer  Vaterstadt  und  Im  weite¬ 
ren  Sinne  ganz  Ostpreußens  zu  sammeln,  um  sie 
vor  allem  unserer  Jungen  Generation  und  der  Nach¬ 
welt  Immer  wieder  vor  Augen  zu  führen.  Ein  „Hau* 
Königsberg"  ist  daher  unser  großes  Ziel  Durch  Sti¬ 
pendien  für  Studierende  und  Mittel  für  Dissertatio¬ 
nen  Uber  Hctmatpolltlk  können  Studenten  und 
Wissenschaftler  angeregt  werden,  sich  mit  unserer 
Heimat  zu  befassen  und  unsere  Sache  zu  der  Ihrigen 
zu  machen.  Künstler  könnten  beauftragt  werden, 


Schulrat  1.  R.  Otto  Philipp  begeht  am  37.  April 
Lemgo  (Lippe),  Engelbert-Kämpfer-Slraße  20.  aelm 
75.  Geburtstag.  Er  wurde  ln  Osterode  geboren  ui 
hat  In  den  Kreisen  Johannlsburg  (Qr.-Schwelkowe 
Gehlenburg.  Arys)  und  Ortelsburg  amtiert.  Anläßll 
»eines  Geburtstages  Im  Jahre  1837  schrieb  er  In  sein 
bekannten  Bescheidenheit:  „Ich  habe  doch  well 
nichts  getan,  als  die  Tretmühle  des  Schulmelsto 
Icbcns  von  der  Pike  durchlaufen,  wenn  auch  nie 
■ranz  ohne  Erfolg,“  Der  Kreis  Ortelsburg  gratullc 
Schulrat  Philipp  sehr  herzlich  zu  seinem  75.  Geburt 
tag  und  dankt  Ihm  an  diesem  Tage  für  sein  une 


ANTWORT  AUF  VIELE  FRAGEN 

gibt  unser  „Arbeltsbrlel  Ostpreußen" 

Dieses  64  Seilen  starke  Hell,  reich  Il¬ 
lustriert.  enthüll  Iß  Polos,  sechs  Schau¬ 
bilder  und  eine  doppelseitige  Karte  Ost¬ 
preußens  Der  Arbeitsbriel  Ostpreußen 
schildert  Ostpreußens  l.andschalten  und 
deren  Bewohnet,  behandelt  die  Geschichte 
des  Ordenslandes,  vermittelt  einen  Über¬ 
blick  über  die  wirlschaltliche  Bedeutung 
des  Landes,  zeigt  die  hetmalpolitischen 
Grundsätze  der  jungen  ostpreußischen 
Generation  auf,  setz l  sich  In  einet  ver- 
Bländlgungsberelten  Untersuchung  mit 
dem  deutsch  polnischen  Verhältnis  aus¬ 
einander  und  zeichnet  an  Hand  besonde¬ 
rer  Höhepunkte  der  kulturellen  Entwick¬ 
lung  die  Linien  ostpreußischer  Kultur- 
leistung  nach 

Das  Hell  Ist  gegen  Einsendung  der 
Schutzgebühr  von  0,50  DM  und  des  Porto- 
anlells  von  0,20  DM  bet  der  Abteilung 
Jugend  und  Kultur  der  Landsmannschatt 
Ostpreußen,  Hamburg  13,  Parkallee  86,  zu 
erhalten.  Die  Bezahlung  bitte  durch  Über¬ 
weisung  aul  das  Postscheckkonto  Ham¬ 
burg  75  57  vornehmen:  ebenialls  möglich 
Ist  die  Einlage  von  Brietmarken 


müdllchcs  und  segensreiches  Wirken  für  unser« 
Heimat. 

Max  Brenk,  Kreisvertreter 
Bad  Pyrmont,  Postfach  120 

Pr.-Eylau 

Haupttretfen  ain  8.  Juli 

Das  diesjährige  Hauptlrcffen  findet  am  8.  Juli  ln 
Hamburg.  Caststätte  Gewerkschaflshaus.  ln  der 
Nähe  des  Hauptbahnhofs,  statt 

Treffen  In  Stuttgart 

Da»  gemeinsame  Treffen  der  Natanger  Kreise  wird 
am  31.  Mal  in  der  Sängerhalic  ln  Stuttgart-Unter- 
türkhetm  abgehalten.  Ein  Treffen  in  Frankfurt/M. 
findet  nicht  statt.  —  Näheres  —  auch  Uber  weitere 
Treffen  —  wird  frlatgemäfl  bekanntgegeben. 

v,  Elern-Bandels,  Krelsvertrcter 

Aufruf  zum  Jugendfreizeltlager! 

Wie  bereits  ln  Folge  12  vom  24.  März  bekanntge- 
mneht,  findet  vom  29.  Juni  bis  8.  Juli  Im  Jugend¬ 
heim  „Sachscnhaln“  bei  Verden  (Aller)  ein  Treffen 
unserer  Krelsjugond  Im  Alter  von  16  bis  25  Jahren 
statt.  Hierzu  sind  alle  Jungen  und  Madel  herzlich 
clngeladen.  Neben  Vorträgen  Uber  Heimatpolitik 
und  Gegenwartsfragen  wollen  wir  aber  auch  bei 
Spiel,  Tanz  und  Gesang.  Wanderungen  und  Besichti¬ 
gungen  ln  aufgeschlossener  Fcrlonfröhllchkelt  «Ine 
enge  Heimatgemeinschaft  bilden.  Als  Beitrag  wer¬ 
den  20.—  DM  erhoben,  wofür  Bahnfahrt,  Unterkunft 
und  Verpflegung  abgegolten  sind.  Im  Bedarfsfalls 
kann  auf  Antrag  dieser  Beitrag  erlassen  werden. 
Die  Anmeldungen  sind  an  den  Unterzeichneten  zu 
richten  und  müssen  enthalten:  Gcburtsdabum,  Beruf, 
Helmatwohnort,  jetzige  Anschrift  und  zuständige 
Bahnstation.  Bei  Teilnehmern  unter  2t  Jahren  Ist 
die  Etnwllllgungserklärung  des  Erziehungsberech¬ 
tigten  belzufügen.  Jeder  Tellnehc-mr  wird  recht¬ 
zeitig  von  mir  noch  benachrichtigt.  Damit  das  Treffen 
auch  In  diesem  Jahre  wieder  ein  voller  Erfolg  wird, 
hoffe  Ich  auf  recht  baldige  Anmeldungen. 

Gerhard  Doepner.  Jugendobmann 
24  Lübeck-MolsUng.  Knusperhäuschen  5 

Sensburg 

Treffen  ln  München 

Auch  heute  weise  ich  auf  das  Treffen  des  Regie¬ 
rungsbezirkes  Allensteln  am  27.  Mal  ln  München  lm 
Hotel  Münchener  Hof,  Apollosaal,  Dachauer  Straße 
Nr.  32,  hin.  Das  Haupttreffen  ln  Remscheid  findet 
am  2-/3.  Juni  statL 

Gesucht  wird  der  Kaufmann  Emil  Kewltz  aua 
Alt-Ukta  oder  seine  Freu.  Ferner  suche  Ich  Mitglie¬ 
der  des  Aufsichtsrats  der  Raiffeisen-Kasse  Ukta. 
Weiter  suche  Ich  Elfrlede  Czayke  aus  Sensburg  (bis 
17.  o.  1952  ln  Embühren  über  Rendsburg).  Anna 


^fobbes  TWacAajufff 

mit  der  Pflaume 

Helm  Stobb«  KO  Otdtnbure'Oldb. 


Conske  aus  Sensburg  (früher  Kiel,  Lager  Kellhorst), 
Emma  Budzun  aus  Sensburg  (zeitweise  ln  Itzehoe), 
Richard  Bsdurrek  aus  Sensburg  (soll  ln  Boctcum  oder 
Bochum  gewohnt  haben).  Otto  Knlschewskl  aus  Hib¬ 
ben  (bis  20.  4.  1959  ln  Stuttgart-Münster,  Austraße  113, 
bei  Teichmann). 

Albert  Freiherr  v.  Ketclhodt,  Krelsvertrcter 
Ratzeburg,  Kirschenallee  11 

Treuburg 

Treuburger  Treffen  am  8.  Mal 
Am  Sonntag,  fl.  Mal,  treffen  sich  ln  Karlsruhe  lm 
„Elefanten"  (KalserstraOe  42)  die  ln  den  »Üddeut- 
sehen  Raum  verschlagenen  Treuburger  aus  Kreis  und 
Stadt.  Bekannte  und  Freunde  unserer  Landsleute 
sind  ebenfalls  herzlich  willkommen.  Anfragen  sind 
zu  richten  an  Fritz  Mauer.  Fotohaus,  ln  73  Karls¬ 
ruhe-West,  Herwlghstraße  la. 


bei  der  Vcrdener  Auktion  gefragt 

Nachkommen  der  Trakehner  bxw.  Ostpreußen- 
Hengste  „Humboldt“,  „Lateran“,  „Cymbal“,  „Abend- 
storn“  und  „Senator“  —  teilweise  schon  Enkel  — 
waren  bei  der  26.  Verdener  Krlipferdc- Auktion  der 
hannoverschen  Warmblutzüchter  gefragt.  Acht  die¬ 
ser  Nachkommen  erzielten  bei  Preisen  zwischen  4540 
und  13  800  DM  einen  Schnitt  von  672S  DM,  der  um 
23«  DM  höher  liegt  als  der  Durchschnitt  für  alle 
62  verkauften  Pferde.  Sowohl  die  Westfalen-  wie 
auch  die  Verdener  Reitpterde-Auktlon  dieses  Froh¬ 
jahrs  bewiesen,  doll  sich  eine  merkliche  Verknap- 
5“"*  J',nsen  Reitpferden  abzelchnet,  »o 

daß  es  für  alle  Besitzer  guter  Zurhtstuten  emnfeh- 
lenawort  scheint,  diese  In  diesem  Jahr  In  der  Zurhl 
zu  verwenden. 

Die  6jährige  Humboldt-Tochler  Honolulu,  die  unter 
dem  Namen  llumortstln  als  Zuchtstute  eingetragen 
ist,  und  die  von  Fritz  Müller  aus  Bremen-Oslebshau¬ 
sen  gezüchtet  wurde,  erzielt«  13  5U0  DM.  welche  ein 
hannoverscher  Tumterstall  anlegte.  Mit  7000  DM 
wurde  dcrjjährlge  Lateran-Sohn  Leutnant  aus  dem 
Kreise  Verden  bezahlt.  Ein  holländischer  Interessent 
Kaufte  dieses  Pferd.  Es  waren  Insgesamt  drei  La- 
<*«bel.  Von  Interesse  dürfte  auch 
aV.w,  0  bisherige  Spitzenpreis  der  Trakehner 
Auktionen  mit  28  00«  DM  nun  bol  der  Verdener  Auk- 
UOII  .eingestellt  wurde,  wobei  dieser  Preis  durch  ein 
•2Ea*ÜEe2ht  wur,le-  das  gleichfalls  mütterllcher- 
w.lLTi  keh?.cr.  Plut  «>hrt:  5er  Vater  der  Mutter  Ist 
LAteran  v  Helikon.  Dieses  Pferd  wurde  von  der 
neuen  ätaltgcmelnschaft  Dr.  Funk  und  Ltnscnhoff- 
det°w«frd<onTWOrben  UTld  so11  <,ressurmÄ01*  ausgebU- 


A»äl«ler  Turnlerstall  Kurt  Capcllmann  kaufte 
w»rrtiU’lKc’  ,Ur  Dressurzwecke  besonders  geeignete 
HESS  ?te  zum  Turnlerstall  Lnuvenbuig  zur  Aus- 
,  'T>n?cn'  wo  üer  ostpreußische  Landsmann 
a,s  Ausbilder  wirkt.  Balsdiukat 
'n  <lcr  Deutschen  Dressurrelter-Melster- 
schaft  Dritter.  U  ^f. 


Dir  fianfc  ■  fjpnkrnfdiuti 


Wollen  Sie  einmal  die  vielseitige  und  interessante  Arbeit  in 
einem 


Zeftiiiig'sbetrfeU 


kennenlemen?  Bewerben  Sie  sieh  bei  uns.  Wir  suchen  ab  sofort 
eine  perfekte  Stenotypistin  für  die  Schriftleitung  einer  großen 
Wochenzeitung  ln  Hamburg.  Wenn  Sie  Ostproußln  sind,  wer¬ 
den  Sie  sich  bei  uns  besonders  wohl  fühlen.  Legen  sie  Ihrem 
Brief  bitte  ein  Lichtbild  und  einen  Lebenslauf  bei  und  teilen 
Sie  uns  mit,  welches  Gehalt  Sie  erwarten.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  22791  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Welche 
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]fl  asoliiiionHcli  reiben 

werden  Sie  sicher  beherrschen.  Stenographiekenntnisse  brau¬ 
chen  Sie  nicht  unbedingt,  wenn  Sic  in  der 

Xcntrale  unseren  Büro* 

tätig  sind.  Ihnen  bietet  sich  ein  vielseitiges  Arbeitsgebiet  von 
t>-  und  Büroarbeiten  aller  Art  bis  zur  Bedienung  der 
Telefonzentrale.  Auch  wenn  Sie  Anfängerin  sind,  stellen  wir 
Sie  gerne  —  besonders,  wenn  Sie  aus  Ostpreußen  stammen  — 
in  unserem  Hamburger  Büro  ein.  Wenn  Sie  Stenographie  nicht 
beherrschen,  können  wir  Sic  auch  im 

Vertrieb 

unserer  großen  Wochenzeitung  verwenden.  Senden  Sie  uns 
bitte  Lichtbild  und  Lebenslauf  und  teilen  Sie  uns  mit,  welches 
Gehalt  Sie  erwarten.  Zuschriften  erb.  u.  Nr.  22  792  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Gut  ausgebildefe 

SCHWESTERN 

-  besonders  auch  OperaUonsschwestern  u.  Dauernachtwachen  - 
werden  jederzeit  zu  günstigen  Bedingungen  eingestellt  durch 
die  Schwesternschaft  des  Hessischen  und  Rheinisch- Westfäli¬ 
schen  liiakonievcreins  e.  V.,  Darmstadt,  Freiligrathstraße  8. 
Anfragen  erbeten  bei  obiger  Geschäftsstelle  od.  den  Oberinnen 
folgender  Häuser:  61  Darmstadt,  Städt.  Krankenanstalten,  645 
Hanau  a.  M.,  Stadtkrankenhaus,  413  Moers  am  Nicderrheln, 
Ev.  Krankenhaus  Bethanien,  51  Aachen,  Ev.  Luisenhospital, 
532  Bad  Godesberg,  Ev.  Viktoriahospital.  652  Worms  (Rhein), 
Ev.  Krankenhaus  Hochstift,  6145  Lindcnfels  i.  Odenwald,  Ev. 
Luisenkrankenhaus,  558  Traben-Trarbach  an  der  Mosel,  Ev. 
Krankenhaus  Anna-Henrlettcn-Stlft,  7518  Breiten  in  Baden, 
Stadtkrankenhaus,  6707  Bad  Dürkheim  (Pfalz).  Kreiskranken¬ 
haus. 


Wegen  Heirat  der  Jetzt  bei  mir  tätigen  Ostpreuüin  suche  Ich 
zum  L  6.  oder  1.  7.  1962  (evtl,  früher) 

W  IRTSCHAFTERItf 

oder  PERFEKTE  HAUSANGESTELLTE 
mit  guten  Kochkenntnissen  für  kleines,  modernes  Einfamilien¬ 
haus  in  Düsseldorf-Meererbusch  m.  Ölheizung,  vollautomatischer 
Waschmaschine  usw.  Beste  Bezahlung,  schönes  Zimmer,  Radio, 
Fernsehen,  geregelte  Freizeit  und  liebevolle  Behandlung  wer¬ 
den  geboten.  Halbtagshilfe  (9—15  Uhr)  und  Gärtner  vorhanden. 

Bewerbungen  mit  Zeugnisabschriften  an  Frau  Ansmann.  Düs¬ 
seid  orf- Meererbusch,  Birkenweg  11b,  Telefon  Büderich  27  22. 


Für  Schullandheim  in  Göttingen 

gesucht  rüstige 

Heimeltern 

Frau  Versorgung  der  Küche, 
Liebe  für  Arbeit  mit  Kindern 
ab  10  Jahren,  gut  geeignet  für 
Ehepaar,  dessen  männl.  Teil 
Rentner  ist.  Dienstwohnung 
vorhanden.  Antr.  Voraussicht  1. 
Herbst  1962.  Zuschr.  erb.  unter 
Nr.  22  959  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Unsere  Inserenten  bitten  wir 
Bewerbungsunterlagen.  wie 
Zeugnisse,  Fotos  usw.,  um¬ 
gehend  dem  Einsender  wieder 
zuzusenden,  da  dieselben  Eigen¬ 
tum  des  Bewerbers  und  vielfach 
zur  Weiterverwendung  drin¬ 
gend  gebraucht  werden 


AMERIKANISCHE  FAMILIE 

(zivil)  sucht  erfahrene  und  zuverlässige 

HuuNangeMellte 

für  modernen  Haushalt  (Ölheizung.  Waschmaschine)  ln  schöner 
Taunusgegend.  Nettes  Zimmer,  gutes  Gehalt  und  angenehme 
Arbeitsbedingungen.  Bewerbungen  erb.  an  Matthews.  König- 
stein  (Taunus),  Rombergweg  4,  Telefon  38  56. 


•  75,-  DM  u.  mehr  jede  Woche  • 

d.  Verkauf  und  Verteilung  un¬ 
seres  überall  bekannten  und  be¬ 
liebten 

Bremer  Qualitäts-Kaffees ! 

Preisgünst..  bemustert.  Ange¬ 
bot  durch  unsere  Abteilung  668 
RÖSTEREI  BOLLMANN 
Bremen  —  Postfach  561 


Wir  suchen  ein  sauberes,  zurerfässiges 


Hausmädchen 


möglichst  über  20  Jahre,  für  modernen  Villenhaushalt  in  westf. 
Kreisstadt.  Köchin  und  tägliche  Putzhilfe  vorhanden. 

Wir  bieten  ein  sehr  gutes  Gehalt,  modernes  Zimmer,  geregelte 
Freizeit. 

Interessenten  worden  gebeten,  ihre  Bewerbung  unter  Nr.  22  954 
mit  Foto,  Zeugnisabschriften,  Referenzen  cinzurcichen  an  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.,  2  Hamburg  13. 


Guta  us  gebildete 

KranliCiiNclnvegtcrn 

finden  befriedigende  Tätigkeit  In  den  Städt.  Krankenanstalten 
Wiesbaden.  Besoldung  erfolgt  nach  tariflicher  Vereinbarung. 
Gute  Unterbringung  und  Verpflegung  sind  gewährleistet.  Be¬ 
werbung  mit  Lebenslauf  und  Zeugnisabschriften  an  die  DRK- 
Schwesternschaft  Wiesbaden.  Schöne  Aussicht  39.  oder  direkt 
an  die  Oberschwester  ln  den  Städt.  Krankenanstalten.  Wies¬ 
baden.  Sehwalbacher  Straße  82. 


Zuverlässige,  freundliche 

II  nuMnngeKtelite 

für  modernen  Arzthaushalt.  I  Sohn  14  Jahre,  zum  t.  5.  1962 
oder  später  gesucht.  Schönes  Wohnen,  guter  Lohn,  geregelte 
Freizeit,  Ölheizung.  Waschmaschine  usw.  vorhanden. 

Dr.  Kühn,  2351  Einfeld  bei  Nenmünster  (Holst) 


Ostpreußin  sucht  z.  1.  6.  1962  tücht.  Suche  ein  junges  Mädchen  bei  gut. 
Frau,  auch  mit  Anhang,  f.  Küche  Gehalt  u.  geregelter  Freizeit  für 
u.  Haus  ln  Gastwirtschaft  a.  d.  gepflegte  Landgaststätte.  Kochen 
Lande.  2-Zlmmer-Wohnung  mit  kann  erlernt  werden.  Meid,  an 

Küche  wird  gestellt.  Angeb.  erb.  £a*tstä,.,p  Cplle“' 

„  „„„  „  .  „  . ,  „  Hademstorf  über  Walsrode,  Kreis 

u.  Nr.  22  898  Das  Ostpreußenblatt  paiungbosteU  Telefon  Schwarm- 
I  Anz.-Abt.,  Hamburg  13.  I  stedt  2  90, 


Suche  für  mein  Waldgut  (Nie¬ 
derrhein).  holländ,  Grenze 

Waldfacharbeiter 

Jagd-  und  Führerschein  erw., 
m.  Ehefrau,  die  Jagdhaus  be¬ 
treut.  ohne  kl.  Kinder,  da  lan¬ 
ger  Schulweg.  Angebote  unter 
Nr.  22  952  Das  Ost preußen blatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


I  Echter  B  B  0 

Sr  Honig 

gar.naturreln,  die  köslL  begehrte 
Qualität,  von  Honigkennern  bevor¬ 
zugt,  empfehle  preisgünst  :  Pust¬ 
dose  9  Pfd.  netto  (4 V,  kg),  22,50  DM, 

;  5  Pfd.  netto  (2V,  kg)  13.50  DM.  porto¬ 
frei  Nachn.  Reimers  Land'i.  Hol¬ 
stenhof,  Abt.  7,  Quickborn  (Holst). 


Wir  suchen  für  unsere  Kinderheim- 
Küche  eine  lb..  ev.  Hausgehilfin, 
Mindestalter  18  J.  Es  werden  ge-| 
boten  geregelte  Freizeit,  zeltgem. 
Gehalt,  nettes  Zuhause.  Angeb. 
m.  Lebenslauf,  Bild  u,  Zeugnissen 
sind  zu  richten  u.  Nr.  22  965  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Stelleigesache 


Ostpreufle  sucht  Stelle,  wo  eine 
gewisse  Heimat  geboten  wird.  Am 
liebsten  in  einem  Heim  od.  Kran¬ 
kenhaus.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  22  752 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


liebevolle  Dame 

betreut  gegen  Unterkunft,  Ver¬ 
pflegung  und  Gehalt  meine  ge¬ 
lähmte  (nicht  bettl.)  Mutter  und 
versorgt  meinen  2-Personen- 
Haushalt.  Angeb.  erb.  unt.  Nr. 
22  901  an  Das  Ostpreußenblatt. 
An7  .Aht  HamhnrS  13. 


INS  AUSLAND? 

Möglidik.  M  USA  und  36  cnd«rw  Löi»der»!  ferd  S«  «RS« 
„Wonn?Wohin?W»«?-Prograrnm*qrtjt»t  porto¬ 
frei  toi»  International  Coatom.  Abt B Y 7 7 Homburg  34 


Weitere  Stellenangebote 


finden  Sie  auf  Seite  16 


Die  höhere  landwirtschaftliche  Akademie 

in  Wald  au 


Die  obige  Ansicht  von  Waldau  wurde  nach 
Zeichnungen  von  John  von  Collas,  einem  preu¬ 
ßischen  Ingenieur  und  Baumeister  des  18.  Jahr¬ 
hunderts,  gefertigt.  Die  Burg  war  damals  noch 
von  einem  etwa  100  Morgen  großen  See  um¬ 
geben  und  lag  zusammen  mit  einem  kleinen 
Garten  aul  einer  Insel. 

Als  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahr¬ 
hunderts  die  Agrikulturdiemie  einen  ungeahn¬ 
ten  Aufstieg  erfuhr,  wollten  die  Landwirte  die 
neuen  Erkenntnisse  der  Wissenschaf!  auch  in 
Ihren  Betrieben  verwirklichen,  wofür  sie  ein 
Vorbild  benötigten.  Gleichzeitig  mußte  auch  der 
Staat  wegen  der  Oberbevölkerung  und  Beschäf¬ 
tigungslosigkeit  für  eine  Intensivierung  der 
Landwirtschaft  sorgen.  Das  führte  in  ganz 
Deutschland  zu  der  Errichtung  höherer  land¬ 
wirtschaftlicher  Akademien,  zuerst  in  Idstein  in 
Nassau,  dann  in  Schleißheint/Bayem,  Tharandt/ 
Sachsen,  Eldena  bei  Greifswald,  Regenswalde/ 
Pommern,  Proskau/Sdilesien,  Poppelsdorf  bei 
Bonn,  Weende  bei  Göttingen  und  zum  Schluß 
1858  in  W  a  1  d  a  u  /  Ostpreußen  auf  der  könig¬ 
lichen  Domäne. 

Waldau  lag  17  Kilometer  von  Königsberg 
entfernt  an  der  Chaussee  nach  L  a  b  i  a  u  und 
war  damals  etwa  1900  Morgen  groß.  Bewußt 
hatte  man  einen  mittelgroßen  Betrieb  ausge¬ 
wählt,  dessen  Acker  die  verschiedensten  Boden¬ 
arten  aufwies,  also  den  Anbau  aller  Kultur¬ 
pflanzen  unter  wechselnden  Bedingungen  zu¬ 
ließ.  Auch  die  nahegelegenen  Pregelwiesen 
waren  für  Demonstrationszwecke  und  Beobach¬ 
tungen  aller  Art  hervorragend  geeignet.  Ich 
lernte  Waldau  auf  einer  der  vielen  Exkursionen 
kennen,  die  von  der  landwirtschaftlichen  Fa¬ 
kultät  der  Universität  Königsberg  gemacht  wur¬ 
den,  und  noch  heute  sehe  ich  die  Gebäude  vor 
mir  inmitten  der  hohen  Bäume. 

Der  Wirtschaftshof  war  1848  total  abgebrannt 
und  völlig  neu  nach  den  modernsten  Gesichts¬ 
punkten  und  unter  Verwendung  verschiedensten 
Baumaterials,  z.  B  der  Wöterkeimer  Kremp- 
steine,  aulgebaut.  Das  gleiche  galt  für  die  Depu¬ 
tantenhäuser.  Später  kamen  die  Wohnungen 
für  die  Lehrer  und  Studierenden  hinzu,  auch  die 
Hörsäle,  soweit  diese  nicht  in  der  allen  Ordens- 
komlurei  untergebracht  werden  konnten. 

Das  Direktorat  übernahm  1858  der  durch  seine 


Tätigkeit  an  der  Akademie  in  Proskau  bereits 
bekanntgewordene  Gkonomierat  Hermann 
SettegasL  Er  wurde  am  30.  April  1819  in 
Königsberg  geboren  und  hatte,  bevor  er  mit 
seinem  landwirtschaftlichen  Studium  begann, 
als  praktischer  Landwirt  auf  den  Besitzungen 
des  Herrn  v.  F  a  r  e  n  h  e  i  d  -  Angerapp  von 
1835 — 1844  reiche  Erfahrungen  sammeln  können. 
Ihm  waren  daher  die  landwirtschaftlichen  Ver¬ 
hältnisse  der  Ostprovinzen  durchaus  vertraut. 
Außer  der  Leitung  der  Akademie  und  des  prak¬ 
tischen  Betriebes  oblagen  ihm  die  Vorlesungen 
über  Betriebslehre,  während  er  sich  die  Vor¬ 
lesungen  über  Tierzucht  mit  Administrator 
Pietruski,  der  zuletzt  als  Amtmann,  und 
zwar  ebenfalls  in  Proskau,  tätig  gewesen  war 
In  Waldau  brachte  er  auch  eine  Reihe  epoche¬ 
machender  Schriften  heraus,  so  „Ober  Tierzüch¬ 
tung  und  die  dabei  zur  Anwendung  kommenden 
Grundsätze",  Berlin  1859,  und  .Die  Zucht  des 
NegTettischafes",  Berlin  1861.  Es  folgten  eine 
Reihe  weiterer  Schritten,  so  daß  er  seine  Lehre 
nicht  nur  seinen  Hörern,  sondern  auch  weiten 
Kreisen  der  Landwirtschaft  zur  Kenntnis  brachte. 

Die  Dauer  des  Lehrkurses,  ursprünglich  ein¬ 
jährig  geplant,  wurde  bald  nach  Eröffnung  der 
Akademie  auf  zwei  Jahre  verlängert,  wie  ja 
auch  später  an  den  Universitäten  das  Studium 
der  Landwirtschaft  anfangs  mit  einer  Abschluß¬ 
prüfung  nach  zwei  Jahren  möglich  war.  Es  wur¬ 
den  gelehrt: 

1.  Die  Fachwissenschaften,  d.  h.  Betriebslehre, 
allgemeine  und  spezielle  Tierzucht,  Pflanzen¬ 
bau  und  Wiesenbau. 

2.  Die  Grundwissenschaften,  d.  h.  Volkswirt¬ 
schaftslehre,  Chemie,  Physik,  Botanik,  Ana¬ 
tomie  und  Physiologie  der  Haustiere  u.  a. 

3.  Die  Hilfswissenschaften  Waldbau  und  Forst¬ 
schutz,  Baukunde  u.  a. 

Im  praktischen  Betrieb  wurden  entsprechend 
den  verschiedenen  Bodenarten  zwei  Fruchtfol¬ 
gen  durchgeführt,  wie  Settegast  sie  für  richtig 
und  zeitgemäß  hielt.  Die  Hauptrotation  lautete: 
1.  Kartoffeln,  Rüben  +  +  ,  2.  Gerste  mit  Klee,  3. 
Klee,  4.  Kleebrache,  5.  Rübsen  +  +  ,  6.  Winte¬ 
rung,  7.  Hülsenfrüchte  +,  8.  Roggen,  9.  Kartof¬ 
feln  +  ,  10.  Hafer. 

Die  Fruchtfolge  für  das  Gelände  in  der  Nähe 
der  Schäferei  sollte  den  Tieren  in  Zeiten  der 
Nässe  eine  trockene  Weide  bieten  und  in  trocke¬ 
nen  Zeiten  das  Einstauben  der  Tiere  an  den 
Straßen  verhindern.  Sie  sah  folgende  Schlagein¬ 
teilung  vor: 

1.  Kartoffeln  ++,  2.  Sommerung  mit  Klee,  3. 
Kleegras,  4.  Weide  und  Brache.  5.  Roggen  mit 
eingesäten  Gräsern,  6.  Weide. 

Obgleich  schon  eine  Anlehnung  an  die  Nor- 
folker  Fruchtfolge  zu  erkennen  ist,  hätten  wir 
heute  manches  über  diese  Rotationen  zu  sagen. 
Wir  müssen  sie  aber  aus  der  damaligen  Land¬ 
wirtschaft  heraus  betrachten.  Damals  betrieben 
noch  die  meisten  Landwirte  eine  reine  Drei¬ 
felderwirtschaft,  bis  langsam  die  Besömmerung 


Gesamtdeutsches 
Denken  im 
Geschäftsbericht 


Ein  vorbildliches 
Wandbild  im  Mehr¬ 
larbendruck  hat  die 
Hamburger  Kran¬ 
kenversicherung 
.Die  Hanse ‘  lür 
ihre  Geschältsstel- 
len  In  der  Bundes¬ 
republik  hersteilen 
lassen.  Dieses  Bild 
mit  den  Wappen 
vor  allem  mitlel- 
und  ostdeutscher 
Städte,  in  denen 
.Die  Hanse’  früher 
Filialen  unterhielt 
(so  auch  in  Königs¬ 
berg!)  land  bei 
zahlreichen 
Krankenschutz- 
Mitgliedern  ein 
derartiges  Echo,  daß 
. Die  Hanse"  schon 
bald  dazu  überging, 
ein  kleineres  Mu¬ 
ster  von  dem  gro¬ 
ßen  Wandbild  her- 
steilen  zu  lassen.  Es 
wurde  sämtlichen 
Hanse-Mitgliedern 
zusammen  mit 
einem  Geschältsbe- 
richt  ins  Haus  ge¬ 
schickt. 


der  Brache  und  schließlich  die  Fruchtwechsel¬ 
wirtschaft  sich  durchsetzte,  d.  h.  der  Wechsel 
von  Halm-  und  Blattfrucht.  Darum  war  die  Wal¬ 
dauer  Fruchtfolge  neu  und  führend. 

An  Nutzvieh  wurden  in  Waldau  wie  auch 
sonst  in  Ostpreußen  wegen  Absatzschwierig¬ 
keiten  vornehmlich  Schafe  gehalten,  und  zwar 
Negrettischafe,  eine  Rasse  mit  sehr  feiner 
Wolle,  von  denen  jährlich  vierzig  bis  fünfzig 
Böcke  zur  Auktion  kamen.  Weiter  wurde  ein 
vortrefflicher  Stamm  Yorkshire-Sdiweine  gehal¬ 
ten  und  eine  Rinderherde  oldenburgischer  Ab¬ 
stammung,  deren  Zahl  aber  klein  war  im  Ver¬ 
gleich  zu  jetzigen  Beständen.  Leider  fehlen  Be¬ 
richte  über  den  praktischen  Betrieb,  wie  sie  spä¬ 
ter  über  die  Versuchsgüter  der  landwirtschaft¬ 
lichen  Versuchsstationen  herauskamen.  Hier 
handelte  es  sich  ja  nur  um  einen  praktischen 
Betrieb. 

ökonomierat  Settegast  leitete  die  Akademie 


bis  1863,  dann  gab  er  die  Leitung  an  Freiherrn 
v.  d.  Goltz  ab,  der  aus  Westfalen  kommend 
1869  bei  der  Auflösung  der  landwirtschaftlichen 
Akademien  ordentlicher  Professor  für  Landwirt¬ 
schaft  an  der  Universität  Königsberg  wurde.  Nur 
neun  Jahre  Arbeit  waren  der  Akademie  Wal¬ 
dau  gegeben,  denn  1861  griff  der  Vater  der  Agri¬ 
kulturchemie,  Justus  v.  Liebig,  die  land¬ 
wirtschaftlichen  Akademien  an  und  forderte 
deren  Verlegung  an  die  Universitäten,  wo  sie 
organisch  hingehörlen. 

Während  ihres  Bestehens  hat  die  Akademie 
jährlich  dreißig  bis  fünfzig  junge  Landwirte  aus¬ 
gebildet,  was  dem  wirtschaftlichen  Aufstieg  Ost¬ 
preußens  von  großem  Nutzen  war.  Im  Schul¬ 
dienst,  der  damals  begann,  und  in  der  Verwal¬ 
tung  fanden  viele  ihre  Lebensarbeit  und  dien¬ 
ten  ihrer  heimischen  Landwirtschaft. 

Dr.  H.  Trunz 
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BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin;  Dr.  Mall  hoc. 
Berlin  SW  61,  StresemannstraOe  90—I0Z  (Europa- 
liaus).  Telefon  19  07  ll. 

5.  Mai,  20  Uhr,  lleiinatkrels  Königsberg  (Bezirk 
(.'harlottenburg  Spandau.  Moubtl),  Bezirkolreffen 
Lokal  Park-Restaurant  (CharlotUmburg.  Klaus¬ 
ner  Platz  4);  Bus  64.  Straßenbahnen  B4f  55. 

13.  Mai,  15  Uhr.  Heimatkreis  Hu.slunburg,  Kiuiatrvt- 
fen,  Lokal  Schultheiß  „Schade  dt  Wolf!"  (Wilmers¬ 
dorf,  Fehrbelllnor  Platz  5);  Busse  4,  21,  Straßen¬ 
bahnen  60,  44,  U-Bahn  Kehrbclllner  Flau 
15  Uhr,  llciniatkreis  Osterode,  Kroistroffen,  Lo¬ 
kal  Hotel  Ebershof  (Schöneberg,  EbersatrnQe  68); 
U-Bahn  Innsbrucker  Platz.  Straßenbahnen  73,  74. 

15  Uhr,  HcimalkreU  Treuburg,  Krelatreffen,  Lo¬ 
kal  „Zum  Bisbeinwirt  (SW  61,  Tempelhofer  Ufer 
Nr.  6);  U-Bahn  Hallesches  Tor,  Straßenbahnen 
95.  96,  2.  Busse  24.  78  76,  19. 

16  Uhr,  Heiinalkrcis  Memel  Ileydekrug'Pogcgen. 

Kreistreffen  im  Haus  der  ostdeutschen  Heimat. 
Saal  203  (SW  61.  Strescmannstraße  96—102). 

Seminarabend  mit  Professor  Laurat  aus  Paris 

In  tadollosetn  Deutsch  verstand  es  der  Pariser  Pro¬ 
fessor  Luden  Laurot,  der  früher  viele  Jahre  auch  in 
Berlin  als  Journalist  tätig  war.  seine  Zuhörer  auf 
dem  heimatpolltischen  Seminar  des  BLV  im  Europa¬ 
haus  davon  zu  überzeugen,  daß  wir  weder  einen 
Atoinkrieg  noch  einen  Steg  des  Kommunismus  zu 
befürchten  brauchen,  wenn  der  Westen  fest  bleibt 
und  sich  endlich  seiner  Stärke  bewußt  wird.  An 
Hand  zahlreicher  Beispiele  wies  er  nach,  daß  die 
Sowjets  ihr  Ziel,  den  Westen  wirtschaftlich  zu 
Überhole  auch  nur  einzuholen,  nie  erreichen 
werden  .an  spreche  Ja  auch  ln  Moskau  Immer 
nur  von  dem  „gegenwärtigen  Stund",  den  der 
Osten  eines  fernen  Tages  erreichen  wolle  Neuer¬ 
dings  habe  man  diesen  Termin  auf  1970  ver¬ 
legt.  Der  schwächste  Punkt  der  Sowjetwirtschaft  sei 
die  Agrarproduktion.  Wollte  man  das  sowjetische 
System  auf  die  ganze  Welt  übertragen,  so  würde  die 
Bevölkerung  der  kommunistischen  Länder  zuerst 
verhungern.  Denn  woher  sollten  sie  dann  noch  Le¬ 
bensmittel  einführen? t  Der  Redner  warnte  davor, 
sich  von  der  kommunistischen  Propaganda  eln- 
schüchtem  zu  lassen.  Die  Sowjets  dächten  nicht  dar¬ 
an,  einen  Krieg  zu  riskieren,  da  sie  dank  der  politi¬ 
schen  Dummheit  des  Westens  einen  Erfolg  nach  dem 
andernen  cinhelmsen  könnten.  Der  Westen  müsse 
endlich  seine  Stärke  Im  „Kalten  Krieg“,  der  ln  erster 
Linie  ein  Wirtschaftskrieg  sei.  einsetzen.  „Denn  wir 
sind  nicht  so  schwach,  wie  man  uns  vormachen 
möchte!"  In  der  Aussprache  bekräftigte  der  Oast  aus 
Paris  seine  Überzeugung,  daß  daB  kommunistische 
System  eines  Tages  an  seiner  Inneren  Schwäche  und 
Unfähigkeit  zerbrechen  werde.  — rn 

„Masurischer  Frühling" 

Im  Rahmen  der  Patenschaft  des  Bezirkes  Steglitz 
für  Ostpreußen  veranstaltet  die  Steglitzer  Volks¬ 
hochschule  am  15.  Mal  20  Uhr.  ln  der  Wirtschafts- 
sctiulc  (Flornstraßc  13)  den  Ostpreußenband  „Masu¬ 
rischer  Frühling“  Fritz  Rattay.  ehemaliges  Mitglied 
des  Landestheaters  Allensteln.  wird  aus  eigenen 
Werken  lesen  und  einen  aktuellen  Bericht  über  seine 
masurische  Heimat  geben.  Ferner  wirken  mit:  Frau 
von  Lleberman  (Rezitation).  Renate  Lüke  (Sopran) 
und  Jürgen  Mank  am  Flügel.  Mitglieder  der  Lands¬ 
mannschaft  haben  freien  Eintritt.  —  rn 

„Königsberg"  In  Pollzelkaseme 

Be!  einer  Ausblldungsefnhelt  der  kasernierten  Be¬ 
reitschaft  spollzel  im  Berliner  Norden  erhielt  ein 
Zimmer  den  Namen  „Königsberg“.  Der  Name  wurde 
an  der  Tür  angebracht 

„Boulevard“  Friedrlchslraße 

Die  Sladtplanuoq  der  Kommunisten  ln  Ost-Berlin 
beabsichtigt,  die  FriedricbstraDc  zwischen  Spree 
(Weldcndamm-Brüdcp)  und  der  Französischen  Straße 
in  einen  etwa  sechzig  Meter  breiten  .Boulevard*  um¬ 
zuwandeln  Dieser  relativ  «schmale  Abschnitt  der 
Friedrichstraße  soll  dann  später  auch  für  den  Kraft- 
fdhrzougverkehr  qesperrt  werden. 

Kriegsgut  geborgen 

Aus  einem  Waldstück  Im  Grunewald  wurden  seit 
April  1%0  von  den  Bergungskommandos  der  West- 
Berliner  Polizei  dreißig  Tonnen  Waffen  und  Munition 
aus  dem  Zweiten  Weltkrieg  geborgen.  Unter  dem 
Kricgsgut  befanden  sich  auch  hochexplosive  15-Zenti- 
meter-Granaten. 

Preußisches  Staatstheater  als  Konzertsaal 

Als  Konzertsaal  soll  das  ehemalige  Preußische 
Stddlsthcater  am  Gendarmenmarkt  (heute  „Platz  dor 
Akademie*)  In  Ost-Berlin  wiederaufgebaut  werden 
Mit  dem  Wiederaufbau  soll  Anfang  nächsten  Jahres 
begonnen  werden 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  l.andcsgruppe  Hamburg:  Otto 
Tlntemnnn.  Hamburg  33,  SchwalbemitraQe  13. 
Geschäftsstelle  Hamburg  13,  Parkalloc  86,  Tele- 
ton  45  25  41/42,  Postscheckkonto  96  05. 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Versammlungen  und 
Veranstaltungen  die  Mitgliedsausweise  mttzubrlngen. 

Bezirksgruppen  Versammlungen 

Harburg-Wlllielmsburg:  Am  Sonnabend.  5.  Mal, 
20  Uhr.  Im  Lokal  „Zur  Außcnmühlc“  ln  Harburg 
«Tanz  In  den  Frühling" 

Fuhlsbüttel:  Am  Dienstag.  8.  Mai.  20  Uhr,  Monats¬ 
zusammenkunft  Im  Lokal  Landhaus  Fuhlsbüttel 
(Brombeerweg  1).  Zahlreicher  Besuch  wird  erwartet. 
Cgste  herzlich  willkommen 

llamburg-Milte  i Barmbek- Uhlenhorst- Winterhude): 
Am  Sonnabend.  12.  Mal.  19  Uhr.  In  der  Gaststätte 
Jnrrestndt  (Jarrestraße  Z7)  ostpretißischcs  Prühllngs- 
fest.  Mitwirkende:  Liedertafel  Alstcrtal,  Pnmmor- 
sehe  Volkstanzgruppe.  Frau  Ursula  Meyer  mit  Ihrer 
Theatergruppe  und  Frau  Gronwald  als  Humorlstln. 
Unsere  Tanzkapelle  wird  zum  Tanz  spielen.  Alle 
Mitglieder  und  auch  Landsleute  aus  anderen  Stadt¬ 
teilen  sowie  die  Jugend  sind  herzlich  eingeladen. 

Heimatkreisgruppen 

Helligenbeil:  Am  Sonnabend.  5.  Mal.  20  Uhr.  In  der 
Gaststätte  Bohl  (Hamburg  22.  Mozartstraße  27)  Früh- 
llngsfest.  Wir  bitten  um  rege  Beteiligung  und 
laden  alle  Landsleute  mit  Ihren  Familienangehöri¬ 
gen.  Freunden  und  Bekannten,  besonders  auch  die 
Jugend,  herzlich  ein.  Eine  ausgezeichnete  Tanz¬ 
kapelle  und  unser  Vergnügungsvorstand  werden  f(lr 
gute  Stimmung  und  Unterhaltung  sorgen. 

Ost-  und  westpreußLsche  Jugend  ln  der  DJO  Hamburg 

Die  out-  und  westpreußische  Jugend  trifft  sieh 
Jeden  Donnerstag.  19  Uhr,  lm  Gorch-Fock-Hclm. 
Loogestraße  21  (U-Bahn  Kelllnghusenstraße)  zum 
Gruppenabend  Landesgruppen  wart:  Horst  Görke. 
Hamburg-Rahlstedt.  Hagenweg  10  (Tel.:  67  12  46). 

Helgolandfahrt 

Die  Landsmannschaft  Schlesien  veranstaltet  am  25. 
Mal  eine  Helgolandfahrt  mit  der  „Bunten  Kuh"  zum 
Preis  von  16,— DM  (elnschl.  Ausbooten).  Abfahrt: 
17  Uhr  von  den  Landungsbrücken,  Brücke  9.  Karten¬ 
verkauf  Im  Haus  der  Heimat  (Hamburg  36.  Vor  dem 
Holstentor  2).  Zimmer  14 

BREMEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppc  Bremen:  Rechtsan¬ 
walt  und  Notar  Dr.  Prengel,  Bremen,  Sögcstraße 
Nr.  46. 

Bremen-Nord.  Ostpreußenabend  am  6.  Mal, 
20  Uhr,  ln  der  Waldschmiedc  (Wildhack)  !n  Becke¬ 
dorf. 
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Bremen.  Heimatabend  mit  Llchtbtldervortrag 
am  8.  Mal,  20  Uhr,  Im  CofO  Schrick.  —  Troffen  der 
Frauengruppe  am  17  Mal.  10  Uhr,  lm  Deutschen 
Haus  —  Die  Jugendgruppe  trifft  «Ich  Jeden  Don¬ 
nerstag  ab  19.30  Uhr  Im  Gemcindesaal  der  St.-Mi- 
ehaells-Luther-Gemelnde  (Neuklrchslraüe  16). 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein 
Günther  Petersdorf,  Klei,  Nlebuhrstraßn  26.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Klei.  WllhclmlnenslraOe  47  49.  Tele- 
ron  4  92  11. 

Frauen  tagten  In  Klei 

Der  oslprcuOlsche  Frauenarbellakreia  der  Landes¬ 
gruppe  veranstaltete  in  Kiel  die  erste  Arbeitstagung 
In  diesem  Jahr,  geleitet  von  der  I.  Vorsitzenden  der 
Landesfrauengruppe,  Eva  Rehs.  Das  Hauptreferat 
Uber  „Die  Lage  drüben  —  und  wir"  hielt  Oberregie¬ 
rungsrat  Dr.  Walsdorff.  Er  bczetchnetu  cs  als  das 
Gebot  der  Stunde  für  alle  Frauengruppen,  die 
menschliche  Verbindung  und  Hilfe  zu  pflegen.  Der 
Film  „Eine  Mauer  klagt  an“  unterstrich  diese  Forde¬ 
rung.  Ober  eine  Reise  ln  die  Heimat  sprach  Fach- 
schutoberlehrerln  Frau  E.  Dollniki.  Zwei  Ausstel¬ 
lungen  wurden  gezeigt:  Die  Keramikerin  Annemarie 
Techand  (Kiel)  stellte  kunsthnndwerkllche  Arbeiten 
aus.  die  Landsmannschaft  Ostpreuüen  (Hamburg) 
Kunst-  und  Oebrauchsgegcnstände. 

Flensburg.  Frauennachmittag  am  25.  April. 
16  Uhr.  In  der  Heimatstube.  —  Maifeier  der  Königs¬ 
berger  Gruppe  am  30  April.  20  Uhr,  In  der  Heimat¬ 
stube.  Die  Jugendgruppe  tritt  auf.  —  Malversamm- 
lung  der  Kreisgruppe  am  8.  Mal,  19.30  Uhr.  lm  Blauen 
Saal  des  Deutschen  Hauses.  —  Die  Landsleute  Bus 
Insterburg  und  Gumbinnen  treffen  sich  zur  Maifeier 
am  13.  Mal,  20  Uhr.  In  der  Heimatstube.  —  Sommer¬ 
nusflug  am  94.  Juni,  verbunden  mit  einem  Kinder¬ 
fest.  —  Der  Geschäftsführer  des  Krelsverbandcs  der 
Vertriebenen,  Rletenbach,  sprach  vor  den  Landsleu¬ 
ten  über  „Zu  Gast  bol  der  Montan-Unlon  ln  Luxem¬ 
burg". 

Preetz.  Einen  Abend  heimatlichen  Humors  ver¬ 
anstaltete  die  Gruppe  vor  vollbesetztem  Saale.  Unter 
anderem  wirkten  auch  die  Familie  Kohlhoff  und 
die  Sptelgruppe  mit. 

Lübeck.  In  der  Jahreshauptversammlung  der 
Kreisgruppe  wurde  zum  neuen  t.  Vorsitzenden  Herr¬ 
mann  Zlpprlck  (Stadtoberinspektor  a  D..  Reifer¬ 
straße  4a)  einstimmig  gewählt  stellvertretender  Vor¬ 
sitzender  Ist  Arthur  Schilling  (Töpfermeister. 
Goebcnstraße  5).  Das  Kulturrefcrat  wird  von  Kurt 
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Die  Gemeinden  mH  den  meisten  Vertriebenen  sind 

nach  einer  Veröffentlichung  des  Statistischen  Bundes¬ 
amts  zur  Verlrlebcnon-  und  FlüdtUinqslrage:  Ham¬ 
burg.  Berlin.  München,  Hannover.  Düsseldorf.  Frank¬ 
furt.  Stuttgart,  Dortmund  und  Köln.  Die  Stadl  mit  den 
relativ  meisten  Vertriebenen  Ist  mit  33  vom  Hundert 
Vertriebenen  als  Einwohnern  die  Stadl  Lübeck. 
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Raddc  (Rektor  a.  D„  Lübeck-Siems.  Bel  den  Tannen 
Nr.  17)  geleitet.  Der  bisherige  1.  Vorsitzende,  ErriBt 
Guttmann,  der  aus  beruflichen  Gründen  sein  Amt 
zur  Verfügung  gestellt  hatte,  dankte  den  Mitgliedern 
des  Vorstandes  für  die  gute  Zusammenarbeit  in  den 
letzten  sieben  Jahren. 

Lübeck.  Am  30.  April.  20  Uhr.  Chorfcst  mit 
Tanz  ln  den  Mal  der  Vereinigten  Hclmatchöre  zu¬ 
sammen  mit  dem  Lübcck-Brandcnbaumer  Chor  lm 
Haus  Deutscher  Osten.  Eintritt  1  DM.  Eintrittskarten 
Im  Vorverkauf  ln  der  Undsmannschaftllchcn  Ge¬ 
schäftsstelle. 

Uetersen.  Am  4.  Mal,  20  Uhr,  spricht  In  der 
Aula  des  Ludwlg-Meyn-Gymnaslums  Hubert  Koch . 
über  „Das  Deutschtum  ln  Süd-Tirol"  (mit  Lichtbil¬ 
dern).  —  In  der  letzten  Versammlung  wurden  Filme 
(Iber  Ostpreußen  gezeigt.  —  Die  Gruppe  besuchte  ln 
Pinneberg  das  Chorkonzert  des  Lübecker  Slnge- 
lelter-Cbors. 

P  I  n  n  e  b  c  r  g.  Zahlreiche  Landsleute  aus  Stadt 
und  Kreis  besuchten  das  Chorkonzert  des  Stnge- 
Iclter-Chors  aus  Lübeck. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nledersarhscn:  Ar¬ 
nold  Woelke,  Güttingen.  Keplerstrnße  26,  Tele¬ 
fon  in  der  Dienstzeit  Nr.  5  87  71-8;  außerhalb  der 
Dienstzeit  Nr.  6  63  80.  Geschäftsstelle:  Hannover, 
Humboldtstraßc  26c,  Telefon  1  32  21.  Postscheck¬ 
konto  Hannover  1238  00. 

Oxtpreußentag  auf  2.  Juni  verlegt 

Dem  Wunsche  zahlreicher  landsmannschaftllrhen 
Kreis-  und  örtlichen  Gruppen  aus  dem  norddeut* 
sehen  Kaum  entsprechend,  die  sonst  am  Quaken* 
hrücker  Ostpreußentag  nicht  tellnehmcn  könnten, 
hat  der  Krelsvorstand  iin  Einvernehmen  mit  dem 
Landesvorstand  und  dem  Schirmherr  der  Stadt 
QuakenbrUck  den  Ostpreußentag  vom  12.  Mai  auf 
Sonntag.  2.  Juni,  verlegt.  Veranstaltungslokal  und 
Programm  des  Tages  verändern  sich  Jedoch  nicht. 

Winsen.  Heimatabend  mit  geselligem  Beisam¬ 
mensein  am  28.  April.  —  Sommerausflug  in  den  Harz 
oder  nach  Dänemark.  —  In  der  Jahreshauptver¬ 
sammlung  wurden  F..  Friedrich  einstimmig  zum 
1.  Vorsitzenden  und  Landsmann  Jansen  zum  stell¬ 
vertretenden  Vorsitzenden  wtedergewählt.  Die  Ju- 
gendgruppe  wird  weiterhin  von  Margot  Gerhard  ge¬ 
leitet.  Für  Ihre  uneigennützige  Arbeit  ausgezeichnet 
und  geehrt  wurde  neben  mehreren  Mitgliedern  eben¬ 
falls  die  langjährige  Kassiererin.  Frau  Klein,  Lands¬ 
mann  Grau  (aus  dem  Kreise  Goldap)  berichtete  über 
das  heutige  Leben  ln  der  Heimat.  Der  1.  Vorsitzende 
wird  dem  Pfarrer  Kuhnert  in  Hamburg-Wilhelms- 
bürg  eine  Geldspende  der  Gruppe  für  flutgeschttdigte 
Landsleute  überbringen. 

Keesen.  Belm  Heimatabend  trat  die  DJO  des 
Kreises  Gandersheim  mit  einem  Sprechchor  auf.  Ein 
Dreiergespräch  (Lina  Fahlke.  Lieselotte  Donnermann 
und  Bruno  Scharmach)  Uber  „Vaterland  und  Frei¬ 
heit"  schloß  sich  an.  Der  DJO-Krelsvorsltzende.  Stol¬ 
per  (Kreiensen),  sprach  zur  ostpreußischen  Jugend. 
Nach  Überreichung  der  Helmatbücher  an  die  Kon¬ 
firmanden  hielt  der  l.  Vorsitzende,  Augustin,  einen 
Vortrag  über  die  geisteswissenschaftlichen  und  kul¬ 
turellen  Leistungen  ln  der  Heimat.  Die  Stimme  von 
Agnes  Mlegel  wurde  vom  Tonband  gehört.  Frau  Lina 
Fahlke  beschloß  den  Abend  mit  ostpreußischem  Hu¬ 
mor. 

Stadtoldendorf.  Freude  bereitete  den 
Landsleuten  die  Vorführung  der  Farblichtbilder 
„Trakehnen  lebt“,  zumal  zwei  der  Gestüte,  die  heute 
die  Trakehner  Zucht  fortführen,  ganz  ln  Ihrer  Nähe 
(ln  Neubau*  und  ln  Hunnesrück)  sich  befinden.  Er¬ 
läuterungen  gab  Karl  Herbert  Kühn,  der  auch  Über 
die  Jahreshauptversammlung  der  Landesgruppe  In 
Hannover  berichtete 

NORDRHEIN-WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppc  Nordrheln-West- 
falen:  Erich  Grimonl,  (22a)  Düsseldorf  19.  Am 
Schein  14.  Telefon  62  25  14. 

Münster.  Mon.-itsversammluna  mit  FamlUcn- 
kaffeostunde,  Preiskegeln  und  Prelsschlcüen  am 
9.  Mal,  15  Uhr,  im  Kaffeehaus  Güthmann  (Steinfurter 


10  Jahre  Patenschaft  Königsberg -Duisburg 

Königsberger  Treffen  in  Duisburg  am  15.  und  16.  September  1962 


Straße  345).  zu  erreichen  mit  dem  Bus  der  Linie  17. 
Abfahrt  Kriegerweg:  14  05  und  14.45  Uhr,  ob  K luxen 
14.20  und  14.55  Uhr  bis  Relterkaseme.  dann  10  Minu¬ 
ten  Fußweg.  —  Treffen  der  Frauengruppe  am  H  Mat 
15  Uhr.  bei  Hemesath  (Königstraße).  —  Der  Ge¬ 
mischte  Chor  braucht  noch  dringend  sangeafreudlge 
Landsleute.  Meldungen  erbeten.  —  In  der  Monats- 
versammlung  am  7.  Juni.  20  Uhr.  im  Agldllhof.  spre¬ 
chen  der  1.  Vorsitzende  der  Landeagruppe.  Grimonl 
die  Landesfrauenlelterln  Frau  Suter  und  der  DJO- 
Landesjugend  wart  Herrmann. 

BorghorsL  „Tanz  In  den  Malen“  am  30.  April. 
20  Uhr,  bei  Bürse-Wermelt.  Es  spielt  die  Tanzkapelle 
Kaiser. 

Detmold.  Heimatabend  am  6.  Mal.  17  Uhr.  mit 
Filmen  Uber  Ostpreußen  lm  Hotel  „Stadt  Frankfurt“. 

DuliburK-MIttc.  Am  30.  April.  20  Uhr.  Hei¬ 
matabend  lm  Postsportsaal  (Aakerfährstraüe  60).  Mit¬ 
wirkende  sind  Hermann  Blnk  (GÖttlngen).  der  Ost¬ 
landchor.  die  Laienspielgruppe  und  die  Volkstanz¬ 
gruppe  der  DJO-Krelsgruppe.  Anschließend  „Tanz 
In  den  Mal“.  Zu  dieser  Veranstaltung  «Ind  alle  Be¬ 
zieher  des  „Ostpreußen bUrttes“  eJngeladen.  Eintritt 
frei. 

Rheydt.  Vor  den  Landsleuten  und  einer  Ver¬ 
tretung  der  Vereinigung  Helmattreuer  gab  (1er  1 
Vorsitzende  der  Bezirksgruppe.  Foerder  (Aachen), 
einen  Au  gen  zeugen  bericht  über  die  letzten  Tage  der 
Festung  Königsberg.  Abschließend  rief  er  auf.  Jede 
Art  von  Verzichtstendenzen  sofort  und  in  aller 
Öffentlichkeit  zurückzu  weisen.  Landsmann  Foerder 
schloß  mit  dem  Gedicht  „An  der  Oder  und  Neiße“, 
ln  dem  es  heißt:  „  . .  .  wir  haben  gar  nichts  zu  ver¬ 
schenken  —  nicht  eine  einz’ge  liandvoll  Sand!" 

Recklinghausen-Altstadt.  Am  30 

April.  19.30  Uhr,  Heimatabend  und  Tanz  in  den  Mal 
lm  Hotel  Kaiserhof. 

Mönchengladbach.  In  der  Jahreshauptver¬ 
sammlung.  an  der  auch  die  1.  Vorsitzende  der  Lan¬ 
desfrauengruppe,  Frau  Sauer,  und  der  1.  Vorsitzende 
der  Kreisgruppe.  Erich  Conrad,  tellnahmen.  wurde 
Frau  Tnll  als  I.  Vorsitzende  einstimmig  wiederge¬ 
wählt.  Stellvertreterin  Ist  Frau  Stock.  Eine  Kaffee¬ 
tafel  beschloß  die  gut  besuchte  Veranstaltung. 

Wattenscheid.  Am  5.  Mal.  19.30  Uhr,  Malen¬ 
tanz  mit  Darbietungen  ln  der  Gaststätte  Floren- 
Futter  (Vocdcstraßc  84). 

HESSEN 

Vorsitzender  der  Landeigruppr  Hessen:  Konrad 
Opitz,  Gießen,  An  der  Llchigshöhe  20,  Tel.  37  63. 

Wltzenhausen.  Treffen  der  Landsleute  aus 
Stadt  und  Kreis  sowie  aus  den  benachbarten  Orten 
des  Kreises  Eschwegc  um  1  Mal.  14  Uhr,  lm  Gasthaus 
..Frau  Holle“  lm  Höllcntal.  Der  1.  Vorsitzende  der 
Landesgruppe.  Konrnd  Opitz  (Gießen),  spricht  und 
zeigt  Lichtbilder  Uber  die  Heimat. 

BADEN-WÜRTTEMBERG 

Erster  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Baden-Würt¬ 
temberg:  Max  Voss.  Mannheim.  Zeppelinstraße 
Nr.  42. 

DJO-Gruppe  baute  eigenes  Helm 

6300  freiwillige  Arbeitsstunden  leisteten  die  Jun¬ 
gen  und  die  Mädchen  der  DJO-Gruppe  ln  Tübingen 
beim  Bau  für  Ihr  eigenes  Helm.  Das  Baumaterial 
flkr  das  neue  Jugendheim  wurde  durch  zahlreiche 
Spenden  aufgebracht.  Das  Haus  entstand  lm  Ver¬ 
laufe  von  dreieinhalb  Jahren.  Neben  einem  Saal 
enthält  es  fünf  Gruppenzimmer. 

Slndelfingen.  Jeden  Monat  eine  Veriemm- 
lung  mit  Filmen  und  heimatlichen  Vorträgen.  — 


Sonderlehrgang 

lür  junge  Spätaussiedler  in  Ciöllingen 

Das  Göttinger  Institut  für  Erziehung  und  Unter- 
,lcht  wird  lm  Herbst  erneut  einen  einjährigen  Son- 
derichrgang  für  Jugendliche  Spätaussiedler  elnrteh- 
len  die  In  den  östlichen  Staaten  die •  Kclfeprüfung 
bereits  abgelegt  haben  Es  werden  au  eh  Spätaussied¬ 
ler  zugelasscn.  die  die  höhere  Schule  wegen  der 
Aussiedlung  kurz  vor  de:  Reifeprüfung  verlassen 
mußten,  aber  mindesten-  sechs  Monate  ln  der  letz¬ 
ten  Klasse  am  Unterricht  tetlgenommeiihaben.  Ker¬ 
ner  kommen  solcho  Spätaussiedler  In i  Betrodit.  dlo 
Ihre  Reifeprüfung  an  einer  der  zahlreichen  Fndi« 
schulon  (allgemein  Technikum  genannt)  abgelegt 
haben  Als  Fremdsprachen  sind  Polnisch  und  Rus¬ 
sisch  (evtl,  auch  andere  lebende  Sprachen)  vorge¬ 
sehen  Der  Lehrgang  endet  mit  einer  ErgW»^»j 
bzw  Reifeprüfung,  die  nuch  Bestehen  zum  Btudlum 
an  allen  deutschen  Hochschulen  berechtigt.  D«1 
Lehrgang  leitet  Oberstudlendlrek  Dr.  BrctsainM- 
dor  Bewerbungen  mit  handgesch 

llehcm  Lebenslauf,  sowie  einer  beglaubigten  deut¬ 
schen  Übersetzung  des  Reifezeugnisse  oder  de  eU- 
ten  Schulzeugnisses  sind  umgehend  an  das 
ger  Institut  für  Erziehung  und  Unterricht-  in  GÖU 
Ungen.  Wagnerstraüe  1,  zu  richten. 


Die  gutbeuchte  Aprilzusammenkunft  der  Lands, 
leute  wurde  mit  einem  gemeinsamen  Abendessen  ,Jt 
und  humorvoller  Geselligkeit  verbunden. 

Ludwigsburg.  In  der  Jnhreshauptversamni- 
lung  der  Krelsgruppe  wurden  verdiente  Mitglieder 
geehrt.  Der  wledergowühlte  1.  Vorsitzende.  Bruno 
Alexander,  brachte  zum  Ausdruck,  daß  der  Gesamt¬ 
vorstand  mit  noch  größerer  Tatkraft  arbeiten  wird. 

Der  ,. Bruderhilfe  Ostpreußen"  wurde  ein  ansehn-r 
Hoher  Spendenbetrag  überwiesen.  Ein  FUmberlifct 
Uber  die  Heimat  beschloß  den  Abend. 

Urach.  Am  30.  April  „Tanz  In  den  Mal“  sowie 
humoristische  Vorträge  und  Verlosung.  Der  Rein¬ 
erlös  Ist  für  die  alten  Landsleute  lm  Altersheim 
„Haus  am  Berg"  besUmmt. 

BAYERN 

Vorsitzender  der  LandeBgruppe  Bayern:  Waltet 
Baasncr,  München  23,  Cheruhintstrnlle  1  (Telcfon- 
Nr.  33  67  11).  Geschäftsstelle:  München  23,  Trnu- 
tenwolfstraßc  5»  (Telefon  33  85  60).  Postscheck- 
konto:  München  213  96. 

München  Nord/Süd.  Am  30.  April,  20  Uhr, 
Maltanz  In  der  Max-F.manuel-Brauerel  (Adalbert¬ 
straße  33).  —  Am  10.  Mal.  19.80  Uhr.  Heimat-  und 
Kulturpolitischer  Arbeitskreis  lm  „Prinz  Alfons* 
(Alfonsstraße  7).  —  Jeden  Mittwoch,  20  Uhr,  trifft 
sich  die  Jugendgruppe  Im  Jugendheim  Im  Alten  Bo¬ 
tanischen  Garten.  —  Der  bisherige  Vorstand  wurde 
für  ein  weiteres  Jahr  wledergewählt  —  Anläßlich 
der  Flutkatastrophe  hat  die  Gruppe  100, —  DM  nach 
Hamburg  überwiesen.  —  Bel  der  letzten  gutbesuch¬ 
ten  Veranstaltung  wurde  neben  dem  Film  „Königin 
Luise"  ein  Streifen  vorgeführt,  der  Im  heutigen  SUd- 
ostpreußen  aufgenommen  worden  ist. 

Bamberg.  Der  ehemalige  Chefdramaturg  des 
KOnlRsberger  Stadttheaters.  Hermann  Blnk.  trug  auf 
einem  Kulturabend  der  Krelsgruppe  Balladen  vor. 

Aus  seiner  eigenen  Feder  stammten  die  humor¬ 
vollen  Geschichten. 

Günzenhausen.  In  Anwesenheit  zahlreicher 
Landsleute  und  Gäste  cröffnetc  die  t.  Vorsitzende, 
Frau  Heumann,  das  Treffen,  sie  dankte  Stadtrat 
Menge!  von  Ansbach  für  seine  tätige  HUfe  lm  Inter¬ 
esse  der  Landsleute.  Der  Stadtrat  zeichnete  Martin 
Raschuttls  lür  seine  Helmnttreuc  aus.  In  seiner  Rede 
wandte  er  sich  scharf  gegen  Verzichterklärungen.  Er 
betonte  das  Recht  der  Vertriebenen  auf  Ihre  HcLmaL 
Gezeigt  wurde  der  Film  „Jagd  ln  Trakehnen“.  In 
geselliger  Runde  klangen  abschließend  viele  Ep-  -■ 
Innerungen  an  Ostpreußen  auf. 


Kuiz  vor  Toresschluß ! 


Diese  ansehnlichen  Preise  (einmal  100  DM, 
zweimal  je  50  DM,  zehnmal  20  DM  und  zwanzig¬ 
mal  10  DM  in  bar,  außerdem  20  Exemplare  Graf 
Lehndorff  „Ostpreußisches  Tagebuch“,  20  Elch¬ 
schaufel-Bronzeplaketten  und  20  silberne  Elch¬ 
schaufelbroschen)  sind  die  Sonderpreise  bei  der 
Verlosung  für  Bezieherwerbung.  Sie  findet  An¬ 
fang  Mal  statt.  Alle  seit  Mitte  Dezember  aus¬ 
gegebenen  Losnummern  spielen  mll.  Es  werden 
auch  die  Nummern  berücksichtigt,  die  Sie  erhal¬ 
ten,  wenn  die  geworbenen  Bestellungen  späte¬ 
stens  am  2.  Mal  abgesandt  werden;  der  Post¬ 
stempel  ist  dabei  maßgeblich.  Sie  können  sich 
Ihre  Teilnahme  an  der  Verlosung  durch  das 
Werben  und  Hersenden  neuer  ßezugsbestellun- 
gen  also  noch  sichern.  Aber  cs  eilt  nunl  Aus  den 
untenstehenden  Werbeprämien  können  Sie  so¬ 
fort  wählen  und  Ihre  Wünsche  auf  den  Bestell¬ 
scheinen  angeben. 

Für  die  Werbunq  eines  neuen  Dauerbeziehers: 

Hauskalender  .Der  redliche  Ostpreuße" :  Bild- 
Postkartenkalender  .Ostpreußen  Im  Bild’ i  Ta- 
schenkalender  mH  Prägung  .Das  Ostpreußen- 
blatt’i  Ostpreußenkarle  1:400  000  mit  Sfädfe- 
wappen.  larbig i  lünl  Elchschauleiabzeichen  Me¬ 
tall  versilbert:  Kugelschreiber  mll  Prägung  .Das 
Oslpreußenblall":  Auloschlüsselanhängei  oder 
braune  Wandkachel  oder  Wandleller  12$  cm  0 
oder  Brietöltner.  alles  mll  der  Elchschaulei : 
Bernstelnabzeichen  mil  der  Elchschaulel,  lange 
oder  Broschennadel:  Lesezeichen  mil  larblgem 
Band  und  Elchschaulel:  Heimallolo  18  X  24  cm 
I Auswahlliste  wird  aul  Wunsch  übersandll:  Buch 
.Hellere  Slremel  von  Weichsel  und  Memel" 
von  Fritz  Kudnig:  Buch  .Die  schönsten  Liebes¬ 
geschichten"  von  Rudoll  G  Bindlng  (List- 
Taschenbuch ) 

Für  zwei  neue  Dauerbezieher: 

Feuerzeug  mil  der  Elchschaulel t  schwarze 
Wandkachel  15  x  15  cm  mll  Elchschaulel,  Adler 
oder  Wappen  oslpreußlscher  Städte,  Tannen 
bergdenkmal  oder  Königsberger  Schloß:  helle 
Wandkachel  15  x  15  cm  mil  Skizze  von  Ost¬ 
preußen.  glasiert:  Heimallolo  24  X  30  cm  (Aus 
Wahlliste  aul  Wunsch J,  Buch  .333  Ostpreußischc 
Späßchen":  Roman  .Die  drei  Musketiere’  von 
Dumas  (51 2  Seltenl. 

Für  drei  neue  Dauerabonnenten: 

Elchschaulelplaketle  Bronze  patlnlerl  aul  El- 
chenplalle;  Silberbroschetic  mll  Naturbernslein: 
Wappenteller  20  cm  mit  Elchschaulel  oder  Adlet: 
Bernsteinabzeichen  aus  Silber  800  mll  der  Elch¬ 
schaulel. 

Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann, 
erhält  aul  Wunsch  ein  weilergehendes  Angebot 

Ersatzlielerung  bleibt  Vorbehalten 

Es  werden  die  an  die  untenstehende  Anschrln 
gesandten  Bestellungen  prämiiert:  diese  sollen 
also  nicht  bei  der  Post  verbuch l  werden.  Aul 
Jeder  neuen  Bestellung  gibt  der  Werber  seinen 


Wunsch  an:  die  Gutschriften  können  auch  zum 
Aulsammeln  stehen  bleiben.  Die  neuen  Abon¬ 
nenten  müssen  selbst  unterschreiben. 

Eigenbestellungen  und  Abonnementserneue¬ 
rungen  nach  Wohnsilzwechsel  oder  Reise  werden 
nicht  prämiiert,  ebenso  nicht  Bestellungen  aus 
Sammelunterkünlten  oder  mll  wechselndem 
Wohnort,  da  der  Dauerbezug  von  vornherein 
unsicher  Ist 


Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  Ich  bla  auf  Widerruf  die  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich. 

Den  Bezugspreis  ln  Höhe  von  1.50  DM  bitte  Ich 
monatlich  lm  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl 


Wohnort 


Straße  und  Hausnummer  oder  Postort 


Datum 


Unterschrift 


Ich  bitte,  mich  ln  der  Karte)  meines  Heimatkreises 
zu  führen  Meine  letzte  Heimatanschrift' 


Wohnort 


Straße  und  Heusnummer 


Kreis 


Geworben  durch 


Vor-  und  Zuname 


vollständige  Postanschrift 
Als  WerbcprAmie  wünsche  ich 


41*  offene  Drucksache  zu  senden  an 
Das  Osloreu ßenblall 
V  e  r  rriebsabiellung 

Hamburg  13,  Pos  (lach  80  47 


Jahrgang  13  /  Folge  17 


Das  Ostpreußenblau 
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l:*30  Deutscher  Meister  Im  llochsprung 

Ostpreußische  Alterssportler  —  dazu  gehört  auch 
60jährige  Hellmuth  Rosenthal  vom  Verein 
lür  Körper  Übungen  Königsberg,  der  deutscher  Re¬ 
kordhalter  im  Hochsprung  aus  dem  Stand  war.  der 
den  Deutschen  Meistertitel  im  Hochsprung  gewann 
und  das  deutsche  Nationaltrikot  in  mehreren  Lün- 
derkümpfen  trug  Als  einer  der  erfolgreichsten  ost¬ 
preußischen  Leichtathleten,  der.  nachdem  er  1945  als 
Wehrmachtsangehöriger  das  Ende  in  Königsberg 
mitgemacht  hatte  und  vollkommen  erschöpft  aus 
russischer  Gefangenschaft  entlassen  wurde,  heute 
noch  als  Skiläufer  und  Tennisspieler  Im  Unlversitäts- 
Sport-Club  Freiburg  (Breisgau)  beachtliche  Leistun¬ 
gen  aufzuweisen  hat  und  in  Freiburg  (Breisgau). 
Wilhelmstraße  34  wieder  ein  Geschäft  für  Rund¬ 
funk-  und  Fernsehgeräte  betreibt,  berichtet  aus  sei¬ 
ner  langjährigen  Sporizelt  Im  VfK  Königsberg: 

..Durch  die  schweren  Nachkriegsjahre  des  Ersten 
Weltkrieges  kam  ich  erst  spät  an  Jahren  zum  Sport, 
war  1922  kurz  beim  VfB  Kbg.  Mitglied  und  ging  auf 
Veranlassung  meines  Kameraden  Gustel  Broszat 
zum  VfK.  dem  ich  auch  bis  zum  Schluß,  oder  beser 
gesagt  bis  heute,  treu  geblieben  bin.  Hier  wurde 
Leichtathletik  nach  meinem  Herzen  getrieben  und 
hauptsächlich  die  Langstrecke  gepflegt.  Bald  fiel  ich 
auf.  als  Ich  nach  kurzer  Zeit  dem  VfK  zum  Sieg  Im 
Frühjahrsgeländelauf  verhalf.  Ich  bin  dann  viele 
Rennen  Uber  3000.  5000  und  loooo  m  gelaufen,  ohne 
besondere  Leistungen  zu  erzielen.  Besonders  erfolg¬ 
reich  war  Ich  im  Paarlaufen,  was  dann  später  kaum 
mehr  betrieben  wurde.  Hier  kam  Ich  mit  Enne 
M  I  n  t  e  1  (heute  ln  Buxtehude)  bis  dicht  an  den  da¬ 
maligen  deutschen  Rekord  heran.  Irgendwie  habe 
ich  mich  bei  diesen  Läufen  übernommen  —  ich  denke 
da  besonders  an  ein  schweres  3000-m-Hindernls- 
rennen  mit  überhöhten  Hindernissen  auf  dem  Palä- 
stra-Sportplatz.  bei  dem  ich  mich  restlos  erschöpfte 
und  danach  den  Sommer  über  pausieren  mußte. 
Dann  wandte  Ich  mich  dem  eigentlichen  Hochsprung¬ 
training  zu  und  fand,  daß  der  Hochsprung  meiner 
Veranlagung  mehr  entsprach.  Ich  erinnere  mich 
noch  mit  Stolz  gleich  zu  Anfang  an  einen  3.  Platz 
mit  L48  m  in  Wehlau.  Aber  schon  ln  jenem  Sommer 
kam  Ich  gut  weiter  und  blieb  nun  beim  Hochsprung 
als  Spezialübung.  Wir  trainierten  nun  auch  im  Win¬ 
ter  ln  der  Halle  Springen  aus  dem  Stand  und  Sprin¬ 
gen  nach  hochhängenden  Ringen,  mit  dem  Erfolg, 
daß  es  im  Sommer  erstaunliche  Verbesserungen  gab. 
Damals  dominierte  noch  der  bekannte  Mehrkämpfer 
Karl  Baaske,  aber  es  tauchten  bereits  Botho 
K  1  u  g  k  1  s  t  II  und  andere  auf.  Es  dauerte  aber 
noch  Jahre,  bis  wir  Jungen  über  1.75  bis  1.79  m  lang¬ 
sam  an  die  Bestleistung  von  Baaske  mit  1.80  m  heran¬ 
kamen.  Nach  intensivem  Hallentraining  im  Winter 
beim  VfK  ging  es  im  Frühjahr  gleich  mit  1.81  m  los. 
Was  waren  das  für  herrliche  Sportfahrten  in  Ost¬ 
preußen  und  für  eine  herrliche  Kameradschaft!  Da¬ 
von  kann  man  ein  Leben  lang  zehren!  In  Insterburg 
konnte  Ich  dann  eine  Ostpreußenmeisterschaft  mit 
1.86  m  gewinnen.  Ein  Jammer  Ist  es.  daß  ich  meine 
ganzen  sportlichen  Aufzeichnungen,  meine  Plaket¬ 
ten  und  Fotos  bei  Krlegsschluß  eingebüßt  habe. 


Baß  erstaunt  war  Ich  damals,  vom  Sport-Club 
Charlottenburg  eine  Einladung  zu  bekommen. 
Köpke-Stettin  war  gemeldet  und  andere  Größen,  die 
wir  ln  Ostpreußen  immer  sehr  respektierten.  Ich 
fuhr  dankbar,  aber  sehr  kleinlaut,  hin.  Es  war  ein 
Abendsportfest.  Ich  gewann  den  Hochsprung  mit 
1.80  m!  Mehrere  deutsche  Meisterschaften  machte  ich 
mit  und  steigerte  mich  langsam  vom  6  Platz  1928 
auf  den  3.  mit  1.89.5  m  in  Düsseldorf.  1929  auf  den 
2.  Platz  mit  1.86  m  ln  Breslau  und  wurde  1930  in 
Berlin  mit  1,85  m  Deutscher  Meister.  1928,  nach  Düs¬ 
seldorf.  gab  es  für  mich  eine  herbe  Enttäuschung. 
Zu  den  Olympischen  Spielen  In  Amsterdam  wurde 
ich  nicht  nominiert,  obwohl  ich  mit  Huhn,  der  nach 
Amsterdam  ging,  die  gleiche  Sprunghöhe  erzielt 
hatte.  Bel  meinem  ersten  Länderkampf  gegen  die 
Schweiz  in  Frankfurt  Main  siegte  ich  mit  1.87  m  über 
die  Schweizer,  vor  allem  aber  über  Huhn-Jetia.  der 
die  Olympischen  Spiele  mitgemacht  hatte.  Was  gab 
es  für  weitere  Höhepunkte?  Am  13.  Juni  1930.  dem 
Tag  der  Geburt  meines  Sohnes,  sprang  Ich  auf  dem 
Friedländer  Torplatz  1.90  m  hoch  und  aus  dem  Stand 
1,51  m  und  damit  neuen  deutschen  Rekord.  Auf  dem 
Palästra-Platz  sprang  ich  mit  Gerhard  Stöck.  Beide 
erreichten  wir  1.85  m;  beim  kleinen  Länderkampf 
Ostpolen  gegen  Ostpreußen  sprangen  der  zwei  Meter 
große  polnische  Zehnkampfmeister  sowie  auch  Ich 
unentschieden  1.85  m.  woraufhin  mir  der  lange  Pole 
um  den  Hals  fiel.  Mein  dritter  Platz  gegen  den  mehr¬ 
fachen  deutschen  Rekordhalter  Weinkötz  und  Mar- 
tens-Kiel.  dann  der  Hochsprung  beim  Länderkampf 
gegen  Frankreich  in  Paris,  als  wir  gerade  während 
des  Höhepunkts  dieses  Tages  —  800-m-Lauf  Dr.  Pelt- 
zer  gegen  Sera  Martin  springen  mußten  und  gegen 
die  Franzosen  versagten  und  unsere  Sprünge  bei 
den  ohrenbetäubenden  Lärm  während  dieses  Laufes 
einfach  mißglückten  —  das  sind  weitere  Erinnerun¬ 
gen.  Meine  Höchstleistung  erreichte  ich  ln  Königs¬ 
berg  mit  1.91  m  als  35Jöhrlger.  womit  Ich  bis  vor  kur¬ 
zer  Zeit  noch  ln  der  Ewlgkeitsbestenllste  der  deut¬ 
schen  Hochspringer  verzeichnet  war.  Heute  ist  es  der 
Ostpreuße  Peter  Rlebensahm  aus  Braunsberg, 
der  mit  2.10  m  der  erste  Deutsche  1961  war.  der  diese 
Höhe  überquerte. 


Sport  habe  ich  Immer  getrieben  und  ich  laufe  noch 
‘Ute  Ski  und  spiele  im  Sommer  Tennis.  Vor  zwei 
ihren  habe  Ich  mein  goldenes  Sportabzeichen  ge- 
acht  Unsere  Tennisabteilung  ln  Freiburg  kennt 
Ich  als  zähen  Gegner,  und  Ich  muß  immer  gegen 
e  Jungen  Burschen  spielen,  da  sie  ^nir  meine 
Jahre  nicht  abnehmen  wollen.  Immerhin  bin  len 
?i  den  Clubmeisterschaften  1961  im  USC  noch  Zwei» 
>r  geworden,  wozu  natürlich  auch  ein  bißchen 
lUck  aeheirt  Nicht';  Ist  mir  an  Bildern  von  früher 
tblieben.  außer  <  'ilsen  die  mir  Knmeraden  *u- 
mdten.  Aber  die  Erinneruna  an  die  schöne  Sport- 
ilt  wird  mich  weiter  boilletten." 


#• 


lanfred  Kinder.  Favorit  für  das  tto-Yard-I.an- 
in  London  beim  Hallcnianderkampf  «egen  GroB- 
tannlf'n  konnte  aus  dienstlichen  Gründen  nicht 

lei  sein.  Rosemarie  N  1 1  s  c  h  (Asco  Kh ;  M 

m)  belekte  über  880  Yard  In  2  :  15  9  Min.  einen 
reullehcn  zweiten  Platz  Peter  Rlebensahm 
.-Saml.  Kbg.'Mainz)  kam  mit  1.99  m  Im  Hoch 
ung  auf  den  dritten  Platz. 


Ausschneiden  und  aufbewahren! 

Anschriften  der  Heimafkreisverireier 

Nachfolgend  veröffentlichen  wir  die  Anschriften  der  einzelnen  Kreisvertreter,  der  Karteirührer  (KP) 
und  der  Geschäftsführer  <GF)  der  ostprrußlschen  lleiinatkreisgrmeinschaften.  Schneiden  Sie  sich  bitte 
diese  Liste  aus.  Denn  im  Falle  von  Ansrhriftenänderungen,  Mitteilungen  für  die  Suchkarteien  und  auch 
von  \  eroffentllchungs wünschen  unter  Ihrem  Heimatkreis  in  der  Ostpi  eußenblatt-Rubrlk  ..Aus  den  ost- 
preußischen  Heimat  kreisen“  Ist  nicht  die  Redaktion,  sondern  immer  hur  der  Jeweilige  Heimatkreis- 
Vertreter  zuständig.  Auch  die  Srhulgemeinschaften  und  die  Gruppen  der  „Ehemaligen“  wenden  sich  mit 
ihren  V  eroffentlichungsw ünschen  immer  unmittelbar  an  ihre  Heimatkreisgemeinschaften 


Allensteln-Stadt:  Dr  Heinz-Jörn  Zülch.  2  Ham¬ 
burg  4.  Heiligengeistfeld.  Hochhaus  2;  Vertreter: 
Georg  Hermanowski.  532  Bad  Godesberg.  Zeppelin¬ 
straße  57:  Geschäftsstelle:  Patenschaft  Allenstein. 
465  Gelsenk irchen.  Dickampstraßc  13. 

Allenstein-Land :  Hans  Kunigk,  5382  Gcnsungen 
Melsunger  Weg  22:  KF:  Bruno  Krämer.  3012  Langen¬ 
hagen.  Schntttenhorn  6. 

Angcrapp:  Wilhelm  Haegert.  4  Düsseldorf.  Zaber- 
nerstraße  42. 

Angerburg:  Friedrich-Karl  Milthaler.  2383  Gör- 
risau.  Post  Jübeck. 

Hartenstein:  Bruno  Zeiß.  31  Celle.  Hannoversche 
Straße  2. 

ßraunsberg:  Franz  Grunenberg.  44  Münster.  Kin¬ 
derhauser  Straße  6:  Geschäftsstelle:  Karteiführung 
der  Kreisgemeinschaft  Braunsberg.  44  Münster. 
Stadthaus  Klcmensstraße:  KF:  H.  Kober. 

Cbenrode:  Rudolf  de  la  Chaux.  62  Wiesbaden.  Son¬ 
nenberger  Straße  67  III 

Klchnictferung:  Otto  Buskies.  3  Hannover.  Werder¬ 
straße  5  KF:  Kreisverwaitung  Grafschaft  Bentheim. 
446  Nordhorn.  Kreishaus 

Fischhausen:  Heinrich  Lukas,  2341  Faulück.  Post 
Rabenkirchen. 

Gerdauen:  Georg  Wokulat.  24  Lübeck-Moisling. 
Knusperhäuschen  9:  KF:  Gustav  Schiemann,  24  Lü¬ 
beck.  Knud-Rasmussen-Straße  30. 

Gumbinnen:  Hans  Kuntzc.  2  Hamburg-Billstedt  2. 
Schiffbeker  Weg  168:  KF:  Friedrich  Lingsminat.  314 
Lüneburg.  Schildstein  weg  33. 

Helligenbeil:  Karl-August  Knorr.  2407  Bad  Schwar¬ 
tau.  Alt-Rensefeld  42;  Kreiskartei  Heiligenbeil  b. 
Landkreis  Burgdorf.  Frau  Storsberg.  3167  Burgdorf 
Kreishaus. 

Heilsberg:  Stellv.  Georg  Kehr.  32  Hildesheim.  Ernst- 
Heilmann-Grund  4;  KF:  Dr.  Gross  5481  Ahrbrück 
Post  Brück. 

Insterburg-Stadt:  Dr.  Gert  Wander  31  Celle.  Cle- 
mcns-Cassel-Straße  6. 

Insterburg-Land:  Fritz  Naujoks.  415  Krefeld. 
Hohenzollernstraße  17;  KF:  für  Insterburg-Stadt  und 
-Land,  29  Oldenburg,  Am  Stau  1,  Postfach  931. 

Johannisburg:  Fritz-Walter  Kautz.  3001  Altwarm¬ 
büchen:  SF:  Oswald  Vogel,  3167  Burgdorf.  Im  Hagen- 
feld  5. 


Königsberg-Stadt:  Hellmuth  Bieske.  24  Lübeck. 
Ratzeburger  Allee  160;  Erich  Grimonl.  4  Düsseldorf 
Nr.  10.  Am  Schein  14:  Reinhold  Rehs  (MdB).  23  Kiel. 
Sternwartenweg  41:  GF:  Harry  Janzen.  2  Hamburg 
Nr.  39.  Himmelstraße  38:  Kartei:  Stadt  Duisburg. 
Abtl.  Patenschaft  Königsberg  Pr..  41  Duisburg  Rat¬ 
haus. 

Königsberg-Land:  Fritz  Teichert.  333  Helmstedt, 
Triftweg  13. 

Labiau:  Walter  Gernhöfer,  2172  Lamstedt.  Land- 
wi rtschaf tsschule ;  KF:  Hildegard  Knutti.  224  Heide. 
Lessingstraße  51. 

Lötzen:  Wilhelm  Dzieran.  2302  Flintbek.  Freeweid 
Nr.  19;  Kartei:  Kreisgemeinschaft  Lötzen,  235  Neu¬ 
münster,  Königsberger  Straße  72;  KF:  Curt  Diesing. 

Lyck:  Otto  Skibowski.  3570  Kirchhain.  Am  Brau¬ 
haus  1:  KF:  Gerhard  Kllanowskl.  58  Hagen.  Frank¬ 
furter  Straße  59a. 

Memel-Stadt:  Dr.  Günther  Lindenau.  23  Kiel  Dä¬ 
nische  Straße  3—5. 

Mcmel-Land:  Dr.  Walter  Schützler.  2427  Malente- 
GremsmUhlen.  Lindenallee  57. 

Heydckrug:  Walter  Buttkereit.  233  Eckernförde. 
Lindenweg  13. 

Pogeren:  Heinrich  v.  Schlenther.  415  Krefeld  Stek- 
kendorfer  Straße  20;  GF  für  alle  Memelkrelse. 
Arbeitsgemeinschaft  der  Memelkreise  ln  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen.  29  Oldenburg,  Münnich- 
straße  31:  GF:  Herbert  Görke. 

Mohrungen:  Reinhaid  Kaufmann.  24  Lübeck.  Fah- 
lenkampcweg  9:  KF:  Frau  Helene  Stelncke.  3300 
Braunschweig.  Korlesstraße  3. 

Neldenburg:  Paul  Wagner.  83  Landshut  II,  Post¬ 
fach  502. 

Orteisburg:  Max  Brenk  328  Bad  Pyrmont.  Post¬ 
fach  120,  Bahnhofstraße  29. 

Osterode:  Richard  v.  Negenborn.  24  l. übeck.  Alf- 
straße  35;  KF:  Kurt  Küssner  23  Kiel -Gaarden 
Bielenbergstraße  36 

Pr.-Eylau:  Karl  v.  Eiern.  533  Königswinter.  Ferd.- 
Mülhensstraße  I;  KF:  Bernhard  Blaedtke,  53  Bonn 
Droste-HÜlshoff-Straße  30. 

Pr.-Holland:  Arthur  Schumacher,  2080  Kummer¬ 
feld.  Post  Pinneberg:  GF.  Gottfried  Amling.  2214 
Hohenlockstedt.  Am  Sportolatz. 

Rastenburg:  Heinrich  Hilgendorff.  2321  Flehm.  Post 
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Ehrung 

lür 

Agnes  Wieget 
in 

HJithetmshauen 


I 


«utc,  am  14.  Rlärj  1062  wurde  der  6rundft*in 
•jum  Meu bau  der  IZ-Rlaffigen  miMclfchnle  für 
die  nördlichen  Stadtteile  in  Q?ilbdm#l)ooen“tfed" 
derwarderg roden  gelegt. 

Die  Sctjnle  erhält  ]ut  U1al)nun9  UT>^  CcdenReti  an 
die  deutfehett  Oftgebiete  und  30  E.fyren  der  oftpreu!?if«hen 
Dichterin  ägnc:>  ITHegel  den  tlaraen 

•Rgnc*- miegel  -  Schule 
mfttctfehule  für  Jungen  und  mädchen 


Im  Norden  der  Stadt  Wilhelmshaven  wurde  jetzt  der  Grundstein  für  die  Agnes-Mieqel-Schuie  gelegt. 
Dabei  wurde  auch  eine  Urkunde  mit  eingemauert,  von  der  wir  (oben  rechts)  einen  Teil  in  Faksimile  wieder¬ 
geben.  Frau  Agnes  Mieget.  mit  deren  Namen  diese  neue  Mittelschule  lür  Jungen  und  Mädchen  im  Stadtteil 
Fedderwardergroden  verbunden  ist,  gratulierte  in  einem  Schreiben  zum  gulen  Beginnen.  Zugleich  dankte 
die  ostpreußische  Dichterin  dafür,  daß  ihr  die  Ehre  zuteil  wurde,  dieser  Schule  ihren  Namen  zu  geben. 

Die  großzügig  geplante  Schule  (Bild  unten:  das  Modell)  erhält  zwölf  Klassenzimmer,  zahlreiche  Atbeils- 
räume  und  eine  Aula  mit  besonderem  Eingang  lur  öllentiiche  Bürgerversammlungen.  Aufnahmen:  Grün 


1>  le  Flutkatastrophe  im  Fe¬ 
bruar  hat  trotz  tieberhatter 
Instandseizungsarbeiten  an 
den  Deichen  und  schneller 
Aulbauarbeiten  in  den  be- 
trollenen  Gebieten  ihre  He¬ 
ien  Spuren  hinterlassen.  Be¬ 
sonders  die  Landsleute,  die 
erneut  dem  Schrecken  preis¬ 
gegeben  waren  und  wieder¬ 
um  in  Not  gerieten,  bekamen 
diesen  harten  Schicksals¬ 
schlag  sehr  nachhaltig  zu 
spüren.  Sie  müssen  nun,  in 
diesen  Wochen  und  Monaten, 
zum  zweiten,  zum  dritten 
oder  gar  vierten  Male  von 
vorn  beginnen. 

Aber  dieser  Neuheginn  ge¬ 
schieht  nicht  isoliert.  Die 
materielle  Hille  ist  da  und 
auch  das  anteilnehmende 
Wort  und  der  zupackende 
Grill  so  manches  ehemaligen 
Nachbarn  aus  der  Heimat. 
Wir  könnten  dalür  viele  Bei¬ 
spiele  anlühren.  Doch  wo 
sollen  wir  beginnen,  wo  aul¬ 
hören.  Da  gibt  es  in  Hessen 
die  oslpreußische  Beninerin, 
die  ihre  Spargroschen  anbol. 
Da  gibt  es  im  Württembergl- 
schen  den  Landsmann,  der 
llutgeschndigte  Kinder  einer 
Ostpreußen-Familie  suchte. 


Angemerkt 


Gemeinschaft 

Da  gibt  es  in  Niedersachsen 
ein  landsmannschailliches 
Gruppenmilglled.  das  Hühner 
für  eine  neue  Zucht  abgab. 
Und  da  gibt  es 
überall  rührten  sich  unsere 
Landsleute.  Einzeln  oder  in 
Gruppen.  Man  wollte  nicht 
abseits  stehen.  Und  in  etli¬ 
chen  Fällen  wurde  die  Lands¬ 
mannschall  oder  das  Osl- 
preußcnblall  zum  Mittler 
zwischen  der  Bereitwilligkeit, 
zu  hellen,  und  den  Hillsbe- 
dürlligen.  Für  alle,  die  daran 
mitwirken  durften,  hier  in 
Hamburg,  war  das  eine 
schöne,  eine  ganz  besondere 
Aulgabe.  Diese  Welle  ost¬ 
preußischer  Hil'sbercitschatt. 
die  nach  der  großen  Flut  aus 
dem  Binnenland,  aus  Berlin 
und  über  die  Grenzen  hin¬ 
weg  aul  uns  zukam,  war 
nämlich  weil  mehr  als  eine 
spontane  Reaktion.  Man 
wollte  auch  zusammenstehen 
und  einem  Unheil  durch  ge¬ 
meinsame  Anstrengung  trot¬ 
zen.  Wie  schon  so  oll! 

Wohl  alle  ostpreußischen 
Flulbelrollenen  bekamen  das 
in  Hamburg  zu  spüren.  So 
auch  die  Familie  Hahn,  von 
der  wir  in  Folge  11  unter  der 


Uberschrill  . Landsleute  in 
Not"  die  Auszüge  eines  per¬ 
sönlichen  Brieies  veröllenl- 
Hchten,  der  uns  von  Lands¬ 
mann  Dr.  Schwarlz  aus  Osna¬ 
brück  zugesandl  wurde. 

Jetzt  erhielten  wir  von  der 
Familie  Hahn  einen  neuen 
Briet.  Darin  sieht:  .Die 
schnelle  Unlerslützung,  wie 
sie  vom  Ostpreußenblatt  und 
der  Landsmannschall  kam, 
wirkte  doppelt  hillreich.  Von 
vielen  Landsleuten  erhielten 
wir  Spenden  und  Schreiben. 
Darum  möchten  wir  alle 
denen  herzlich  danken,  die 
uns  geholfen  haben,  die 
große  Nol  zu  lindern,  und 
die  uns  ihr  Milgelühl  in  ihren 
Brieten  ausgedrückt  haben. 
Auch  unserer  Landsmann¬ 
schall  danken  wir  lür  die 
Unterstützung.  * 

Wir  haben  diesen  Worten 
nichts  mehr  hinzuzulügen.  Es 
sei  denn,  daß  die  Tal,  die  von 
unseren  hellenden  Lands¬ 
leuten  vollbracht  wurde,  auch 
lene  nachdenklich  stimmen 
sollte,  lür  die  das  Wort  .'Ge- 
meinschatr  weiter  nichts 
mehr  zu  sein  schein I  als  ein 
Begrill  ohne  Inhall,  meint  Ihr 
J  o  p 


Rätsel-Ecke 

Silbenrätsel 

Aus  den  Silben:  bei  —  dom  —  eyd  —  gu  — 
ka  —  kau  —  knub  —  mel  —  mo  —  nar  —  o  — 
pe  —  pi  —  rohr  -  sdiack  —  sus  —  larp  —  ti  — 
ul  —  vik  —  sind  Wörter  der  nachstehenden  Be¬ 
deutung  zu  bilden.  Bei  richtiger  Lösung  nennen 
die  Anfangsbuchstaben  von  oben  nach  unten 
und  die  Endbuchstaben  von  unten  nach  oben 
gelesen  zwei  prußische  Götter 

1.  geflügeltes  Roß,  2  Grenzort  in  Ostpreußen, 
3.  kurzhalsiger  Reihei,  4  ostpr.  Mundart  für 
Verdickung.  5.  Tag  am  Ende  des  Monats,  6  nor¬ 
wegische  Hafenstadt,  7.  kurzhalsige  Giraffe, 
8.  Eisgang  in  Ostpreußen. 


Rätsel-Lösung  aus  Folge  16 


Osterrätsel 

Waagerecht:  2.  Hus,  4.  Guber,  6.  Hof, 
7  Nil,  8.  Osterfest,  lt.  Oel,  13.  Mai.  14.  Oma, 
16.  Ermland,  17.  Tat.  19.  Erg,  21  Pest,  22.  Neer, 
24.  Orel,  25  Ware,  26  Lena.  27.  Albe.  28.  Nie¬ 
büll,  30  Eid,  32.  Dach,  33.  Dur.  37.  Osterhase, 
40.  Leib.  41.  Äser,  42.  Negus,  44.  Truso.  — 
Senkrecht:  1  Hub,  2.  Hufe,  3.  Senf,  4.  Gote, 
5.  Ries,  8.  Ode,  9  real,  10.  Tom,  11.  Ostereier, 
12  Lettland,  14.  Odenwald,  15.  Angerburg, 
18  Äsen,  20.  Real,  21.  Pol.  23.  ree.  29.  Baer, 
31.  Idol,  34  Ufer,  35.  Stint,  36.  Tasso,  38.  Ober, 
39.  Haus,  43.  Gut. 


Kletkamp:  Geschäftsstelle:  Patenschaft  Rastenburg, 
2111  Wesel.  Brüner  Torplatz  7;  GF:  Fritz  Lemke. 

Rößel:  Erich  Beckmann.  2  Hamburg  22  Börne¬ 
straße  59. 

Srnsburg:  Albert  v.  Ketelhodt.  2418  Ratzeburg. 
Kirschenallee  9:  GF:  Gustav  Waschke,  563  Remscheid. 
Lenneper  Straße  15 

Schloßberg:  Dr.  Erich  Wallat  314  Lüneburg.  Wil- 
helm-Reinecke-Straße  68:  GF:  Fritz  Schmidt.  313 
Lüchow.  Stettiner  Straße  3:  KF  Albert  Fernttz,  209 
Winsen.  Riedebach  weg 

Tilsit-Stadt:  Dr.  med.  Fritz  Beck.  23  Kiel.  Esmarch- 
straßc  82:  Geschäftsstelle:  Stadtgemeinschaft  Tilsit 
in  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  23  Kiel  Königs- 
weg  65:  GF:  Ernst  Stadie 

TilsU-Ragnit:  Dr.  Hans  Reimer.  24  Lübeck.  Tornei- 
weg  50;  GF:  Gert  Joachim  Jürgens  314  Lüneburg, 
Echiltcrstraße  8  I  r 

Tretiburg:  Theodor  Tolsdorff  56  Wuppertal-Bar¬ 
men.  Hc-henzollcmMraße  18:  KF:  Hildegard  Czygan, 
4  Lübeck.  Gustav-Falke-Streße  4 

Wehtau:  August  Strehlau.  75  Karlsruhe- W..  Hertz¬ 
straße  2:  KF-  Anna  Voss.  2  Hamburg-Altona.  Strese- 
mannstraße  224  III. 

Die  I  Vorsitzenden  der  Landest; nippen 
und  Ihre  Geschäftsstellen 

Baden-Württemberg:  Max  Voss.  68  Mannheim, 
Zcppeltnstraße  42-  Geschäftsstelle:  68  Stuttgart-Ost. 
Bergstraße  5—7. 

Bayern:  Walter  Baasner  8  München  28.  Cherublni- 
straße  1;  Geschäftsstelle  -  8  München  23  Trauten- 
wo’fstroße  5. 

Berlin:  Dr.  Ilans  Matthce.  1  Berlin-Wilmersdorf, 
Brandenburgisehe  Straße  10 :  Geschäftsstelle:  1  Ber¬ 
lin  SW  61,  Stresemannstraße  90—102.  Europa-Haus. 

Bremen:  Dr  Erich  Prengel.  28  Bremen.  Sögestraße 
Nr.  46  I:  Geschäftsstelle:  28  Bremen.  Gleimstraße  7. 

Hamburg:  Otto  Tintemann.  2  Hamburg  33.  Schwal- 
benstraße  13:  Geschäftsstelle:  2  Hamburg  13.  Park- 
allee  86. 

Hessen:  Konrad  Opitz  63  Gießen  An  der  Ltebigs- 
höhe  20:  Geschäftsstelle:  609  Rüsselsheim  Königs¬ 
berger  Straße  4. 

Niedcrsadnen:  Arnold  Woelke  34  Göttingen.  Kep¬ 
lerstraße  26:  Geschäftsstelle:  3  Hannover  Humboldt¬ 
straße  26c. 

Nordrhein- Westfalen:  Erich  Grimonl  4  Düssel¬ 
dorf  10.  Am  Schein  14:  Geschäftsstelle  4  Düssel¬ 
dorf  10.  Am  Schein  14 

Rheinland-Pfalz:  Dr  Philipp  Deichmann.  54  Ko- 
blenz-Karthause.  Stmmerner  Straße  1;  Geschäfts¬ 
stelle:  5411  Neuhäusel  Hauptstraße  3. 

Saar:  Willi  Ziebuhr.  66  Saarbrücken  2,  Neunkirche- 
ner  Straße  63;  Geschäftsstelle:  662  Völklingen, 
Moltkestraße  61 

Schleswig-Holstein:  Günther  Petersdorff.  23  Kiel, 
Niebuhrstraße  26  Geschäftsstelle:  23  Kiel.  Wilhel- 
minenstraße  47  49.  Haus  der  Heimat. 


Munzel 

ostpreußischer  Kindheit 

Der  General  der  Kampf¬ 
truppen,  Generalmajor 
Joachim -Erbst  Oskar 
Munzel,  schied  aus  dem 
aktiven  Dienst.  Er  wurde 
im  März  63  Jahre  alt. 
Seine  Kindheit  ver¬ 
brachte  er  in  der  Ober¬ 
förstern  U  S  c  li  h  a  I  - 
I  e  n  (Kreis  I*  i  1  I  k  a  I  - 
I  e  »>.  1917  trat  er  als 
Fahnenjunker  in  das 
ostpreußfsche  Ulanen- 
Kegiment  Graf  zu  Dohna 
Nr.  8  ein.  Noch  während 
des  Krieges  wurde  er 
zum  Leutnant  befördert. 
Nach  der  Übernahme  in 
die  Reichswehr  blieb  er 
—  der  ein  bekannter 
Rennreiter  und  Turnier¬ 
reiter  war  —  mehr  als 
ein  Jahrzehnt  als  Ange¬ 
höriger  des  Reiterregi¬ 
ments  1  in  Tilsit  und 
Insterburg  Ost¬ 
preußen  eng  verbunden. 
1929  nach  Potsdam  ver¬ 
setzt.  übernahm  er  die  erste  motorisierte  Aufklä¬ 
rungsschwadron  der  Reichswehr,  ln  der  Erfahrungen 
m  i  die  Aufstellung  der  späteren  Pai 
abteilungen  gesammelt  wurden  Unter  Generaloberst 
Guderian  war  er  im  Zweiten  Weltkrieg  zunächst 
im  Mittelabschnitt  und  später  an  der  Kaukasusfront 
eingesetzt.  In  Kurland  war  er  Kommandeur  der 
14.  Panzerdivision.  Dann  übernahm  er  die  Führung 
einer  Korpsgruppe  bei  der  1  Panzerarmee  der 
Heeresgruppe  Weichsel.  Am  1.  Dezember  1944  wurde 
er  zum  Generalmajor  befördert. 

Nach  Aufstellung  der  Bundeswehr  war  General 
Munzel  nacheinander  Kommandeur  der  Panzertrup¬ 
penschule.  Inspizient  der  Panzertruppe  und  General 
der  Kampftruppen. 

Mit  der  Gründung  des  Arbeitskreises  der  Kampf¬ 
truppen  gelang  es  ihm.  die  Kriegserfahrungen  für 
den  Neuaufbau  der  Bundeswehr  nutzbar  zu  machen. 
In  zahlreichen  soldatischen  Verbänden  und  Gre¬ 
mien  ist  General  Munzel  aktiv  tätig,  darunter  ln  den 
Traditionsverbünden  des  Reiterregimentes  und  der 
ostpreußischen  1.  Kavalleriedivision,  der  späteren 
24.  Panzerdivision.  Er  Ist  auch  der  Initiator  des 
Ehrenhains  für  die  Gefallenen  des  Zweiten  Welt¬ 
krieges.  Der  Bundespräsident  verlieh  dem  bewähr¬ 
ten  Soldaten  das  Große  Bundesverdienstkreuz. 

Am  gleichen  Tage  wie  General  Munzel  trat  auch 
sein  Vertreter  als  General  der  Kampftruppen,  der 
Inspizient  der  Infanterie  Generalmaior  Schaefer, 
*n  den  Ruhestand  der  ebenfalls  viele  Jahre  seines 
Soldatenlebens  ln  Ostnreußen.  beim  Putenbur- 
ger  Infanterieregiment.  Dien«*«  h*t 

Dr.  Heinz  ladke 


General 


Bundes* chrgenoral  mit 


Mir  Torpedo-Nobe 


Jahrgang  13  /  Folge  17 


Das  Ostpreußenblatt 


FreivonAsthma 


Pekingenten,  Gänse,  Puten  und  Masthühnchen 

PcklnKenten  8  b.  10  T(j.  I.—,  3  Wo.  1,40.  4  Wo.  1.70.  5  Wo.  2,—  DU 
Kipper  G  linse)  4  Wo.  7,—  DM.  jede  Wo.  «Her  50  Pf  meh 
I  Uten  !  Tg.  4.—,  14  Tg.  5.—.  4  Wo.  6.-.  0  Wo.  7.—  DM.  Masthähnche 
;  Tg  5  schwere  H.  15  Pf,  3  Wo.  30  Pf.  4  Wo.  70  Pf.  5  Wo.  1.-,  0  W. 
1,20  DM.  Uber  KUkcn  u.  Jtitighenncn  kosten!.  Preisliste  nnford.  Lei 
Ank.  gar.  Hrllterei  Jos.  Wiltcnhorg  (110),  Llcmke  Uber  lllrlelplil  I 
Telefon  Schlot!  Holte  6  30 


Stellenangebote 


Wir  suchen  unsere  Fluchtkame- 
radln 

Ihtra  kclilacinvkki 

Apothekerin  aus  Memel 
Nachricht  erbitten  gegen  Un¬ 
kosten  Vergütung 

Kläre  und  Krlch  Prcus» 

211  Buchholi  Nordheide 
Mlttolstraße  1 


quälen  und  Bronchitis  werden  Sie 
schnell  durch  Anlthym-IRI-Perlen. 

die  fcstsltzendcn  Schleim  gut  lösen, 
den  Husten  mindern.  Luft  schaf¬ 
fen  Seit  40  Jahren  bewährt.  Eine 
Schachtel  für  8  bis  10  Tage  4.55  DM. 

Doppelpackung  5,13  DM. 
ipoltielier  Ferd.  toll,  Hadil.,  Abi.  A3,  Kobleni 


Gesucht  wird  zuverlässiger 

Pferdepfleger-  Bereiter 

nicht  unter  40  J..  zu  2  Pferden. 
Stall  nur  privat,  kein  Turnier¬ 
betrieb.  Mithilfe  In 
betricb  erwünscht,  auch  füi 
die  Krau  Ist  dortselbst  geeig¬ 
nete  Tätigkeit  und  zusätzliche 
Verdlenstmögllchkelt  Begeben. 
Scliönc  mod  2-Zlm. -Wohnung 
Vorhand.  Ich  biete  gutbezahlte, 
selbst  Dauerstellung,  zusätzl. 


firm  i  P  Haare 

VJJ.  dCltJ  nicht  färben 

HAAR-ECHT-wasserhell-  gib!  ergroulsm 
Haor  schnell  u.unauflällig  diojugendllche 
Naturfarbe  dauerhaft  zurück.  Keine 
Forbe !  Unschädlich.  „Endlich  dos  Richtige”, 
schreiben  lausende  zulriedene  Kunden. 
Sicherer  Erfolg.  Original  -  Packung 
Haar-Verjüngung  mit  Garantie 
DM  5,60,  Prospekt  gratis.  Nur  echt  Vor- 
coihieiic  Abt.  3  s  w 
Wuppertal-Vohwinkel  •  Poslfoch  50V 


Suchanzeigen 


Wer  kann  Uber  das  Schicksal  von 

Uruno  Valentin 


AB  FABRIK 

|  - - -F*  TioniportwoBtn 

toitsngiie«  86x37x70 on, 
-k  lulrbirelfunq  370  x  60  mm, 
W  Kugellogar,  Tro|kroft  ISO  kj 
-  Anh6nger-Supplungdoiw7  DM 

Stahlrohr-Muldfnkorr* 
mir  Kogellagar.  15  llr. 

Luflfasralfung  400x100mm  SO.-  j  TTUk 
70  llr.  Inholl,  loAbtrol-  in  L/’-7 1] 
lonj  320  x  60mm, n»f  DM  OU.-  — ^ 

Coronfll:  Geld  «rüde  bol  HlditgifolUn 
k  Müllor  l  Baum,  Abt.  SH  ,  Hathon  I.W.  . 


_  geb.  am  3t.  12. 

1913  In  Schönaich.  Kr.  Mehrungen, 
Auskunft  geben?  Letzter  Trup¬ 
penteil  unbekannt.  KPNr.  17  870  E. 
In  Gefangensch.  geraten  am  I.  I. 
1944  bei  Sliltomlr  (Rußland).  Um 
Nachr.  bittet  Dr.  H.  Leset).  874  Bad 
Neustadt  (Saale),  Bahnhofstr.  10. 


frodilfrtl 
nur  OM 


Name:  unbekannt 

vcrmull.  Szczeptnsk! 

Vorname:  Rainer 
geb.:  geschätzt  1943 

Augen:  graubraun 

Haar:  braun 


Wolfgang  Ackermann,  geb.  20.  12. 
1927  In  Königsberg,  letzter  Trup¬ 
penteil  Gren.-Ers.-Bat.,  2.  Ausbil- 
dnngskomp..  Schwer.  Zug,  KPNr. 
..Kleres  10  96S".  Auf  der  Frischen 
Nehrung  Anf.  1945  zuletzt  gesehen 
und  hat  I.  April  1945  mit  einer  Ka¬ 
mille  in  Berlin  korrespondiert. 
Seither  fehlt  jede  Spur  von  Ihm. 
Das  elterliche  Gut  war  In  See- 
w-lcse.  Kr.  Gumbinnen.  Um  sach- 
dlenl.  Angab.  bittet  Dr.  H,  Lcseh. 
874  Bad  Neustadt  (Saale),  Bahn- 
hofstraüe  10. 


Gratisprospekt  —  Bis  zu  1000. —  DM 
monatlich  durch  eigenen  leichten 
Postversand  zu  Hause  in  Ihrer 
..Freizeit"  anfordern  von  E.  Alt¬ 
mann  KG..  Abt.  XD  106.  Hbg.  39. 

Gesucht  ein  Bursche  ln  Land 


frotpokl  koilonloi 


Feine  Federbetten 

ORIGINAI-SCHIAFBKR 

mit  Goldstempel  und  Goronticschcin 

la  1  jt  i  n  •  Halbdovnen1 
GaraniicinleM :  ro*  -  blau  -  grün  •  gold  | 
Direkt  v.  H«nt«ller  —  fl*  u.  fertig 
E  «  E  n  I  •  130  140  160  60 

cn) 

G-Gont  200  200  209  60 
KLASSE  3  l  1  k.'io  ‘ 

SOIIO  /£  5»,-  63,-  71.-  17.-  DM 

PRIMA  7E  62.-  70,.  79.-  19.-  DM 

f  X  1  «  A  I  7«,-  04.-  95.-  23,-  DM 

LUXUS  /G  80.-  91.-  103.-  35.- DM 

llllE  /G  92.-  105,-  119.-  29.-  DM 

FAAUEK10B  /  G  98,-  112.-  127.-  31.-  DM 

Diese  Belten  halten  30  Jahre 

Nachn.-Riickgabcrech».  Ab  30, —  DM 
portofrei!  Ab  50.—  DM  3*,«  Rabatt 

Brandhofer  Düsseldorf 

lAb»  1t  Kurfurjltnslr.  30a 


Für  „Rainer  Szczeplnskl"  wer¬ 
den  Angehörige  gesucht.  Der 
Junge  kam  »m  Jahre  IMG  mit 
einem  Transport  aus  den  be¬ 
setzten  Ostgebieten.  Auf  Grund 
seiner  Aussprache  wurde  ange¬ 
nommen,  daü  „Rainer*  aus  Ost¬ 
preußen  stammt.  Del  seiner  An¬ 
kunft  In  der  sowjetisch  besetz¬ 
ten  Zone  soll  er  einen  Zettel 
um  den  Hals  gehabt  haben,  auf 
dem  der  Nurncn  „Rainer  Szcze- 
plnaki**  und  auch  das  Geburts¬ 
jahr  1943  gestanden  haben. 

Nachr.  erb.  u.  Nr.  22  938  Das 
Ostpreußcublatt.  Anz.-Abt., 
2  Hamburg  13. 


Alpwirtschaftsbetrieb.  Hoh.  Lohn 
u.  Familienanschluß  zugesichert. 
Z us ehr  an  Farn.  Hans  Wllthrich, 
Hosll  Dttrstetten,  Simmental.  Kt. 


Kmdef  lollonrod  nur  OM  59.50 
GroQkototog  groll»  onfoidifn. 
f*firrjdbau  AM.  24  Paderborn 


Bern  (Schweiz) 


TRIPAD 


Name:  unbekannt 

Vorname:  genannt  Jutta 
geb.:  etwa  1943 

Augen:  grau 

Haar:  blond 


Zajewskl, 


Gesucht  wird  C 
geb.  15.  4.  1929, 

Kr.  Angerburg.  .  _  _ _  .  . . _ 

Uber  Ihn  und  wer  war  mit  :hm  neim-  und  Frclzeltve  rdlenst.  Fund- 
ln  einem  Lager  In  oder  um  Inster-  Krube  für  Jedermann.  Prosp.  gra- 
burg  zusammen?  Da  er  bei  Anger- tis  (Rückporto).  W.  Stumpf.  Abt.  3, 
bürg  Im  Aprtl  1945  von  d.  Russen  Soeal  (Westf).  Fach  599 

verschleppt  wurde,  wird  ange-  - . — . - 

nommen.  daß  er  nach  Insterburg  lt  - 

Sn ji5;krÄV,!iul?!!.,n%SS  Weitere  Stellenangebote 
stbrcarßcA2n9rn  (Wür,,)  Buxenbers  linden  Sie  au!  Seite  13 


Die  Jugendliche  kam  mit  einem 
Kindertransport  aus  Ostpreu¬ 
ßen  und  sucht  Eltern  und  An¬ 
gehörige. 

Sie  hat  besonders  große  Impf- 
pockennarbcn  am  rechten  Ober¬ 
arm.  Nachr.  erb.  u.  Nr.  22  937 
Das  Ostprcußenblatt,  Anz.-Abt., 
2  Hamburg  13. 


Gesucht  wird  Soldat  Ewald  Schulz, 
geb.  Okt.  1921  ln  Lomp  bei  Wal¬ 
tersdorf,  Kr.  Mohrungen,  O.stpr.. 
zuletzt  wohnhaft  bei  Schloßberg. 
Ostpr.,  seit  1945  verscholl.  Nachr. 
erb.  Frau  Emma  Werner,  Dül¬ 
men  (Westf).  Larhüser  Weg  15, 
früher  Liebstadl,  Ostpreußen. 


■■ferdcpflejjer 


gesucht  für  klein«»  Prlvat-Trakehner-Gestüt  im  Berglschen 
Land,  neben  Wartung  der  Pferde  auch  Weidearbeltcn.  mög¬ 
lichst  für  Besorgungen  Führerschein  Klasse  3.  Wohnung  im 
neuen  Haus  wird  gestellt.  Evtl.  Interessenten  wollen  sich  direkt 
bewerben  an 


koitanlo» 


Suche  Frau  Henriette  Tlcdemann. 
geb.  Bähr,  geb.  1884  ln  Liebstadt, 
Ostpreußen,  nach  ihrer  Heirat 
wohnh.  ln  Elbing  (Wcstpr.),  Zlesc- 
str.  48.  Ehemann  Wilhelm  Tiedc- 
»mann,  Tochter  Emma  Seil,  geb. 
Tiedemann.  Auskunft  erb.  Frau 
Emma  Werner,  4408  Dülmen 
(Westf).  Larhüser  Weg  15.  früher 
Liebst adt,  Ostpreußen. 


Bestecke 
Wappen¬ 
schmuck 
l  Alberten 


Gesucht  wird  Emil  Klinkschat,  geb. 
etwa  1899.  Geburtsort  Samluken 
bei  Schirwlndt.  Kr.  Schloßberg. 
Letzter  Wohnort  Schirwlndt.  Aus¬ 
kunft  bittet  Gustav  llelfensteller, 
Metzingen  (WUrtt),  Wiesenstr.  46. 


Gestüt  Trakehnerzucht  Vormwalde 
Ennepetal-Milspe,  Am  Schlagbaurn 


Kan.gibtrg'Ft. 


■ 


safimiaia-iacjaaoaaia 


KRANK-REINER 


Dankbar  zeigen  wir  die  Geburt  unseres  zweiten 
Kindes  an 


Brigitte  Gallinger,  «eb.  Borehert 
Helmut  Gallinger 


3581  Elbcrberg,  Bezirk  Kassel,  den  25.  März  1962 
früher  Fuchsberg.  Kreis  Samland,  Ostpreußen 


Regina.  Anette 
und  Axel  haben 
«■ln 


- 


Schwesterchen 

bekommen. 


Irmgard  Hoffmann 

geb.  Karp 

Werner  Hoffmann 

Architekt 


3112  Ebstorf.  Kreis  Uelzen 
Max-Eyth-W.eg  3.  Tel.  8  43 
früh.  Elchmedien.  Kr.  Sensburg 


Wir  haben  uns  verlobt 


Margitta  Behlau 
Richard  Graw 


Lage  (Lippe).  Auf  d.  Licth  13 
früher  Königsberg  Pr. 


Sarstedt  (Han) 

GlUckaufstraüe  41 

früh.  Kreudenthal.  Ostpr. 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Berna  Plöger 
Fritz  Unruh 


Hohegaste,  Kreis  Leer 
fr.  Gablenz  (Niederlausitz) 

Netteiburg.  Kreis  Leer 
früher  Heillgenbeil 
und  Drausennof 
Kr.  Pr.-Hollond.  Ostpr. 

Ostern  1962 


Ihre  Vermahlung  zeigen  an 


Dr.  mcd. 

Wolfram  Vogel 
Ilse  Vogel 


geb.  von  der  Trenck 


12.  April  1962 


46  Dortmund,  Zietcnstr.  19 


7519  Sulzfeld  (Baden) 
Ochsenburger  Straße  8 
fr.  Zohlen.  Kr.  Pr.-Eylau 


Am  5.  Mal  1962  feiern  unsere 
lieben  guten  Eltern,  Schwieger¬ 
eltern.  Groß-  und  Urgroßeltern 


Friseurmeister 


Franz  Kylau 
u.  Frau  Elisabeth  Kylau 

gi*b.  Zenk 


aus  Königsberg  Pr. 
Vorderroflgarten  15 

das  seltene  Fest  der  Diamante¬ 
nen  Hochzeit. 

Es  gratiüleren  von  Herzen  und 
wünschen  weiterhin  Gottes  Se¬ 
gen 

Ihre  Kinder 
Schwlegerklndcr 
Enkel  und  Urenkel 


Elmshorn,  HoLstenplatz  6 


Zum  70.  Geburtstag  am  3.  Mal 
1362  gratulieren  aufs  herzlichste 
dem 

Krankenpfleger  a.  D. 

Albert  Kuhn 


früher  Allenstein.  Ostpreußen 
ZLmmcrstroße  40a 


seine  Frau 
Kinder 

und  Enkelkinder 
Altenwalde  bei  Cuxhaven 
Mühlenberg  36 


Am  30.  April  1962  feiert  unsere 
liebe  Mutter 


Wilhelmine  Schwan 

geb,  Just 

aus  Wilhelmsbruch 
Kr.  Eiehnlcderung,  OstpreuOen 
Jetzt  Pye  bei  Osnabrück 
Ihren  75.  Geburtstag. 


Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  Gottes  Segen 


die  dankbaren  Kinder 


£ 


So  Gott  will,  feiert  am  4.  Mal 
1962  unsere  liebe  Mutter. 
Schwiegermutter  und  Großmut¬ 
ter 


Therese  Wittke 

geb.  Hoffmann 
früher  Königsberg  Pr. 


Sackh.  Gartenstraß«  6b 
Jetzt  Wanne-Eickel,  Hecrstr.  82 
Ihren  75.  Geburtstag. 


Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  welterhtn  Gesundheit 
und  Gottes  Segen  In  großer 
Dankbarkeit  Ihre  fünf  Söhne 


Erich 

Alfred 

Kurt 

Bruno 

Willi 

nebst  Frauen 
und  Kindern 


r 


Die  Hochzeit  unserer  Töchter 
Lieselotte  |  Christel 

mit  Herrn 


mit  Herrn 

Johannes  Schlabs 
Oberhausen 


Walter  Baum 
Remscheid 


früher  Zedlitz  (Schlesien)  fr.  Lindendorf,  Provinz  Posen 

geben  wir  bekannt. 

Ernst  und  Minna  Berszudc 


Wermelskirchen,  Beltener  Straße  19 
früher  Abschwangen.  Kreis  Pr.-Eylau.  Ostpreußen 
Ostern  1902 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Eckart  Born 


Margot  Born 

geb.  Wunsche 


Ostern  1962 


V 


Rees  (Rhein).  Markt  27 
früher  Sensburg,  Ostpr. 


Velbert  (Rhelnl) 


A,s  V 

ft  86  *4 


Unser  geliebter  Vater,  Schwie¬ 
gervater,  Opa  und  Uropa.  Herr 


August  Norusdiat 

früher  Tilsit 

Oberst-Hoffmann-Straüc  11 
Jetzt  Zlegenhaln  bei  Kassel 
Holzgraben  10 


wurde  am  23.  April  1962  1 
alt. 


i  Jahre 


Wir  gratulieren  Ihm  recht  herz¬ 
lich  und  wünschen,  daß  er  noch 
viele  Jahre  In  geistiger  und  kör¬ 
perlicher  Kriselte  unter  uns  wel¬ 
len  möge. 


Seine  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 


.V  X, 

ft  75 


So  Gott  will,  feiert  unsere  liebe 
Mama.  Großmama  und  Urgroß- 
mama 


Regina  Peter 

früher  Trcmpen.  Kr.  Angerapp 
heute  2351  Bimöhlen 
über  NcumUnster  (Holst) 


am  28.  April  1962  Ihren  75.  Ge¬ 
burtstag. 


Es  gratulieren 


Ihr  Mann 

und  Ihre  dankbaren  Kinder 


ft  80  ') 

Vc«** 


Am  13.  April  1962  feierte  unsere 
liebe  Mutter,  Frau 


Martha  Supiie 

Bielefeld.  Freiligrathstraße  10 
ln  alter  Frische  und  Fröhlich¬ 
keit  ihren  80.  Geburtstag  im 
engsten  Familienkreis. 

Sie  hat  ihren  ältesten  Sohn 
Fritz.  Diplomkaufmann  in 
Kleve,  und  ihren  Mann  Fritz, 
Gymnasiallehrer  in  Insterburg, 
später  Heereskonrektor  ln  Kö¬ 
nigsberg,  Gumbinnen  und 
Bischofsburg,  überlebt.  Wir 
wünschen  unserer  dreifachen 
Großmutter  und  zweifachen  Ur¬ 
großmutter  einen  schönen  Le¬ 
bensabend  voller  Gesundheit 
und  Glück 


Für  alle  Familienangehörigen 
die  dankbaren  Söhne 
Kurt 


Bielefeld 

und  Karlheinz 


Recht  herzlich  gratulieren  wir 
unserem  lieben,  guten  Muttchen 

Emma  Schrade 

Freienseen 

Uber  Grünbcrg  (Oberhess) 
zu  Ihrem  80.  Geburtstag  am 
27.  April  1962. 

Es  wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  reichen  Segen 
die  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 


früher  Kalncn  bei  Allgnstein 
OstpreuOen 


J  S 


Wir  gratulieren  unserem  Vater 
und  Opa.  dem 


K  lempnermelster 

Otto  Wiese 

ln  Werl,  (Westf).  Humboldtstr.  1 
früher  Grünhauscn 
Kr.  Elchniederung.  Ostpreußen 


zu  seinem  65.  Geburtstage  und 
wünschen  Ihm  alles  Gute  zu 
seinem  Lebensabend. 


El  friede  Wiese 
Hildegard  Jobcs,  geb.  Wiese 
Familie  Heinrich  Wiese 


Am  3.  Mal  1962  feiert  unsere 
liebe  Mutter  und  Oma 


Anna  Klett 

geb.  Borbe 

Erfde  über  Rendsburg 
früh.  Grünllnde.  Kreis  Wehlau 
Ostpreußen 

Ihren  75.  Geburtstag. 


Es  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  beste  Gesundheit 
und  weiterhin  Gottes  Segen 


die  dankbaren  Kinder 
und  Enkel 


Herzlich  gratulieren  alle  Ge¬ 
schwister  ihrem  Bruder 


Paul  Naroska 

Haddenhausen  229 


zu  seinem  65.  Geburtstag  am 
27.  April  1062. 


/  1 

Am  25.  April  1962  feiert  unser 
lieber  Vater.  Groß-  und  Ur¬ 
großvater 


Ernst  Ferg6e 

aus  Tilsit,  Flottwellstr.  8b 
Jetzt  Kutmbaeh  (Oberfr) 
Hans-Hacker-Straße  2 

seinen  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 
die  Kinder 
und  Enkelkinder 


V 

ft  63 


Am  29.  April  1962  feiert 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater 
und  Opa 


Reinhold  Bock 


Meschede 

früher  Seerappen.  Ostpreußen 
seinen  65.  Geburtstag. 


Wir  gratulieren  herzlich 
seine  Frau 
Kinder 

und  Enkelkinder 


^>75<^ 


Am  22.  April  1962  feierte  mein 
lieber  Mann.  Vater.  Schwieger¬ 
vater.  Großvater  und  Urgroß¬ 
vater 


Karl  Schwarz 


früher  Königsberg  Pr. 
Schrebergarten  Morgenroth 


seinen  75.  Geburtstag. 


Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  Gottes  Segen 


seine  Frau 
Kinder 

Enkel  und  Urenkel 


Spelle  bei  Lingen  (Ems) 
Ausledlung  243 
den  22.  April  1962 


Dienstjubiläum 
Am  16.  April  1962  konnte 


Ernst  Holz 

Gütersloh.  Cäcllienstraße  10 


sein  25Jährlges  Dienstjubiläum 
feiern.  Er  war  bis  zur  Vertrei¬ 
bung  1945  als  Vorsteher  des 
Zweigpostamtes  Dönhofstädt, 
Ostpr.,  tätig.  Bis  zum  Verlassen 
der  SBZ  kurz,  vor  dem  13.  8. 
1961  war  Ernst  Holz  bei  der 
Frledrich-Schiller-Unlversltät  ln 
Jena. 


Am  4.  Mal  1962  feiert  unsere 
Mutter,  Schwiegernvuttcr  und 
Oma.  Frau 


Franziska  Sarasa 

geb.  Batzel 

früh.  Altcnstcdcl.  Kr.  Sensburg 
J.  Frelenberg.  Kr.  Geilenkirchen 
Gellenkirchcner  Straße  84 
Ihren  70.  Geburtstag, 


Es  gratulieren  herzlich 


Tochter  Maria  Krings 
geb.  Sarasa 
Schwiegersohn 
Bernhard  Krings 
Enkelkinder  Monika 
und  Adelheid 
Tochter  Hedwig  Krings 
geb.  Sarasa 

Schwiegersohn  Peter  Krings 
Enkelkind  Patricia 


Anläßlich  unserer  Goldenen 
Hochzeit  sind  uns  so  viele 
Glückwünsche  zugegangen,  daß 
es  uns  nur  auf  diesem  Wege 
möglich  Ist,  allen  Freunden 
und  Bekannten  unseren  herz¬ 
lichsten  Dank  zu  sagen. 


Gustav  Surkau  u.  Frau 


Rinteln,  Dingelstedtwall  7 

lm  April  1962 

früher  Saalfeld,  Ostpr. 


Anzeigentexte 
bitten  wir  redit 
deutlich  zu  schreibet 
In  Drude-  bzw. 
Sdireibmaschinenschrirt 


r 
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Nachrichten  überWehr  machtsangehörige 


Kj£}£f  ,  ?iÄC5fl.cl hond  au^Keführtc  w ehrmac:»t»angc- 
hörlgti  um»  Ostpreußen  liegen  Todesmelüunf'cn  vor. 
gesucht  werden  die  Angehörigen. 

^l^rlch,  Tilsit,  geh.  etwa  1BIMC13. 
\Jttz.  bei  der  Einheit  FPNr.  63  638  verh  seine*  Fr'  j 
wohnte  zuletzt  in  Leipzig,  er  war  Im  zmibVruf 
wahrs(*ielnlidi  ßankkaufmann.  Große  etwa  I.G6  m! 
Brillenträger.  Gefallen  Februar  IMS  bei  Braunsberg 
Bericht  Nr.  7549  A  Iti  652  •' 

u,?  0  .  W‘Lhelm'  aus  Raslenburg,  Beb.  etw» 
*££  be.1  der  14,  KomP-  Regt.  87J,  ledig.  in> 
ctw0»  l  n  n»  sroO.  hellblond, 
blaue  Augen,  Gefallen  September  1*41  bet  Stalin. 
grad.  Bertvht  Nr,  7550. A‘ 17  655. 

3.  C  o  rd  o  b  oder  Kordes,  Vorname  unbekannt. 
Vermutlich  aus  Ostpreußen,  geb.  etwa  1904,  Gefrel- 
ter,  Im  Zivilberuf  Kautmaun.  verh.,  4  bis  5  Kinder: 
*r,1wf«r  o‘wa  170  m  groß.  Getallen  Februar  1M5  bei 
Märklsch-Frledland.  Bericht  Nr  73«9  a  n  708. 

.  *;  Send  er  Vorname  vermutlich  Valentin,  aus 
Allenstcln.  Geburtsjahr  unbekannt,  Slabsgcfr.  bei 
d.  Volksgrenadlcr-Dlv.  349,  Größe  etwa  t,70  m,  blond, 
Gefallen  Mlirz  1945  bei  Braunsberg.  Bericht  Nr  7595. 
A  17  797. 

5  SchUachel  oder  Sehuachel.  Georg,  aus 
der  Gegend  von  Hcydekrug,  geb.  etwa  1823,  Obergcfr. 
bei  der  121.  Dlv.,  ledig,  gewesener  Landarbeiter, 
klein,  Haar-  und  Augenfarbv  dunkel;  mehrere  Brü¬ 
der  von  Ihm  waren  beretts  gefallen.  Gefallen  Fe¬ 
bruar  1945  bei  Libnu  Bericht  Nr.  7598  A  17  7*1. 

6.  Allenateln  oder  Umgebung:  Adamowskl, 
Hans,  geb,  etwa  1805.  Beruf  Bäcker.  A  ll  999. 

7.  Allenstcln  oder  Umgebung:  l’oliclikl,  Franz, 
geb.  etwa  I960  08.  Beruf  Schneider,  B  31  377. 

8.  Allenstcln:  Press,  Vorname  unbekannt,  geb. 
etwa  1924,  Festangestellter  ln  Allenstcln,  55  504 
Echw. 

3  Allenstcln:  Rumanowskl.  Paul.  geb.  etwa 
1094  vc*.  Pollzcibeamtor. 

10.  Blselcn.  Kreis  Allensteln:  Rucha,  Josef, 
geb.  etwa  190#.  verh.,  Landwirt. 

11.  Blankenberg,  Kreis  Hellsbcrg:  Block.  Au¬ 
gust,  geb.  etwa  1895  1898.  verh.,  Landwirt. 

18.  Flsohhauaen  oder  Umgebung:  Witte.  August. 
Geburtsdatum  unbekannt,  verh..  Schneidermeister. 

13.  Goldap:  S  I  p  p  1 1  .  Ernst,  geb.  etwa  1897.  verh.. 
vier  Kinder.  Architekt.  88  845. 

14  Goldap  oder  Umgebung:  Wiemann,  Vor¬ 
name  unbekannt,  geb.  etwa  1883.  verh.,  Landwirt. 
Haaptmann 

15.  Gumbinnen  oder  Umgebung:  Krause,  Al¬ 
bert.  geb.  etwa  1913.  ledig,  Landwirt,  Unteroffizier. 

16.  Insterburg:  T  I  b  u  1  •  c  k  .  Vorname  unbekannt, 
geb.  etwa  1901.  Bäcker,  A  32  547. 

17.  Königsberg.  Fröhlich.  Alfred,  geb.  etwa 
1912.  verh.,  Zugschaffner. 

18.  Königsberg:  Coerke.  Vorname  unbekannt, 
geb.  etwa  1908-1910,  Oberwachtmeister  der  Schutz¬ 
polizei.  137  944  Schw. 

19.  Königsberg:  Heeder,  Vorname  unbekannt, 
geb.  etwa  1893.  Angeh.  eines  Nachrichtenregiments. 

20.  Königsberg:  M  a  s  a  n  c  k  .  Vorname  unbekannt, 
geb.  etwa  1008.  verh.,  Bäcker. 

81.  Königsberg  oder  Umgebung:  M  a  s  a  r  ,  Paul, 
geb.  etwa  1925-1927.  ledig.  Melker. 

22.  Königsberg:  Ograngll.  Gustav.  Geburts¬ 
datum  unbekannt,  Feldwebel,  A'32  275. 

33.  Königsberg:  Schorls.  Vorname  unbekannt, 
geb.  etwa  1890,  Kaufmann.  A'32  100. 

24.  Königsberg:  Troprowskl.  Paul.  geb.  etwa 
1910-1912,  verh.,  Unteroffizier  b.  d.  Foldgendarmerie. 

28.  Königsberg:  Wahlen.  Vorname  unbekannt, 
geb.  etwa  1896,  verh..  Intendant. 

26.  Königsberg:  W  1  c  z  o  r  c  k  ,  Otto,  geb.  etwa  1909. 
verh.,  Friseur. 

27.  Königsberg:  W  i  1 1  k  e  .  Vorname  unbekannt, 
geb.  etwa  1904-1908,  Sparkassenbuchbauer. 

28.  Königsdorr.  Kreis  Mohrungen:  Outt.  Fried¬ 
rich.  geb.  etwa  1895.  verheiratet. 

29.  Lauth  bei  Königsberg:  Krlesplen  oder 
K  r  1  s  t  a  n  t ,  Vorname  unbekannt,  geb.  etwa  1910, 
verh..  Gastwirt. 

30.  Ludwlgsort,  Kreis  Helllgenbeil:  Klein.  Karl, 
geb.  etwa  1896.  verh..  Landarbeiter. 

31.  Orteisburg  oder  Umgebung:  S  k  u  p  s  k  I , 
Franz,  geb.  etwa  1910-1913.  Angehöriger  der  117.  Inf.- 
Vlvlslnn.  B  31  188. 

32.  Ostpreußen:  Holländer,  Alois.  Goburts- 


dle  damals  tätig  gewesenen  Geschäftsführer 
Schallt,  Bohm.  Naumann  und  L  y  m  a  n  d  t 
gesucht. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Franz  B  c  g  1  n  s  k  1  (geb. 
13.  11.  1907  ln  Kumchnen,  Kreis  Fischhausen),  wohn¬ 
haft  gewesen  ln  aroß-stürlack.  Kreis  Lötzen,  etwa 
von  1026  bla  Januar  1938  wie  folgt  beschäftigt  gewesen 
Isti  Lehrer  Pogonakl  und  Bauer  Lalla  ln  Trossen; 
ferner  Bauer  Waschk  In  Groß-Stürlack  (sämtlich  als 
Landarbeiter  lm  Kreis  Lötzen). 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Paul  Nstlolleck 
(geb.  18.  7.  1904  In  Taltcn,  Kreta  Sensburg),  bla  zu¬ 
letzt  wohnhaft  gewesen  In  Bullmmen.  Kreis  Lötzen, 
wie  folgt  beschäftigt  gewesen  lat:  1933  bis  1925  Gull- 
besltzer  Wien,  Adl.  Schäferei,  Kreis  Sensburg.  als 
Schmied;  1925  bla  1826  Gutsbesitzer  Porsch,  Marten¬ 
hof,  Kreis  Rastenburg,  als  Schmied:  1928  bis  1929 
Walter  Suck,  Masurische  Rundfunkzcntrale  l.ötzen, 
als  Mechaniker:  1935  bis  1837  Gutsverwalter  Helmut 
Engel.  Gut  Heydebruch.  Kreis  Sensburg,  als  8chm!ed. 

Wer  kann  die  nachstehend  aufgeführten  Dienst¬ 
verhältnisse  des  Gustav  Honsel  (geb.  13.  I.  1895) 
aus  Insterburg.  Jordanstraße  7e  bestätigen?  1912 
bis  zum  Beginn  des  F.rstcn  Weltkrieges  als  BUro- 
gehtlfe  beim  Landratsamt  Insterburg;  2  8.  1914  bis 
Kriegsende  als  Freiwilliger  beim  Feld-Art.-Rgt.  37 
Insterburg,  später  als  Vizefeldwebel  bei  der  16.  Land¬ 
wehr-Division.  Inf.-Rgt.  374.  Ausbildung  beim 
Wumbu  Berlin  als  Zeugfeldwebel,  zuletzt  Oberfoucr- 
werker  beim  Art. -Depot  Allensteln:  danach  bei  der 
Firma  Ernst  Gehrke.  Allensteln.  als  Verkäufer:  ab 
1942  als  Oberfeuerwerker  beim  Artillerie-Arsenal  in 
SwIncmUnde. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  (24a)  Hamburg  13. 
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und  das  Ernteopfer  der  Bockheillgung  haben  Ihm 
die  Prußen  trotz  strenger  Verbote  noch  Im  13.  Jahr¬ 
hundert,  rund  dreihundert  Jahre  nach  Ihrer  Bekeh¬ 
rung,  dargebracht.  Eine  Prlestcrschzft,  die  die  kul¬ 
tischen  Handlungen  formgerecht  vollzog,  hat  es  bet 
den  Prußen  wie  bei  allen  Völkern  gegeben.  Der 
Oberprtester  Krlwe  amtierte  zugleich  als  Friedens¬ 
wahrer  und  oberster  Richter  Im  heiligen  Hain  Ro¬ 
mowe.  doch  gibt  es  Uber  dessen  Lage  nur  Vermu¬ 
tungen. 

Die  Prußen  bildeten  keinen  Staat,  sondern  zer¬ 
fielen  ln  Stämme  beziehungsweise  Gaue  Wir  alle 
kennen  noch  die  vier  Kernlandschaften  das  Sam- 
land  zwischen  Pragei,  Delme,  den  beiden  Haffen 
und  der  Ostsee,  das  südlich  des  Pregels  gelegene 
Natangen.  das  daran  anschließende  Wärmten  (Erm- 
land)  und  das  landeinwärts  gelegene  Barten.  Zwi¬ 
schen  dem  Ermland  und  der  Weichsel  lagen  die 
Gaue  Pogesamcn  und  Pomesnnlen,  Im  Süden  über 
den  Osten  bis  zum  Norden  die  Grenzlandschaften 
Sassen,  Galinden,  Sudauon  Nadrauen  und  Scha- 
lauen,  das  letztere  beiderseits  der  Memel. 

In  diesen  Stämmen  lebten  die  Prußen  als  freie 
Bauern  ln  Dörfern  und  Einzolhöfen.  Sie  standen 
unter  der  Schutzherrschaft  von  Edellngen.  die  ver¬ 
mutlich  In  den  Wallburgcn  wohnten  und  größeren 
Grundbesitz  und  unfreies  Gesinde  besaßen  Sie  leb¬ 
ten  vom  Ackerbau,  betrieben  Pferdezurtit  und  Polz- 
tlerjagd  und  verfertigten,  wie  die  Bodenfunde  be¬ 
zeugen,  Geräte  und  Schmuck  mit  erheblicher  Kunst¬ 
fertigkeit.  Städte  hatten  sie  nicht,  aber  auf  den 
Handelsplätzen  wie  Truso  tauschten  sie  Bernstein 
und  Pelze  gegen  die  Waren,  die  Ihnen  fremde  Kauf- 
leutc  brachten.  Daß  die  Prußen  selbst  als  Kaufleute 
In  die  Fremde  zogen,  läßt  sich  nicht  naehwetsen. 
Die  Samländer,  die  zur  See  nach  dem  Handelsplatz 
Berka  ln  Schweden  kamen,  können  auch  Wikinger 
gewesen  sein 

Das  prußisrhr  Rnticravolk  war  gesund,  arbeits¬ 
tüchtig.  friedlich  und  gastfreundlich  Die  Ihnen  nach- 
i'esagte  Trunksucht  war  wohl  nicht  größer  als  die 
der  Germanen  und  Slawen  und  überhaupt  aller 
Naturvölker.  Unmäßfckelt  Im  Essen  und  Trinken 
"»hörte  nicht  zum  Alltnit.  sondern  zu  Festen  und 
Feiern,  zu  Hochzeiten  wie  zu  Leichenfeiern  —  die 
Toten  wurden  ln  feierlicher  Form  verbrannt. 

Wir  haben  wahrlich  keinen  Grund,  uns  unserer 
prußisahen  Vorfahren  zu  schämen,  sondern  können 
«le  mit  Stolz  zu  den  Ahnen  unseres  Stammes  zäh¬ 
len.  der  dadurch  ein  Alter  erhält,  das  höher  Ist  als 
das  der  meisten  anderen  deutschen  Stämme.  Frel- 
Mch  schlug  Ihre  Schlcksalsstunde  erst,  als  ihre  Nach¬ 
barn  Christen  neworden  waren  und  die  Prußen 
d»m‘t  vor  die  Fntsche’dung  gestellt  wurden.  Bich 
in  die  abepdländlrcho  Kultur-  und  Völkergemein¬ 
schaft  einzufügen  oder  sieh  Ihr  zu  widersetzen. 

D  r.  Gauie 


Die  Alten  Preuflen 

Bevor  unsere  Heimat  ln  das  Licht  der  abendländi¬ 
schen  Geschichte  clnlral,  lag  sie  einige  Jahrhunderte 
lm  Halbschatten.  Die  Nachrichten,  die  uns  Ge¬ 
schichtsschreiber  und  Dichter  des  Mittelalters  über¬ 
liefert  haben,  sind  äußerst  spärlich  und  gehen  Uber 
die  Erwähnung  einiger  Landschaftsnamen  und  des 
Volksnamens  Prußen  kaum  hinaus.  Man  bevorzugt 
heute  diese  Schreibweise,  ohne  daß  man  die  Schrei¬ 
bungen  Prussen  oder  Pruzzen  als  falsch  bezeichnen 
kann.  Wir  können  unsere  Vorfahren  aber  auch,  wie 
wir  es  früher  getan  haben,  die  Alten  Preußen  nen¬ 
nen,  d.  h.  die  Preußen,  bevor  sich  aus  Ihrer  Ver¬ 
mischung  mit  den  deutschen  Einwanderern  der  neue 
deutsche  Stamm  der  Preußen  bildete.  Der  Name 
Prußen  lat  nicht  sicher  zu  erklären.  Die  Deutung 
Po-Russen,  d.  h.  bei  den  Russen,  hat  einiges  für 
sich,  doch  spricht  dagegen,  daß  die  Form  Borussia 
eine  spätere  latinisierte  Fassung  Ist  und  daß  die 
Prußen.  genau  genommen,  nie  die  Nachbarn  der 
Russen  gewesen  sind. 

Die  Prullrn  hatte  keine  Schrift,  doch  kennen  wir 
Ihre  Sprache  aus  zahlreichen  Personen-.  Orts-  und 
Flurnamen,  aus  dem  sogenannten  Elblnger  Voka¬ 
bular,  einem  Verzeichnis  von  etwa  800  Wörtern  mit 
deutscher  Übersetzung,  und  vor  allem  aus  den  zur 
Zeit  des  Herzogs  Albrecht  angefertigten  Übertragun¬ 
gen  des  lutherischen  Katechismus  in  diese  Sprache. 

Die  prußische  Sprache  Ist  lm  17.  Jahrhundert  er¬ 
loschen.  ohne  Zwang  und  Druck.  Geblieben  Ist  von 
Ihr  die  bekannte  ostpreußische  Klangfärbung.  Der 
Ostpreuße,  der  seine  heimatliche  Mundart  bewahrt 
hat.  spricht  heute  noch  In  derselben  Welse  und  mit 
derselben  Mundstellung.  In  der  seine  Vorfahren  vor 
400  bis  500  Jahren  das  Deutsche  erlernt  hatten.  Über 
die  Sitten  und  die  Lebensweise  der  Prußen  sagen 
die  schrlltllchen  Zeugnisse  natürlich  nichts  aus.  Was 
wir  von  ihnen  wissen,  stammt  alles  aus  deutschen 
Quellen,  aus  Ordenschroniken,  einzelnen  Urkunden, 
den  Bestimmungen  des  Christburger  Friedens  von 
1249.  aus  der  unzuverlässigen  Darstellung  des  Tolke- 
mlter  „Lügenmönchs"  Simon  Orunau  oder  aus  noch 
späterer  humanistischer  Gelehrsamkeit,  wie  des  Pro¬ 
fessors  Christoph  Hartknoch  berühmten  Buch  .Alt 
und  Neues  Preußen“  von  1884.  Bel  dieser  Art  von 
Überlieferung  Ist  es  schwer.  Legende  und  Wirk¬ 
lichkeit  zu  trennen,  am  schwersten  bei  der  Frage 
nach  der  geistigen  Kultur  der  Prußen. 

Daß  sie  Stnmmesreligioncn  und  kultische  Bräuche 
gehabt  haben.  Ist  sicher,  aber  schon  die  Überliefe¬ 
rung  der  Götternamen  Pcrkunoa,  PotrImpos  und 
Plkollos  lat  unsicher  Die  Cöllei  werden  auch  Per- 
kuns  (Gott  des  Gewitters  und  der  Natur).  Natrimp 
(Gott  des  Lebens)  und  Pofnllu  (Gott  des  Todes)  ge¬ 
nannt.  Zuverlässig  bezeugt  «»1  der  wrnterott  Kurcho. 
nämlich  lm  oben  erwähnten  Chrlslburger  Vertrag. 


Auskunft  wird  erbeten  über  . . . 

. . .  Herbert  H  a  1 1  m  a  n  n  .  geb  am  8.  5.  1922  ln 
Guttstadt.  Kreis  Hellsbcrg.  Heimatanschrift:  Gutt- 
stadt.  Gesucht  werden  die  Angehörigen  für  die 
Deutsche  Dienststelle  In  Berlin  (Todcsmcldung). 

. . .  Walter  Hinzemann,  geb.  am  7.  11.  1B95  ln 
Königsberg.  Heimatanschrift:  Königsberg,  Straße 
und  Hausnummer  unbekannt, 

. . .  den  ehemaligen  Spediteur  und  Kohlenhändler 
Johannes  Behrbom,  etwa  70  Jahre,  aus  Könlgs- 
berg-Quednau.  Hauptstraße. 

...  Es  werden  Landsleute  gesucht,  die  von  Freslen 
aus  Danovcn  (Ostpr.)  gekannt  und  von  der  Geburt 
seines  Sohnes,  Richard  S  I  1  k  e  n  a  t  (geb.  20.  10. 
1093  ln  Danoven),  vielleicht  sogar  von  der  Lcgimita- 
tlon  Kenntnis  haben. 

.  . .  Wer  weiß  etwas  von  den  letzten  Tagen  des 
Oberstaatsanwalts  Poschmann  in  Königsberg, 
der  früher  mit  dem  Präsidenten  M  u  n  t  a  u  ln 
Allensteln  zusammen  war? 

. . .  Otto  Hinz  (geb.  16.  8.  1889)  aus  Briensdorf, 
Kreis  Pr. -Holland,  zuletzt  beim  Volkesturm:  ferner 
über  Frau  Margarete  M  e  I  r  1 1  z  .  geb.  Tobel  (geb. 
fl.  9.  1897)  aus  Marlenfelde.  Kreis  Pr.-Holland. 

. .  .  Otto  S  c  h  u  I  z  k  I  (geb.  30.  5.  1010)  und  Ehe¬ 
frau  Helene,  geb.  Marachlewskv  (geb.  3.  5.  1913).  sowie 
Tochter  Rosemaric  (geb.  8.  10.  1942)  aus  Buddern, 
Kreis  Angerburg.  Otto  Schulzkl  war  Stabsgefreiter 
bei  der  Einheit  Feldpostnummer  39  402.  zuletzt  lm 
Hauptquartier  ln  Rastenburg;  letzte  Nachricht  Im 
Sommer  1944. 

.  . .  Landsmann  Wapnlewskl.  Vorname  un¬ 
bekannt.  geboren  ln  Ebendorf,  wohnhaft  gewesen 
ln  Utrlchsec.  Kreis  Orteisburg 

Zuschriften  erbittet  die  GeschäftshlhrunR  der 
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Nadiriditen  über 


Pferde  und  Reiter 


denen  zwanzig  deutsche  Zuchtprodukte  sind,  befin¬ 
den  sich  auch  zwei  Trakehner.  —  In  zunehmendem 
Maße  liefern  die  Polen  für  die  Schweizer  Armee 
Pferde,  da  die  westlichen  Länder  einschließlich  der 
Bundesrepublik  bei  der  Verknappung  an  Jungen 
Pferden  nicht  mehr  die  von  der  Schweiz  benötigte 
Zahl  Jährlicher  Remontcn  liefern  können.  Unter  den 
polnischen  Pferden  befinden  sich  In  großer  Zahl 
Pferde,  die  Trakehner  Blut  führen. 


Die  Ankündigung,  daß  der  Trakehner  Verband  bol 
der  DLG- Wanderschau  In  München  vom  20.  bis  27. 
Mal  mH  einer  Schlmmclkollektton  am  Tierwettbe¬ 
werb  teilnehmen  wird,  hat  allgemein  Beachtung 
gefunden,  wobei  besonders  die  Tatsache  hervorge¬ 
hoben  wird,  daß  die  Im  gesamten  Bundesgebiet  zer¬ 
streut  bestehende  Trakehner  Zucht  bei  Jeder  DLG- 
Wandcrschau  mit  einer  anderen  Kollektion  antrltt. 


Erlaubt  sind  nur 
7-Kllo-Paketel 

Geschenksendungen  in  die  SBZ  dürfen  nicht 
mehr  als  sieben  Kilogramm  wiegenl  Päckchen 
(gewöhnliche  und  eingeschriebene)  dürfen  ein 
Gewicht  bl*  *u  zwei  Kilogramm  aufweisen.  Dies 
geht  aus  den  „Htnwetsen  für  Geschenksendun¬ 
gen  tn  die  Sow|etzone  und  nach  dem  Sowjet- 
sektor  von  Berlin“  hervor,  die  an  allen  Posl- 
schallern  zu  haben  sind. 

Der  Hinweis  In  Folge  14  auf  Seite  16  (Be¬ 
achtenswerte  Hinweise  (ür  Geschenksendungen 
In  die  SBZ),  wonach  Pakete  zwanzig  Kilogramm 

datum  unbekannt,  Kammerstenograph,  verheiratet,  wiegen  dürfen,  trifft  nicht  zul 
A.r32  541. 

33.  Ostpreußen:  Masur.  Vorname  unbekannt, 
geb.  etwa  1910-1920.  Landw.,  Obergefr.  einer  Luft- 
waften-Elnhclt. 

34.  Ostpreußen:  Sehwochuv,  Vorname  unbe¬ 
kannt,  geb.  etwa  1898,  A  32  322. 

33.  Ostpreußen:  Thiel.  Josef.  Geburtsdatum  un¬ 
bekannt,  verh.,  sechs  Kinder. 

3«.  Ostpreußc V  Trojan.  Fritz,  geb.  etwa  1912- 
1017,  verh.,  zwei  Kinder.  Lundwirt  und  Maurer.  Ge¬ 
freiter.  131  809  Schw. 

37.  Ostpreußen.  W  a  1  d  h  o  f  f  ,  Vorname  unbe¬ 
kannt.  geb.  etwa  1910-1911,  verheiratet,  hatte  Kin¬ 
der,  Leutnant,  23  497  Schw. 

38.  Ostpreußen:  Zimmermann.  Georg,  geb 
etwa  1920,  ledig.  Bankangestellter. 

38.  P  o  1 1  1 1 .  Fritz,  aus  Pr.-Eylau,  Geburtsjahr  un¬ 
bekannt,  Gefreiter  b  d.  Einheit  FPNr  34  814  B.  ver- 
heiratet  Friseur.  Größe  etwa  l.flB  m.  dunkelblond 
Augen  blau;  er  hutte  Im  Herbst  1944  geheiratet.  Ge¬ 
fallen  Februar  1945  bei  Pörschken.  Bericht  Nr.  7831 
A/17  090. 

40.  G  a  r  d  e  y  .  Willi,  aus  der  Gegend  von  Lötzcn 
Geburtsjahr  unbekannl,  Feldwebel  bei  der  Einheit 
FPNr.  57  567,  verh.,  zwei  Kinder.  Gefallen  April  1945 


Der  Münchener  Rrnnvereln  hat  seinen  Renntag 
am  6.  Mai  bei  der  Vergebung  der  Namen  für  die 
Itenncn  vorwiegend  Ostpreußen  gewidmet,  und  »war 
worden  an  diesem  Ta«  dl«  Preise  von  Ostpreußen, 
von  Königsberg,  von  Tilsit,  von  Memel  und  von  Tra- 
kehnen  gelaufen. 


Die  Züchter  des  Trakehner  Pferdes  Im  Bremer 
Gebiet  haben  sich  zu  einem  Ring  zusammengeschlos¬ 
sen,  der  gleichzeitig  ln  diesem  Gebiet  die  Interessen 
des  Verbandes  der  Züchter  und  Freunde  des  Tra¬ 
kehner  Pferdes  wahrnimmt.  Nach  ZUehtertreffen 
bei  v.  Lenskl  In  Bremen-Tenever  und  bei  Franz 
Scharffetter  ln  Große  Dunge  wurde  jetzt  die  Zucht 
von  Peter  Elxnat  tn  Hohenkirchen  im  Jeverland 
besucht. 


Der  dritte  Kölner  Renntag  am  18  Aprtl  steht  u.  a. 
den  Preis  von  Königsberg,  von  Tilsit  und  von  Zoppot 
sowie  das  Sponeck-Ronncn  vor.  Graf  Sponcck  ge¬ 
hört  zu  den  berühmten  Trakehner  Landstallmetstern. 


Trevira  -  Dralon  -  Diolen 

dann  (ordern  Sie  noch  heule  Kostenlos  und  un< 
verbindlich  Stoffmuster  und  Preislisten  an. 

4.  Slrachowlt),  Abt  t.C.  Du  chloo  'Schwaben 
Deutschlands  qröktes  Resteversandhaus 
früher  Königsberg  Pr. 


Im  Trakehner  Gestüt  Hohenradc  von  Dr  Wendt 
(früher  Hohenrade  bei  Königsberg)  In  Monsheim 
deckt  der  auch  vom  Trakehner  Verband  als  Zucht- 
henRst  für  die  Trakehner  Pferde  anerkannte 
ächlenderhaner  Vollblüter  »Aquavit"  v.  Magnat. 


In  Neuß  wurde  beim  ersten  April-Renntag  der 
Preis  von  Ostpreußen  entschieden. 


Unter  den  fünfzig  neuen  Schweizer  Tumterpfer- 
den.  die  Ende  März  registriert  wurden,  und  von 


Unter  den  deutschen  Turnierpferden,  die  lüfll  min¬ 
destens  1000  DM  an  Gewinnen  zu  verzeichnen  haben, 
befinden  sieh  erfreulicherweise  auch  neun  Pferde 
der  Trakehner  Zucht.  Das  Dressurpferd  Brillant  v. 
Pokal  konnte  6016  DM  gewinnen;  dabei  befindet  sich 
auch  ein  Auslandsgewlnn.  Das  Springpferd  Raubautz 
v.  Hlrtengrtiß  Im  Besitz  des  Stalles  Neckermann  ver- 
zelchnete  lm  letzten  Jahr  eine  Gewinnsumme  von 
3375  DM.  Auf  2857.50  DM  brachte  es  das  Dressurpferd 
Caesar  VII  Im  Besitz  von  Carl  Graf  von  Hardenberg. 
Beatus  v.  Gabriel  aus  dem  Stall  A.  van  Kalck- 
Frankfurt  verdiente  vorwiegend  ln  Materials-  und 
Eignungsprüfungen  und  such  schon  In  einigen  Dres¬ 
surprüfungen  1390  DM.  Luna  v.  Modekönig  brachte 
cs  ln  Springen  auf  1384.50  DM.  Das  Pferd  war  zuerst 
Im  Besitz  von  v.  Uechtrltz  und  o.  Hlnrtch  und  wurde 
dann  von  Rheder  Thormählcn  erworben  Mit 
1384  DM  folgt  Gabriela  V.  Gardasee,  nur  Im  Springen 
errungen.  Harlekin  v.  Tambour  brachte  es  auf 
1305  DM,  davon  1133  DM  ln  Dressurprüfungen  und 


Diese  drei  Fotos 
wurden  kürzlich  ln 
der  Stadl  Arys  im 
Kreise  Johannis¬ 
burg  aufgenom- 
men.  F.ln  Lands¬ 
mann  brachte  die 
Aulnahmen  In  die 
Bundesrepublik. 

Der  Kanal 

hat  verwilderte 
Uferwände  bekom¬ 
men  —  doch  die 
Holzbrücke  steht 
noch.  Von  hier  aus 
sahen  oft  die 
Arysor  Kinder  dem 
vielfältigen  Fisch¬ 
treiben  Im  Wasser 
zu. 

Die  Straßen 

sehen  trotz  einiger 
noch  vorhandener 
Bauten  verödet 
und  leer  aus.  Ganz 
rechts  ein  Teil  der 
Kirche.  Im  Vorder¬ 
grund  stand  einst¬ 
mals  das  Gebäude 
von  Landsmann 
P  o  p  p  a  k.  Hinter 
der  Kirche  zieht 
sich  die  Lötzener 
Strafte  durch  Arys. 

Niehl  wieder¬ 
zuerkennen 

sind  etliche  Orts¬ 
teile.  Dieses  Bild, 
vom  Kanal  aus  auf¬ 
genommen,  zeigt 
beispielsweise  den 
Platz  (im  Vorder¬ 
grund),  auf  dem 
einstmals  der  hohe 
Fach  werkspeicher 
von  Landsmann 
B  a  r  1 1  i  c  k  stand. 
Das  weiß  getünchte 
Haus  war  der  «Ge¬ 
genüber"  vom  Ge¬ 
schäft  Bartlick. 


OSTPREUSSE, 

bist  Du  schon  Mitglied  Deiner 
örtlichen  landsmannschaftlichen 
Gr  ippe? 


170  DM  In  Materials-  und  Eignungsprüfungen  Mata¬ 
dor  v.  Pokal,  ebenso  wie  Brillant  aus  dem  Stall 
Lauvenburg,  wurde  nur  ln  Dressuren  gestartet  und 
verzelchnete  eine  Gewinnsumme  von  1237  DM  wovon 
187  DM  Auslandserfolge  sind.  Tenor  v.  Totlias  wurde 
auch  noch  ln  Prüfungen  der  Kategorie  B  gestartet 
und  hat  einen  Gesamtgewinn  von  1108  DM.  M  Ag. 


Bestätigungen 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Emilie  B  o  o  s  c  h  k  e  . 
verehcl.  Haupt  (geb.  6.  ß.  1899).  aus  Königsberg.  Ka- 
planstrnße.  von  1815  bis  192«  in  der  Ost  preußischen 
Druckerei  und  Verlagsanstall  Königsberg,  Traghel¬ 
mer  Pulverstraße.  als  Angestellte  tätig  gewesen  Ist? 
Insbesondere  werden  gesucht:  Prokurist  Florian. 
Buchblndermetster  Marquardt  und  Buchbinder¬ 
meister  R  o  h  d  e  .  sämtlich  aus  Königsberg. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Martha  G  e  r  I  I  t  z  kl , 
geb  Stahl  (geb  9  2.  1897)  ln  Pulfnick.  Kreis  Osterode, 
von  etwa  1912  bis  1927  wie  folgt  beschäftigt  gewesen 
Ist?  Landwirt  Ernst  Fischer.  Brüekendorf:  Landwirt 
Emil  Kloss.  Brüekendorf;  Frau  von  Stein,  Orasnltz; 
Gastwirt  Bruno  Grommelt.  Brüekendorf:  Bauer 
Hans  Grommelt.  Taubenhof;  sämtlich  Kreis  Osterode 
als  Hausgehilfin;  1931  bis  1933  Firma  Thams  &  Garfs. 
Mohrungen.  als  Aufwartefrau. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Ernst  Lo  es  t  (geb.  7.  8. 
1813)  aus  Königsberg  Hlnterlrajjielm  51.  wie  folgt 
beschäftigt  gewesen  Ist?  17.  1.  1935  bis  t.  S.  IM*  Bau- 
und  Möbeltischlerei  Robben,  Landsberg,  Kreis  Pr.- 
Eylau;  8.  3.  1936  bis  28  5  1938  Tischlermeister  Adolf 
und  Arthur  Thurau.  Königsberg.  Roßgärter  Tor 
(Dohnaturm);  l.  6.  1938  bis  1.  9.  1939  Imftgaukom- 
mando  1,  Verwaltungsstelle  Gutenfeld.  Fllegernach- 
rlehten-Kaserne  Kraußen. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  August  Was  c  h  - 
k  n  w  n  lr  1  aui  Klein-Jaucr.  Kreis  Lötzen,  von  1926 
bis  1940  lm  Baugeschäft  Hans  SislewsKt.  KöniBshöhe 
Kreis  l  nt.7en  beschäftigt  gewesen  Ist.  In  erster 
Linie  werden*  die  Landsleute  Erich  Strljewik  tu» 
Rechenberg  und  Fritz  Ollas  aus  Alt-  oder  Neu- Pro- 
berg  sowie  Paul  Giess  aus  Rotenfelde.  sämtlich 
Kreis  Sensburg.  gesucht.  _  p  1  i  n«  v  n  i 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Rudolf  PI»  ®  *  k  a  t 
(geb.  18  5  1897)  aus  Tilsit,  Terneratraße  3  von 
Dezember  192«  bis  November  1937  bei  der  Firma 
Bernstein  &  Co.  ln  Tilsit.  Deutsche  Straße  10.  als 
Mechaniker  beschäftigt  war.  In  erster  Linie  werden 


Paul  Wlttse  schreibt  aus  Kalifornien: 

„So  viele  Helmatbllder!“ 

Landsmann  Paul  Wlttse,  der  vor  78  Jahren  ln 
Königsberg  geboren  wurde  (In  der  Nähe  vom  Kat- 
zenatelg),  rund  um  der  LUbrnlchtschen  Kirche 
spielte,  später  dann  fast  zehn  Jahr«  lang  In  Bayreuth 
wohnte  und  der  dort  auch  Im  Chor  des  Rtrhard- 
Wagner-Festspielhauses  milsang,  verbringt  heule 
seinen  Lebensabend  In  der  nordamerlkanlsrhen 
Stadt  Ookland  lm  sonnigen  Kalifornien.  In  einem 
Brief  an  das  Ostprenßenblalt  schreibt  der  Kiinlgs- 
berger:  „Immer  wieder  sammle  leb  die  vielen  Motive 
aus  dem  Ostpreußenblatt.  Man  muß  sich  wundern, 
wie  vlelo  Bilder  aus  der  Heimat  gerettet  wurden!“ 

Von  Kalifornien  aus  steht  Paul  Wlttse  noch  mit 
zahlreichen  Landsleuten  In  der  Bundesrepublik  In 
Verbindung.  Bo  auch  mit  Pfarrer  Leltner.  der  ihm 
erst  kürzlich  ein  großes  Rastcnburg-Blld  zuschlckle, 
und  mit  dem  „Goldmedalllen-Vater  Srhepkc“.  der 
Ihn  und  seine  Frau  ebenfalls  Immer  wieder  mH  vie¬ 
len  Zeitungsausschnitten  versorgt 

Zahlreich  sind  auch  die  Eindrücke  über  das  Leben 
ln  Oakland.  die  uns  der  ausgewanderte  Landsmann 
ln  seinem  Brief  vermittelt.  Doch  geblieben  ist  die 
Sehnsucht  nach  Ostpreußen  Deutlich  ist  dies  aus 
den  Zellen  herauszulesen  Für  den  Fall,  daß  einer 
unserer  Leser  mit  dem  Könlgsberger  Landsmann  ln 
Verbindung  treten  möchte,  teilen  wir  hier  seine  An¬ 
schrift  mit:  Paul  Wlttse.  049.  Kingstone  Avenue,  Oak¬ 
land  U,  California.  USA. 
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*11111  90.  Gehurliitdy 

am  23  April  Frau  Maria  Thieler  aus  Tilsit,  Kall- 
kapper  Straße.  Sie  ist  durch  Kurt  Goetz,  Lohne  Bhl. 
(Woilf),  Jdhnstrdßc  40,  zu  erreichen. 

am  30  April  Hegemeister-Witwe  Minna  Krieger 
aus  Schmullnntnrjkcn.  jetzt  in  Langen-Bremerhavpn. 
Siewerner  Straße  167 

zum  88.  Geburtstag 

am  20  April  Frau  Auguste  Gerwien  aus  Schmidts- 
dori,  Kreis  Scnsburg,  jetzt  in  ßodenburg,  Kreis  Ma- 
rienburq-Hildesheim,  Markt  85,  von  ihrer  Tochter, 
Frau  Nauioks,  liebevoll  umsorgt.  Die  landsmann- 
schaflliche  Gruppe  gratuliert  herzlich. 

zum  86.  Geburtstag 

am  IG.  April  Friseurmeister  Franz  Korell  aus 
Braunsberg,  Hindenburgstraße  32.  Jetzt  bei  seinem 
Schwiegersohn  Hugo  Hintzmann  in  Salzkotten 
(Westl)  Lange  Straße  19. 

zum  85.  Geburtstag 

am  IG  April  Frau  Therese  Müller  aus  Allenstein, 
Bismarckstraße  14.  jetzt  in  Berlin-Tegel,  Zidcorstraße 
Nr.  WZ 

zum  84.  Geburtstag 

arn  3.  April  Frau  Martha  Wulff  aus  Allenstein. 
Markt,  Geschäftsführerin  des  Schuhgeschäftes  Tack, 
jetzt  in  Berlin-Frohnau,  Hainbuchenstraße  20. 

am  19.  April  Müllermeister  Albert  Grundmann  aus 
Vonetien,  Kreis  Mohrungen,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau 
In  Lindlar.  Bezirk  Köln,  Wipperfürther  Straße  86. 

am  28.  April  Fraulein  Johanna  May,  ehemals  Ober¬ 
pflegerin  in  der  Hell-  und  Pflegeanstalt  Kortau/Alien- 
stein.  jetzt  zu  erreichen  durch  Landsmann  Emil  Mar- 
sihull,  Berlin-Charlottenburg  2,  Windscheidstraße  3a. 

am  30  April  Frau  Karoiinc  Schwittay  aus  Seen¬ 
waide,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  in  Hude  II  (Oldb), 
Gerhart-Hauptmann-Weg  13. 

zum  83.  Geburtstag 

am  27  April  Witwe  Luise  Kuckling,  geb.  Germles, 
aus  Insterburg,  Viktoriastraße  2,  jetzt  in  Elmshorn. 
Schleusengrabcn  10. 

am  28.  April  Landsmann  Gottlieb  Kindermann  aus 
Insterburg,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  bei  ihrer  Tochter 
Anni  Bautz.  Die  Eheleute  sind  durch  Fräulein  Elfriede 
Kuthning,  Berlin-Charlottenburg,  Hessenallce  11.  zu 
erreichen. 

am  29.  April  Landsmann  Simon  Volkmann  aus  Stur¬ 
men,  Kreis  Schloßberg,  jetzt  bei  seiner  Tochter  Ella 
Hürnpel  in  Hamwarde  über  Geesthacht. 

Zum  82.  Geburtstag 

am  15.  April  Frau  Maria  Bernotat,  geb.  Hofer,  aus 
Lichtentann,  Kreis  Ebenrode,  Jetzt  bei  ihren  Kindern 
in  3111  Oldenstadt  bei  Uelzen.  Königsberger  Straße  8. 

am  29.  April  Frau  Martha  Jahn.  Witwe  des  in  Kö¬ 
nigsberg  verstorbenen  Oberrentmeisters  Arthur  Jahn, 


Bienenhonig  kostenlos! 

Ausschneiden,  aut  Postkarte  kleben  (7  Pf).  Sie 
erhallen  eine  Probe  köstlichen  Bienenhonig 
Kostenlos  und  unverbindlich.  Honigversand- 
ttaus  E.  Lantsch.  UeUen-Vecrssen.  Lünebur¬ 
ger  Heide  (1) 


jetzt  ln  Munkbrarup,  Kreis  Flensburg,  bei  Obertele- 
nrdpheninspcklor  a.  D  Georg  Rohrs.  Ihre  beiden 
flütk'-'lkinder  Monika  und  Peter,  die. studieren,  sind  der 
gStolz  der  Jubilarin.  Ihr  einziger  Sohn  lebt  mit  seiner 
TFamilic  in  Neu-Isenburg. 

zum  81.  Geburtstag 

am  23.  April  Lehrerin  I.  R.  Helene  Schoctlke  aus 
Königsberg,  jetzt  in  Malente-Gremsmuhlen.  Plöner 
Straße,  Allersheim  .Immenhof.  Die  Jubilarin  erfreut 
sich  guter  Gesundheit  und  nimmt  als  Mitglied  der 
landsmannschaftlichen  Gruppe  regen  Anteil  am  hei¬ 
matpolitischen  Geschehen. 

am  28.  April  Frau  Antonie  Schaumann.  geb.  Po- 
plawski,  aus  Nußdorl,  Kreis  Treuburg,  spater  ln 
Herbshausen.  Kreis  Angerburg,  zuletzt  bis  zur  Ver¬ 
treibung  ln  Gumbinnen.  Heutige  Anschrift;  Rends¬ 
burg,  Nlnstadtstraße  20. 

am  30.  April  Landsmann  Gustav  Preukschat  aus 
Knnigshuld  I.  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  mit  seiner 
Ehefrau  bei  der  Tochter  Frieda  Wabbeis  in  776t  Mar- 
keltingen  bei  Radolfzell.  Seestraße  10.  Der  rüstige 
Jubilar  wurde  sich  freuen.  Lebenszeichen  von  Bekann¬ 
ten  zu  erhallen. 

zum  HO.  Geburtstag 

am  13.  April  Frau  Martha  Suplie  aus  Insterburg, 
dann  Königsberg,  Gumbinnen  und  BIschcÄsburg,  jetzt 
in  Bielefeld,  Freiligrathstraße  10. 

am  17  April  Landsmann  Friedrich  Schartetier  aus 
Kab'.li  m.  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  in  Bad  Meinberg 
I Lippe),  Kreis  Detmold.  Bergstraße  2.  Seine  Kinder 
und  Enkelkinder  werden  zugegen  sein. 

am  25.  April  Frau  Frieda  Troyke,  geb.  Barkowsky, 
aus  Srhlrrau  Kreis  Wehlau,  Besitzerin  des  .Schwar¬ 
zer  Adler"  Sie  wohnt  bet  ihrer  jüngsten  Tochter 
Edith  Schönnagel  in  Niederrodenbach,  Kreis  Hanau 
(Main),  Wolfgangslraße  22. 

am  27.  April  Justizinspektor  Friedrich  Sleinbeck 
aus  Nikolaiken.  Kreis  Sensburg,  letzt  In  Hildesheim. 
ArnckenstraBe  18.  Der  rüstige  Jubilar  nimmt  regen 
Anteil  am  Zeitgeschehen. 

am  29  April  Frau  Elise  Venohr.  geb.  Howe,  aus 
KI  -Dolbnicken  und  Zlnten,  jetzt  zu  erreichen  durdi 
Frau  M  Venohr,  Bad  Kissingen,  Peter-Heil-Straße 
Nr.  32.  Die  Jubilarin  verlor  durch  den  Krieg  ihren 
Mann  und  ihren  Sohn 

am  30.  April  Lokomotivführer-Witwe  Martha  Hardt, 
geh  Wattersdorf,  aus  Johannisburg,  jetzt  ln  Offen- 
burg-SUd.  Frunz-Beer-Weg  8.  Am  gleichen  Tage  feiert 
ihre  Tochter  Frida  den  50.  Geburtstag. 


Skt  Hell  —  auch  bet  Rastenburg 

Hier  eine  wettere  Zuschrift,  die  uns  zum  Bericht 
„Skt  Hell  —  bei  Heiligenbetl"  (Folge  5,  Sette  15)  er- 
reichtet 

„Auch  In  Rastenburg  sind  Gymnasiasten 
schon  In  den  90er  Jahren  Schneeschuh  gelaufen.  Mein 
Vater  der  sehr  fortschrittlich  war  —  er  ließ  uns  In 
unserem  großen  Garten  Reck  und  Barren  aufstellen 
—  schenkte  meinen  beiden  älteren  Brüdern  Georg 
und  Curt  und  mir  -  Schneeschuhe.  Von  mir  weiß 
Ich.  daß  ich  schon  mit  neun  Jahren,  lm  Winter  1897/98 
gelaufen  bin  meine  Brüder  und  wohl  auch  einige  Ka¬ 
meraden  (Ich  glaube  ein  Patzig)  schon  früher.  Unsere 
Pisten,  ein  Ausdruck,  den  wir  nicht  kannten,  waren 
der  Galgenberg  und  die  Guberberge.  Später  suchte 
ich  mir  noch  eine  Schlucht  hinter  der  Inf.-Kasernc 
aus.  Etwa  1903/05  bin  Ich  auch  noch  ab  und  zu  bet 
Königsberg  gelaufen.  Es  war  nicht  angenehm, 
mit  den  langen  Skiern  durch  die  Straffen  zu  gehen, 
die  wir  erst  vor  der  Stadt  anschnallten.  Schlimm 
war  es  noch  nicht,  wenn  wir  angehalten  und  gefragt 
wurden,  warum  wir  diese  langen  Hölzer  an  die 
Füße  schnallten.  Das  müsse  doch  sehr  unbequem 
und  schwer  sein  und  man  küme  damit  doch  wohl 
nur  sehr  langsam  vorwärts  Sehr  unangenehm  aber 
war  der  Schwanz  der  Rastenburger  Jugend,  den  man 
hinter  sich  hcrz.og.  Da  fielen  Bemerkungen  wie: 
.Kick  die  Verrückten  mit  de  langen  Dingers!“4 

Dr.  Wolfgang  Kowalewskl 


ttJtc  gratulieren. . . 


arn  2.  Mai  Frau  Elisabeth  Kauk  aus  Bilden,  Kreis 
Schloßberg,  jetzt  in  Hamburg-Harburg,  Große  Straße 
Nr.  121. 

am  3.  Mal  Frau  Marie  Bogumil,  geb.  Fldorra,  Witwe 
des  1939  verstorbenen  Oberpostscha** ners  Gustav  Bo¬ 
gumil  aus  Allcnstein,  Hohensteincr  Straße  31.  Die 
Jubilarin  erfreut  sich  guter  Gesundheit.  Anschrift: 
Düsseldorf,  Bilker  Allee  192. 

rum  75.  Geburtstag 

Landsmann  Robert  Gollub  aus  Friedrichshol  bei 
Hegelingen,  Kreis  Goldap,  jetzt  in  433  Mülheim 
(Ruhr),  Ursulastraße  26. 

am  24.  April  Lehrer  l.  R  Kurt  Bartsch  aus  Barten¬ 
stein,  jetzt  in  Schleswig,  Bcllmannstraße  21. 

am  26.  April  Steuerinspektor  Konrad  Schwoch  aus 
Memel,  jetzt  in  Schleswig,  Sdrützenredder  6. 

am  26.  April  Frau  Helene  Klotz  aus  Tilsit,  Läng¬ 
gasse  12a.  Inhaberin  einer  Schülerpension.  Die  Jubi¬ 
larin  ist  durch  Frau  Marie  Lauschinsky  (ehemals  Til¬ 
sit.  Kossinnastraße  8)  in  318  Wolfsburg.  Porschestraße 
Nr.  68,  zu  erreichen.  Sie  würde  sich  freuen,  Lebens¬ 
zeichen  von  Bekannten  zu  erhalten. 

am  26.  April  Frau  Maria  John,  geb  Bailiul  WitWQ 
des  städt.  Baggermeisters  Friedrich  John  aus  Königs¬ 
berg,  Lastadie  5,  jetzt  bei  ihrem  jüngsten  Sohn  Her¬ 
bert  in  Bremen.  An  der  Finkenau  il9.  Ihr  zweiter 
Sohn  Wilhelm  lebt  in  Wuppertal-Beyenburg,  Im  Son¬ 
dern  58. 

am  30.  April  Viehkaufmann  und  Fleischermeistcr 


Paul  Kröhnert  aus  Neukirch  Elchmoderung  und  Kö¬ 
nigsberg,  jetzt  in  2261  Achtrup  über  Niebull. 

am  1.  Mai  Frau  Therese  Brosz,  geb.  Lange,  aus 
Insterburg,  Siehrstraße  22.  Die  rüstige  Jubilarin,  die 
durch  den  Krieg  ihren  Ehemann  und  ihren  Sohn  Ger¬ 
hard  verlor,  lebt  bei  ihrer  Tochter  Ellen  Neumann  in 
Wiesbaden,  Hoydnstraße  30 
am  2.  Mai  Frau  Hedwig  Pietzkor,  geb.  Dreher,  Jetzt 
mit  ihrem  Ehemann.  Bankvorsteher  i.  R.  Hugo  Pielz- 
ker,  in  Seesen  (Harz),  Dehnestraßc  31. 

am  4.  Mai  Landsmann  Franz  Bolz  aus  Königsberg. 
Drossclweg  7,  Jetzt  in  Lübeck.  Rosengarten  17,  bei 
Mittolstädt. 

am  4.  Mal  Frau  Therese  Wittke,  geb.  Hoffmann, 
aus  Königsberg,  Sackheimer  Gartenstraße  6b.  jetzt  in 
Wanne-Eickel.  Heerstraße  82 
am  6.  Mdi  Konrektor  a  D  Paul  Santner  aus  Jo¬ 
hannisburg,  jetzt  in  Börnhausen  84  üb.  Seesen  (Harz). 

Goldene  Hochzeit 

Landsmann  Adolf  Olschewski  und  Frau  Rosa,  geb. 
Krause,  aus  Rhein.  Kreis  Lotzen.  Nikolaiker  Straße 
Nr.  48.  Jetzt  in  Lübeck.  Merliring  82,  am  3.  Mai 

Beförderung 

Landsmonn  Werner  Lange,  ehemals  Lyck  und  Kö¬ 
nigsberg,  Jetzt  in  509  Leverkusen-Bürrig,  Eifelstraße 
Nr.  32,  wurde  mit  Wirkung  vom  1.  Januar  zum  Stadt- 
oberinspektor  befördert. 


Bestandene  Prüfungen 


Heinz  Gradtke,  Sohn  des  Landsmanns  Hermann 
Gradtkc  aus  Prcußisch-Bahnau.  Kreis  Heiligenbeil, 
jetzt  in  Gronau  (Westf),  Albrechtvtraße  12,  hat  vor 
der  Handwerkskammer  Freiburg  (Brcisgauj  die  Mei¬ 
sterprüfung  im  Malerhandwerk  bestanden. 

Martin  Heske,  Sohn  des  Landwirts  Erhard  Heske 
und  seiner  Ehefrau  Charlotte,  geb.  ßorbe,  aus  Eisen¬ 
berg.  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  in  Högersdorf.  Kreis 
Segebcrg  (Holst),  bestand  an  der  Physikalisch- 
Technischen  Lehranstalt  in  Lübeck-Schlutup  sein 
Staatsexamen  als  Ingenieur  der  Fachrichtung  Physik. 

Rosemarie  Sziflies.  verehelichte  Moos,  Tochter  des 
Schneidermeisters  Fritz  Szillies  aus  Königsberg,  jetzt 
Oberlahnstein,  Bergweg  117,  hdt  in  Weiiburg  (Lahn) 
ihre  Lehrerprüfung  für  Volks-  und  Realschulen  mit 
•  gut"  bestanden. 

Gerta  Wirk.  Tochter  des  gefallenen  Bürgermeisters 
Ernst  Wirk  (Wieczorreck)  und  seiner  Ehefrau  Chri¬ 
stel,  geb,  Jakowski,  aus  Frauenburg,  Kreis  Brauns¬ 
berg,  vorher  Sensburg,  hat  am  Pädagogischen  Institut 
in  Jugenheim  ihre  erste  Lehrerprüfung  .mit  Aus¬ 
zeichnung“  bestanden.  Anschrift:  61  Darmstadt,  Lud¬ 
wigstraße  14. 

Karl-Heinz-Riidiger  Buczilowski.  Sohn  des  frühe- 
hcren  Landwirts  Paul  Buczilowski  und  seiner  Ehefrau 
Frieda,  geb.  Matheuszik,  aus  Loicn,  Kreis  Lyck,  Jetzt 
in  Neuenburg  (Baden),  Einfangweg  1.  hat  an  der 
Technischen  Hochschule  für  HocV.requenz  und  Elek¬ 
tronik  in  Lörrach  die  Prüfung  als  staatlich  geprüfter 
Elektrotechniker  abgelegt. 

Gisela  Crefeld,  Tochter  des  Justizbeamten  Martin 
Crcfeld  und  Frau  Erika,  geb.  Schlicht,  aus  Rastenburg, 
jetzt  Mettmann  bei  Düsseldorf.  Am  Pflug  10,  bestand 
an  der  Wuppertaler  Hochschule  ihre  erste  Lehrer¬ 
prüfung.  Sic  ist  die  Enkelin  des  verstorbenen  Polizei¬ 
majors  und  früheren  Gutsbesitzers  Karl  Schlicht  aus 
Langanken  bei  Sensburg. 

Roswitha  Grabowski,  Tochter  des  Bundesbahn* 
Obersekretärs  Johann  Grabowski  und  Frau  Gertrud, 
geb.  Nickel,  aus  Johannisburg,  Hegelstraße  8.  Jetzt 
in  468  Wdnne-Eickel.  Max-Planck-Straßu  80,  bestand 
an  der  Pädagogischen  Hochschule  ln  Dortmund  ihre 
erste  Pru’.ung  als  Volkssdiullchrerin. 

Monika  Hoffmann.  Tochter  des  Kaufmanns  Walter 
Hoffmann  und  Frau  Erna,  geb.  Marx,  aus  Pr. -Holland. 
Crossener  Straße  23,  jetzt  in  Rastatt  (Baden).  Post¬ 
straße  10a,  hat  am  Pädagogischen  Institut  in  Karls¬ 
ruhe  das  erste  Lehrerexamen  mit  .gut“  bestanden. 

Lothar  Kessler,  Eltern:  Otto  und  Auguste  K.,  geb. 
Boywitt,  aus  Inse,  Kreis  Elchniedening.  jetzt  in  Bör¬ 
germoor  über  Papenburg,  hat  die  Steuerberaterprü¬ 
fung  mit  .gut“  bestanden. 

Leopold  Sudau,  Sohn  des  Regierungsrats  a.  D.  Leo¬ 
pold  Sudau  aus  Tilsit,  Sdienkendorfplatz  7,  jetzt  in 
Siegburg,  Weierstraße  23.  hat  an  der  Staatlichen 
Ingenieurschule  in  Krefeld  sein  Examen  als  Ma¬ 
schinenbau-Ingenieur  bestanden. 

Uta  Wieczorrck.  jüngste  Tochter  des  Lehrers  1.  R. 
Franz  Wieczorrek  und  seiner  Ehefrau  Grete,  geb. 
Haase,  aus  Allenstein.  Schlagcterstraßc  17,  jetzt  in 
Bevern,  Kreis  Bremervörde,  hat  am  Pädagogischen 
Institut  JugenheimBergstraße  die  wissenschaftliche 
Prüfung  für  das  Lehramt  an  Volks-  und  Mittelschulen 
bestanden. 

Oskar  Negt,  Sohn  des  Gütersloher  Ratsherrn  und 
früheren  Bauern  Emil  Negt  aus  Kapkeim,  Kreis  Weh¬ 
lau,  hat  an  bei  der  Philosophischen  Fakultät  der  Uni¬ 
versität  Frankfurt  a.  M.  die  soziologische  Diplom¬ 
prüfung  mit  dem  Gesamtprädikat  .gut“  bestanden. 
Anschrift:  Gütersloh,  Danziger  Straße  7. 

Ulrich  Lienau,  Sohn  des  Landwirts  Kurt  Lienau  und 
seiner  Ehe'rau  Käthe,  geb.  Brandt,  aus  Geidau,  Kreis 
Fischhausen,  jetzt  Leverkusen-Schlebusch,  Freibur¬ 
ger  Straße  4.  bestand  vor  der  Industrie-  und  Handels¬ 
kammer  Köln  seine  Kaufmannsgehilfen-Prüfung  (Ver¬ 
sicherung). 

Gudula  Artschwager,  Tochter  der  Eheleute  Klaus 
und  Helene  Artschwager  aus  Königsberg,  Tiergarten¬ 
straße  31  I,  jetzt  in  Mucbach.  Kreis  Marburg  (Lohn), 
Schulstraße  44,  bestand  an  der  Lehranstalt  für  med 
techn.  Assistentinnen  in  Marburg  das  Examen  als 
techn.  Assistentin  mit  .gut“,  so  wie  zwei  Jahre  vor¬ 
her  ihre  Schwester  Regina. 

Helga  Hellmig  aus  Königsberg,  Sudetenlandweg  11. 
Tochter  des  Bernsteinpressers  Walter  lfelmig  und 
Frau  Wilhelmine,  geb.  Schmidtkc  (Sensburg).  jetzt 
in  Hilden  (Rhein),  Am  Anger  29,  hat  das  Lehrcrinnen- 
examen  an  der  Pädagogischen  Hochschule  in  Bonn 
bestanden. 

Jörg-Rüdiger  Minz.  Sohn  des  Stabsintendanlen  a  D. 
Bernhard  Minz  und  Frau  Hedwig,  geb.  Nett,  aus  Kö¬ 
nigsberg  und  Brüsterort'Samland,  Jetzt  in  Ham¬ 
burg  33,  Lauensteönstraßo  t,  bestand  die  Prüfung  als 
Steuerinspektor  für  die  gehobene  Bcamtenlaufbahn. 

Helga  Oberländer.  Tochter  des  Dr.  jur  Rolf  Ober¬ 
länder  und  Frau  Hildegard,  geb.  Ruhr,  aus  Königs¬ 
berg,  jetzt  in  Lübeck,  Waldersecstraßc  31  II,  bestand 
in  Kiel  ihr  Apotheker-Vorexamen  mit  .sehr  gut“. 

Renate  Baumgart,  Eltern:  Lehrer  Paul  B.  (in  russ. 
Kriegsgefangensch.  verstorben)  und  Ilse,  geb.  Genge, 
ehemals  Lydc  und  Osterode,  jetzt  Eick- Moers,  Wie- 
landstraße  14.  Hans-Jürgen  Baumgart  bestand  an  der 
Staat).  Ingenieurschule  Duisburg  sein  Examen  als 
Maschinenbau-Ingenieur. 

Gerhard  Franz,  Sohn  der  Eheleute  Erich  und  Anna 
Franz,  geb.  Thiel,  aus  Königsberg  und  Waldau,  hat 
an  der  Techniker-  und  Ingenieurschule  zu  Weiler 
(Allgäu)  seine  Prüfung  als  Techniker  und  Werkmei¬ 
ster  mit  .gut“  bestanden.  Anschrift:  Leverkusen- 
Alkenrath.  Elisabeth-von-Tadden-Straße  8. 

Bärbel  Pasternak,  Tochter  des  Fleischermeisters  W. 


Pasternak  und  seiner  Ehefrau  Emana,  geb.  Junkerelt, 
aus  Peitschendorf,  Kreis  Sensburg,  jetzt  in  Senne¬ 
lager,  Kreis  Paderborn.  Habichtsweg  19,  hat  im  Kin¬ 
derkrankenhaus  in  Bethel  ihr  staatliches  Examen  als 
Kinderkrankenschwester  bestanden. 

Evemarie  Junklewilz,  Tochter  des  Steueramtmanns 
(früher  Sanitätshauptwachtmeister  der  Schutzpolizei 
Königsberg)  Paul  Junkiewitz  und  seiner  Ehefrau  Elsa, 
geb  Bahr,  legte  an  der  Pädagogischen  Hochschule  ln 
Koblenz  ihre  erste  Lehrerprüfung  ab.  Heutige  An¬ 
schrift:  Neuwied  (Rhein),  Prinz-Viktor-zu-Wied- 
Straße  12. 

Benno  Korbaum.  Eltern:  Landwirt  Bernhard  K.  und 
Anna,  geb.  Keucht*!,  aus  Frankenau.  Kreis  Rößel,  jetzt 
in  (I4aj  Maichingen  bei  Stuttgart,  Oberbronnweg  12. 
hat  seine  Prüfung  als  LandwirtschaMsmeister  bestan¬ 
den. 

Bärbel-Renate  Schulz,  Todrter  des  Lehrers  Horst 
Schulz  und  Frau  Hildegard,  geb.  Oppliger,  aus  Lin- 
denwiese,  Kreis  Angerburg,  Jetzt  in  Lauenhagen  über 
Stadthagen,  bestand  an  der  Pädagogischen  Hochschule 
Göttingen  das  1.  Lehrerexamen  mit  .gut“. 

Frau  Dr.  med.  EWsabeth  Stollenz,  Tochter  des 
verstorbenen  Oberst  a.  D.  Walter  Stollenz  und  Frau 
Anna-Maria,  geb.  Laugschat,  hat  das  Examen  zur 
Medizinalratin  mit  der  Note  .eins“  bestanden.  An¬ 
schrift:  Berlin-Wilmersdorf,  Bechstedter  Weg  16. 

Gerta  Wirk.  Tochter  des  gefallenen  Bürgermeisters 
Ernst  Wirk  (Wieczorreck)  und  seiner  Ehefrau  Chri¬ 
stel,  geb  Jakowski,  aus  Frauenburg,  Kreis  Brauns- 
berg,  vorher  Sensburg,  hat  am  Pädagogischen  Insti¬ 
tut  in  Jugenheim/Bergstraße  ihre  erste  Lehrerprü¬ 
fung  mit  Auszeichnung  bestanden.  Ansdirilt:  Darm¬ 
stadt.  Ludwigstraße  14 

Heide  Wölgien,  einzige  Tochter  des  im  Osten  ver¬ 
mißten  Bäckermeisters  Rudolf  Wolgien  und  Frau 
Charlotte,  geb.  Kahl,  aus  Schillcn.  Kreis  Tilsit-Ragnit, 
jetzt  in  Plon-Tramm  (Holst),  bestand  an  der  Kran- 
kcnpflegcsdiule  des  Agnes-Karll-Verbandes  Bremen/ 
Otterndorf  das  Staatsexamen  der  großen  Kranken¬ 
pflege  mit  .sehr  gut“. 

lngberta  Marks.  Tochter  des  verstorbenen  Land¬ 
wirts  Werner  Marks  und  Frau  Dorin,  geb.  Plümer, 
aus  Grunheide,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  291  Wester¬ 
stede  (Oldb),  Ringelmannsdamm  6,  bestand  ihre  Prü- 
Vung  an  der  Frauenfachschule  in  Oldenburg.  Sie  stu¬ 
diert  jetzt  dort  an  der  Pädagogischen  Hochschule. 
Ihre  Schwester  Friedrun  legte  ihre  Prüfung  als  Buch¬ 
binderin  ab  lm  vergangenen  Herbst  bestand  ihre 
Schwester  Elisabeth  ihr  Examen  als  staatlich  ge¬ 
prüfte  Gymnastiklehrerin. 

Karla  und  Brigitte  Neumann.  Töchter  des  Oberleh¬ 
rers  Karl  Neumann  und  seiner  Ehefrau  Gertrud,  geb. 
Heintel.  aus  Willkamm-Frilzendorf,  Kreis  Gerdauen. 
jetzt  in  7141  Großbottwar  (Württ),  Bahnhofstraße  223, 
haben  am  Pädagogischen  Institut  in  Stuttgart  die 
1.  Lehrerprüfung  für  das  Lehramt  bestanden. 

Kristina  Urbahn,  Tochter  de*  vermißten  Haupt¬ 
manns  d.  Sch.  Erich  Urbahn  und  dessen  Ehefrau  Edith, 
geb.  Nadzeika,  aus  Königsberg,  Jetzt  in  Zimmern  ob 
Rottweil  (Neckar),  Heerstraße  4.  hat  ihre  erste  Leh¬ 
rerprüfung  am  Pädagogischen  Institut  in  Eßlingen  be¬ 
standen. 

Martin  Heske,  Sohn  des  Landwirts  Erhard  Heske 
und  seiner  Ehefrau  Charlotte,  geb.  Borbe.  aus  Eisen¬ 
berg,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  in  Höqersdorf,  Kreis 
Segeberg  (Holst),  bestand  an  der  Physikalisch-Tech¬ 
nischen  Lehranstalt  Lübeck -Schlutup  das  Staatsexamen 
als  Ingenieur  der  Fachrichtung  Physik. 

Rüdiger  Haugwitz.  Sohn  des  gefallenen  landwirlsch. 
Oberinspektors  Paul  Haugwitz  und  seiner  Ehefrau 
Helene,  geb.  Gallinat,  aus  Friedrichstein,  jetzt  Heid¬ 
graben-Ost  über  Uetersen  (Holst),  wurde  nach  vier¬ 
jährigem  Studium  in  Pullman  (Washington)  von  der 
Washington  State  Univcrsity  der  Bachelor  of  Science 
(Chemie)  verliehen. 

Reinhard  Urbschat,  Sohn  des  verstorbenen  Mühlen¬ 
besitzers  Fritz  Urbschat  und  seiner  Ehefrau  Erna.  qeb. 
Vollhardt,  aus  Kl. -Heinrichsdorf,  Kreis  Eldiniederunq. 
Jetzt  in  Hann.  Munden,  Kiesau  3,  hat  an  der  Slaats- 
bauschule  Kassel  sein  Examen  als  Tierbauingenieur 
mit  .gut“  bestanden. 


„Kamerad  ich  rufe  Dich!” 


Angehörige  des  ehern.  Dragoner-Regt*.  von  Wedel 
Nr.  II,  Standort  Lyck,  die  Interesse  an  einem  Wie- 
dersehenstreffen  haben,  werden  gebeten.  Ihre  An¬ 
schrift  mitzuteilen  an  Oberst  a.  D.  Hans  Winkel  ln 
Warendorf  (Westf).  Wallpromenadc  6. 


Für  Todeserklärung 


Fritz  Behrendt  (geb.  21.  10.  189«)  aus  Königs- 
berg-Rothensteln,  Ringstraße  169,  Ist  verschollen.  Er 
war  zuletzt  beim  Volkssturm  und  soll  angeblich  am 
8.  4.  1945  ln  Köntgsberg-Rothenstetn  getanen  sein.  Es 
Es  werden  Zeugen  gesucht,  die  entweder  seinen  Tod 
bestätigen  oder  Über  seinen  Verbleib  «ussngen  kön¬ 
nen. 

Karollne  M  e  y  k  e  .  geb.  Rogalle  (geb,  17.  3.  1867). 
zuletzt  wohnhaft  gewesen  In  Hohenstein.  Bahnhof¬ 
straße  19.  ist  seit  der  Flucht  verschollen.  Es  werden 
Zeugen  gesucht,  die  entweder  Ihren  Tod  bestätigen 
oder  Uber  Ihren  Verbleib  aussägen  können. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (2ta)  Hamburg  13 
Parkallee  8«. 


103  Jahre  alt 

August  Staglnski  au»  dem  Kreis  Goldap 

In  immer  noch  gutem  Gesundheitszustand 
und  geistiger  Regsamkeit  vollendet  der  Alt- 
bauet  Augusl  Staginski  aus  Rogainen, 
Kreis  Goldap.  arn  27.  April  sein  103.  Le¬ 
bensjahr  bei  seiner  jüngsten  Tochter  Maria 
Titze  in  8501  Feucht  bei  Nürnberg,  Gundekar- 
straßp  9.  Er  wurde  in  Katharinenhof 
bei  Goldap  geboren. 

.Ich  habe  Immer  gearbeitet,  viel  gearbeitet, 
und  leb  bin  auch  viel  gewandert“,  meinte  der 
Jubilar  einmal  auf  eine  Frage  nach  seinem 
Rezept,  gesund  und  elastisch  zu  bleiben.  Et 
war  zuerst  Maurer,  dann  Bauunternehmer  und 
kannte  durch  seine  Wanderschaften  jeden  Win¬ 
kel  seiner  Heimat  Ostpreußen.  Einige  Jahr¬ 
zehnte  wurde  er  auf  seinem  Bauernhof  in  Ro* 
gainen  seßhaft.  Dann  aber  (rieb  Ihn  nicht  dJe 
Wanderlust  fort,  sondern  der  Krieg  war  es. 
Mit  85  Jahren  kam  er  *.ür  zehn  Jahre  in  die 
SBZ,  dann  zu  seinem  Sohn  in  Westfalen 
Schließlich  lebte  er  bei  seiner  Tochter  Maria 
in  Berlin,  die  heute  in  Feucht  bei  Nürnberg 
wohnl.  Es  war  aber  wohl  nicht  nur  die  Arbeit*- 
und  Wanderlust,  die  August  Staginski  bis 
heule  gesund  erhielten,  es  wird  wohl  auch 
seine  Veranlagung  dazu  beigelragen  haben, 
stets  mit  sich  und  der  Welt  zufrieden  zu  sein. 
Nur  an  seinen  verlorenen  Hof  kann  er  nicht 
ohne  Schmerz  denken.  Er  vermißt  den  Wald, 
die  Rominter  Heide,  an  der  sein  nach  dem 
Ersten  Weltkrieg  durdi  den  Russeneinlüll  zer¬ 
störter  und  von  ihm  wieder  aufgebauter  Hof 
lag.  Obwohl  August  Slaginski  fünf  Kriege  er¬ 
lebt  hat,  brauchte  er  keinen  einzigen  an  der 
Front  mitzumadien:  1870  71  war  er  erst  cif 
Jahre  alt.  Und  1914  war  er  Über  das  kriegs- 
dienstpflichtige  Alter  langst  hinaus. 


s^-Quekdidte 

^Abiturienten 

Nach  ostpreußischem  Brauch  erhielten  nadi  bestan¬ 
denem  Abitur  am  Staatlichen  Mädchengymnasium 
Monchengladbach  von  der  Kreisgruppe  je  einen  Al¬ 
bertus  überreidit. 

Heidrun  Buhrnidnn.  geboren  in  Insterburg,  Tochter 
von  Frau  Hildegard  B,  geb  Barthel  (Trukehnen), 
Jetzt  Monchengladbach.  Flicthstraße  26. 

Irene  Neumann,  Tochter  des  Volkssdiulehrcrs  Ri¬ 
chard  N.  aus  Insterburg,  Jetzt  Monchengladbach. 
Aachener  Straße  81  j 

Waltraut  Mietner,  Nidite  des  2  Vorsitzenden  der 
Kreisgruppe  Mondrengladbach,  Landsmann  Raeder. 
Bergerslraße  55; 

Inga  Schönborn,  geboren  in  Altendorf.  Kreis  Ger¬ 
dauen.  Tochter  des  Zollbeamten  Harri  S.,  Jetzt  Mön- 
dieugladbach,  Lypertzender  Straße  7c»; 

Irmtraut  Weber.  Tochter  des  Landsmanns  Albert 
Weber,  jetzt  in  Monchengladbach,  Wolfsittard  50. 

Marianne  Buß.  Eltern:  Justizinspektor  und  Rechts¬ 
pfleger  (fr.  Dolmetscherinspektor)  Kurt  B.  und  Hilde¬ 
gard,  geb.  Klimaschewski.  aus  dern  Kreise  Lyck.  jetzt 
Herne  (Westfj.  Grünring  99. 

Uwe  Herholz,  Eltern:  Verkaufsleiter  (Merkur- 
Automobil-I  fandelsges.,  Gi-ner  al-Li  tzrnann-St  raße) 
Bernhard  II.  aus  Königsberg,  ScJiindekopslraße  28. 
und  Frau,  geb.  Bertram,  jetzt  in  Essen.  Annaslraße  74. 


Sonderlehrgänge  im  Ostheim 

In  der  Sommerferienzeit  werden  im  Ostheim  in  Bad 
Pyrmont  folgende  drei  Lehrgänge  für  junge  Ostpreu¬ 
ßen  durchgeführt: 

•  13.  bis  20.  Juli  (Leit wort:  .Freiheit,  unser  höch¬ 
stes  Gut“) 

•  5.  bis  12.  August  (Leitwort:  „Deutschland  und 
Europa  im  Spannungsfeld  der  Weltpolilik“) 

•  20.  bis  28.  August  (Leitwort:  „Selbstbestimmung 
—  auch  für  Deutsche“) 

An  heimatpolitischen  und  kulturellen  Fragen  inter¬ 
essierte  junge  Ostpreußen  im  Alter  von  16  bis  25  Jah¬ 
ren  sind  herzlich  zur  Teilnahme  eingeladen  (Bade¬ 
gelegenheit  im  nahe  gelegenen  Schwimmbad).  Lehr¬ 
gangsteilnehmer  zahlen  einen  Eigenbeilrag  von 
25  DM.  Bahnkosten  für  Hin-  und  Rückreise  werden 
zurückerslattet.  Umgehende  Anmeldungen  sind  zu 
richten  an:  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Abteilung 
Jugend  und  Kultur,  in  2  Hamburg,  Parkallee  84-86. 


Eckhard  Knoblauch,  Eltern:  Landwirt  Hans  K.  und 
Hildegard,  qeb.  Borrmann.  aus  Schön  wiese,  Kreis 
Pr. -Holland.  Jetzt  in  Gifhorn,  Lehmweg  52. 

Gabriele  Kullick.  Eltern:  Bauer  Paul  K.  und  Agnes, 
geb.  Angrik,  aus  Schönwalde.  Kreis  Allenstein,  jetzt 
in  Kirchbauna  bei  Kassel,  Hauj)tstraße  29.  Gabriele 
konnte  mit  ihrem  Bruder  Magnus  (an  der  Ingenieur¬ 
schule  in  Kassel  bestand  er  seine  Ingcnieuerprüfung 
im  Elektrofach)  und  ihrer  Mutter  erst  im  Januar  1958 
zu  ihrem  Vater  in  die  Bundesrepublik  kommen. 

Helga  Meitz,  Ellern:  Lehrer  Alfred  M.  (1944  ge¬ 
fallen)  und  Gisela,  geb  Sotzek.  aus  Sommerfeld. 
Kreis  Pr. -Holland,  und  Labiau.  jetzt  in  774  Triberg, 
Sonnenhalde  10. 

Erika  Perkuhn,  Eltern:  Uhrmachermeister  Hellmuth 
P,  und  Eva,  geh  Heise!,  aus  Kuckernecse  (Elch- 
niederung).  jetzt  Siegburg  (Rhein!),  Kaiserstraße  67. 

Sietfrh  .!  Straub  I  Ilern  1 1  ina  und  <  hi ist«  1  Sti 
geb.  Chuchra,  aus  Fisdihausen.  jetzt  Stuttgart-Kal¬ 
tental,  Engelboldstraße  42. 


Beilagenhinweis 
Preiswerte  Bücher  für  jeden 

Ein  wirklich  beachtenswertes  Angebot  über  beson¬ 
ders  preiswerte  Bücher  aller  Interessengebiete  linden 
Sie  in  dem  dieser  Folge  beiliegenden  Prospekt  der 
EUROPA-BUCHHANDLUNG,  MÜNCHEN  23,  den  wir 
Ihrer  Aufmerksamkeit  empfehlen  Bitte  heben  Sie  den 
Prospekt  auf  oder  geben  ihn,  falls  Sie  selbst  nicht 
daran  interessiert  sein  sollten,  an  einen  bekannten 
Bücherfreund  weiter. 


Die  regelmäßige  Zustellung . . . 

des  OstpreuDenblattes  bleibl  auch  bei  der  Än¬ 
derung  Ihrer  Anschrift  gesichert,  wenn  Sie  Ihr 
Postamt  einige  Tage  vor  dem  Umzug  ver¬ 
ständigen.  Im  Antrag  zur  Postnachsendung  Ist 
der  ausdrückliche  überweisungsanlrag  für  die 
Zeitung  notwendig.  Vordrucke  gibt  die  Post  ab. 

Auch  bet  sonstigem  Ausbleiben  der  Zeitung 
soll  sofort  das  Postamt  benachrichtigt  werden 
|am  besten  schriftlich),  weil  es  Ihr  Abonnement 
•Ohrt.  Die  Rückfrage  beim  Postzusteller  allein 
genügt  nicht. 
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I  d^~ant-  j 

—  Abteilung  Budiversand  — 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
Hamburg  13,  Parkallee  86 


Ostpreufjisches  Tagebuch 

Unvermindert  hält  die  NachfrAge  nach  dem  meistgelesenen 
Buch  des  Jahres,  „OstpreuQlsches  Tagebuch“  von  Hans  Graf 
von  Lehndorff,  an.  300  Selten,  Leinen  9.80  DM. 

Walter  Frevert: 

Rominten 

Ein  großes  Tagebuch  des  Waldes  und  der  Jagd.  255  Selten, 
Leinen  24.su  DM. 

E.  undW.  von  Sandcn-Guja: 

Bunte  Blumen  überall 

Ein  bezauberndes  Geschcnkbändchen  aus  der  Feder  des  be¬ 
kannten  ostpreußlschcn  Autors  mit  Aquarellen  von  Edith  von 
Sanden-Guja.  45  farbige  Abbildungen,  Leinen  4.80  DM. 

Außerdem  liefern  wir:  Krclskarlen,  Meßtischblätter  und  Land¬ 
karten  der  Provinz  Ostpreußen.  Auch  Jedes  andere  heute  er¬ 
hältliche  Buch  schicken  wir  Ihnen  portofrei  Ins  Haus.  Bitte 
fordern  Sie  unseren  Katalog  anl 


I  Hier  noch  einige  Hinweise:  Der  Buchversand  des  Kant-Verlages 
I  tragt  sämtliche  Porto-  und  Nachnahmckosten,  so  daß  lediglich 
|  der  festgesetzte  Ladenpreis  zu  entrichten  Ist.  Falls  eine  Nach- 
H  nahmesendung  nicht  erwünscht  Ist,  wird  um  Voreinsendung 

§  des  Betrages  auf  das  Postscheckkonto  310  99  Hamburg,  gebeten. 

. . mim . nnmminn . . . um 


t**"  1  Eintagsküken  -  Junghennen,  Glucken  u.  Masfhähnchen 

L-^l  Liefere  aus  altbewährten  Legezuchten  wß.  Leghorn,  rebhf.  Ital. 
RfiSBLi.  Kreuzungsvlelleger,  Elntagsk.  unsort.  0.55.  sort.  95— S8*/*  Hg. 
1,10  DM.  Jungküken  3  Wo.  1.10,  4  Wo.  2,10,  5  Wo.  2,50.  100«/t  Hg.  6  Wo. 
3.30.  8  Wo.  4,10,  10  Wo.  4.00  DM.  Gutfübrende  Glucken  mit  25  bis  5  Tg. 
alten  Küken  unsort.  28,—.  sort  95'/«  Hg.  42,—  DM.  Hampsh..  Blausper¬ 
ber.  Bled-Reda  (schwarze  Hybriden)  Sussex,  Harmonier  u.  blaue  Hol¬ 
lunder  unsort  0,80  sort.  85*/i  Hg.  1.60  DM.  Jungküken  3  Wo.  2.20,  4  Wo. 
2, B0,  5  Wo.  3.—.  100*/*  Hg.  8  Wo.  5.50,  10  Wo.  0.—  DM.  Glucken  m.  25  Kü¬ 
ken  unsort.  34,50,  sort.  95Vi  Hg.  54,—  DM.  Masthühnchen  5  Pf.,  schwere 
R.  15  Pf.  3  Wo.  0,50.  4  Wo.  0.10,  5  Wo.  1.—,  6  Wo.  1.20  DM.  Leb.  Ank  gar. 
Uber  Enten-  u.  Gänao-KUken  kosten).  Preisliste  anford.  Brill  '  Io«. 
Wlttenborg  (1101,  Llemke  Ober  Bielefeld  II.  Telefon  Schloß  II.  c  30. 


BtkaiiRtichalUn 


Ein  Kaffee  fßr  alle  Tage 
Landsleute  trinkt 

PETERS-KAFFEE! 

500  g  4,9«  DM.  Ab  25  DM  porto¬ 
freie  Nachnahme,  abzüglich  2*/« 
Skonto.  Bel  kleineren  Mengen 
Portoanteil. 

Ernst  A.  Peters,  Abt  Ostpr. 
Bremen  5,  Manteuffelstraße  54 


Original 

Königs- 

bergor 


Ostpreußin,  ev.,  26  1,01.  dkl.,  Buch¬ 
halterin.  möchte  Herrn  (Beamten) 
kennen! ernen.  Aussteuer  u.  Ver¬ 
mögen  vorhand.  Raum  Sehlesw.- 
Holst.  Btldzuschr.  erb.  U.  Nr.  22  646 
Das  ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 

Ein  lebensfrohes  Mädel,  21  J.,  ev., 
tüeht.  Verküufcrln.  sehr  häusl..1 
m.  viel  Sonne  I.  Herzen,  wünscht 
aufricht  Ehepartner.  Blldzuschr. 
erb.  u.  Nr.  22  043  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  1». 

Osterwunsch',  ein  blondes  Ostpreu- 
ßcnmttdel,  ev..  19  J„  aus  gutem 
Hause,  wünscht  sieh  einen  netten 
Briefpartner.  Bel  Zuneigung  spüt. 
Heirat  nicht  ausgeschl.  Zuschr.l 
erb.  u.  Nr.  22  489  Das  OStpreuUen- 
blatt,  Anz.-Abt.  Hamburg  1.1. 

Raum  Recklinghausen.  Ostpr.  Krle- 
gerwltwe.  ev..  54  1, 60.  sucht  Le- 
bonakameroden  (Rentner).  Gute 
Wohnung  vorhanden.  Möchte  aber 
gern  ein  Häuschen  bauen.  Welcher 
allelnsteh..  Christi,  gesinnte  Herr 
Ist  Interessiert?  Blldzuschr.  u.  Nr. 
22  903  Das  Ostprevißenblatt,  Anz.-i 
Abt..  Hamburg  13.  _ 


Verschiedenes 

Welche  Landsleute  können  Bit.  Ost- 
pieußln  kleine  Wohnung  od,  zwei 

Leerzimmer  1.  Hamburger  Raum 
vermieten?  Angeb.  u.  Nr.  22  909 
Das  Ostpreußenblatt  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 

Jg.  ostpr.  Ehepaar  sucht  lm  Hamb. 
Kaum  Wohnung  (evtl,  möbliert). 
Angeb  u.  Nr.  22  910  Das  Ostpreu- 
Ücnblatt,  Anx.-Abt.(  Hamburg  13. 

Alt.  allelnsteh.  Frau  aus  Ostpreu¬ 
ßen  kann  bei  una  die  Oma  erset¬ 
zen.  Angeb.  a.  A.  Korun,  Keldung 
Nr.  39  Über  Koblenz. 


föctfvr's  tnten' 


Einer  der  modernsten  Honeg per- 
Vermehrungsbetriebe  ladet  u/r  Be¬ 
sichtigung  von  30  000  Junghennen 
und  Küken  unverbindlich  ein. 

Amerik.  /SSX 
Spitzen-  ) 

Hybriden  \/®\) 

sä  BS&Baax 

Gewinn  L  "  *** 

305  Eier  in  350  Tagen 

Nur  mit  Plombe  u.  Garantie-Schein 

Futterverbr.  147  g  |e  Ei  •Verluste  2,8% 
•  Eiqual. 78%AA  •  Kdrptrgtw.  2007g 

EintagtkOkon  98%  HG  3,30 
Jgh.  4Wo.6Wo.8Wo.10Wo.12Wo. 
5,-  6,25  7,50  8,50  9,50 

Liderung  ab  20  Jungh.  frei  Haus. 
Eachberatung  dir  Aulruch!  u.  Hal¬ 
tung  sowie  Stallbau  u.  Einrichtung 
usw.  erfolgt  kostenlos. 
HONEGOER  -Vsrmshrvngsbstrisb 

Leo  Förster-  Wesfenholzi H 

üb.  Paderborn  •  Ruf  Neuenklrtben  7T6 


Tilsiter  Markenkäse 

von  der  Kuh  zum  Verbraucher. 
Ostpreußischcr  Typ.  Broten  zu 
etwa  2,5  bis  4.7  Kilo,  unfrei  per 
Post,  einschließlich  Verpackung 

vollfett  je  Kilo  3,80  DM 

Spesenfreie  Nachnahme 

(24b)  Molkerei  Travenhorst 
Post  Gnissau  üb.  Bad  Segebcrg 


Am  3.  April  1962  entschlief 
plötzlich  und  unerwartet  nach 
einem  arbeitsreichen  Leben  un¬ 
sere  Hebe  Schwester 

Elly  Enders 


seil  1925)  Am.^Peking  ijog  cnae 

j,^0**4  Woch*  1 ,80, '  tob.  Ai?k.  gor  Enten  lm  Alter  von  59  Jahren, 
wicht  Ch.  Röhr  40,  Bokel  0.  Gütersloh. 


Direkt  an  Privat.  10  Jahre  Garentle.^^ 

Fahrräder 

wöchontl.  Riesenauswahl.  Katalog  treL 
HansW.  Mttller,  Abt.  23  SollnRen-Ohlll« 

Io  goldgelber,  gar.  aalurreioer  1 1  j 

»teiisn-,  »lOlen-,  Schlouder-  UAH  |T 

Morke  .Sonoeiudiem  Extra  |  |V||IM 
Auslese,  wunderbares  Aroma 

«>/,  kg  netto  jlO-Pfd.-Elmer)  OM  17,00 
ji;,  kg  netto  1  5-Ptd. -Eimer)  DM  4,00 
Kerne  Eim«rbet»d>nuna.  Seil  «0 Lj0l1rlniil2nJ^5ltl 
Honlghous  Selbold  •  Co,,  ft  NonorrHolsl. 


ln  stiller  Trauer 

Hilde  Gröning,  geb.  Enders 
Herbert  Enders 
und  Angehörige 


Recklinghausen-Süd.  Querstr.  21 
früher  Korschen,  Ostpreußen 


Nach  langem,  schwerem  Leiden  verschied  am  22.  Marz  1962 
unsere  liebe  Schweiler,  Schwägerin,  Tante  und  Großtante 

Lehrerin  a.  D. 

Berta  Hartmann 

früher  Insterburg.  Hclllgenbell 
Königsberg  Pr.  und  Sondersbausen  (Tbllr) 

lm  21.  Lebensjahre. 

In  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 
Emma  Neuber,  geb.  Hartmann 

6  Frankfurt  M. -Heddernheim.  den  11.  April  1962 
Augustusstraße  27 


Am  22.  März  1902  nahm  Gott 
nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  meine  liebe  Mutter,  unsere 
gute  Schwiegermutter,  Schwe¬ 
ster.  Schwägerin,  Tante  und 
Oma 

Marie  Gutzelf 

geb.  Gutzeit 

Im  Alter  von  84  Jahren  zu  «ich 
in  sein  himmlisches  Reich. 


Sie  folgte  Ihrer  Tochter 

Martha 

nach  sieben  Wochen  In  die 
Ewigkeit. 


Wir  gedenken  gleichzeitig  Ihres 
Enkels,  unseres  lieben  Sohnes 

und  Bruders 


•  2.  12.  1956 


Manfred 

1936  f  »  11-  1968 


Ostpreuße,  35/1.72.  gute  Position, 
wünscht  die  Bekanntschaft  eines 
netten,  lieben  Mädels.  Raum 
Nordrh.-Westfalen.  Zuschr.  erb.  u., 
Nr.  22  833  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Osterwunsch.  Memelländer.  Ende  I  Bremen  5,  Manteuffelstraße  54 

20  1.73.  ev.,  schl.,  gut  miss.,  sucht  ! 

auf  diesem  Wege  nettes  Mädel.  • 

<m«  mit  mir  Freud  und  l«ld  tel-l 
len  will.  Stehe  ln  gt.  Arbeit,  wün- 
sehe  Alter  bis  24  J„  nicht  unter 

1.05  gl'.  Btldzuschr.  u.  näh.  Erlttu-  ||!|M  J  A  —1  Original 

tcrungen  erb.  u.  Nr.  22  311  Das  IJ  |  Hfj  O  rl  1 Iff  König». 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham-  II V\ll  bargar 

.  13, - -  Post-  \  3  x  400grDo  DM  a  •>  r« 

Sabine  a.  Kiel  (fr.  Königsberg  Pr.),  kolü  i  3  x  800grDo  IZ,OU 

zwecks  Beantwortung  Deines  ob  Wurstfabrik  RAMM  >0,  NortorfJHotil, 
Briefe*  bitte  Anschrift 
u.  Nr.  22  9611  Das  Ostpreußenblatt, 

Anz.-Abt.,  Hamburg  13.  a  Einer  der  modernsten  Honegper- 


}  \:%i:dd°o  12,50 


In  stiller  Trauer 
Fritz  Ortzeit 

Anna  Gutzcit,  geb.  Lemke 


3101  Wathlingen,  Kreis  Celle 

früher  Blankenau 

Kreis  Pr.-Eylau,  Ostpreußen 


Für  uns  alle  unfaßbar  verschied 
am  24.  März  1902  nach  kurzer 
Krankheit  an  den  Folgen  einer 
Operation  unsere  geliebte,  her¬ 
zensgute  und  Immer  hilfsbereite 
Schwester.  Schwägerin,  Tante, 
Nichte  und  Kusine,  Frau 

Erna  Saffran 

Witwe 
geb.  Jobke 

Bcnd.fr kl  Kreis  Plön  (Holst) 
früher  Sutzen 

Krell  Gerdauen,  Ostpreußen 

kurz  nach  Vollendung  Ihres 
49.  Lebensjahres. 

Wir  gedenken  gleichzeitig 
Ihres  lieben  Mannes,  unseres 
guten  Schwagers  und  Onkels 

Oskar  Saffran 

der  lm  Osten  verschollen  ist. 

In  tiefer  Treuer 
Elsbcth  Stegmann,  geb.  Jobke 
Herta  Meyer,  geb.  Jobke 
Wilhelm  Stegmann 
Hanau  (Main) 

Gustav- Adolf-Straße  10 
Friedrich  Meyer 
Hanau  (Main) 
Akademiestraße  24 
Bernd  Meyer 

Die  Beerdigung  fand  am 
28.  März  1962  In  Hanau  statt. 


Am  6.  April  1962  verstarb  nach 
kurzer  Krankheit 

Klempncrmclster  1.  R. 

Kurt  Babinski 

im  Alter  von  13  Jahren. 


Karbach  bei  St.  Goar 
früher  Königsberg  Pr. 


Am  29.  März  1962  entschlief 
plötzlich  und  unerwartet  unsere 
Hebe  Mutter  und  Oma.  Witwe 

Maria  Puppke 

geb.  Gernucks 

lm  Alter  von  74  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Arno  Behling 

Hedwig  Behling,  geb.  Puppke 
Christa,  Angelika  und  Armin 


Hüddingen  15.  Kreis  Waldeck 
fr  Brakupönen,  Kr.  Gumbinnen 


Fern  Ihrer  geliebten  Heimat 
entschlief  nach  schwerer  und 
mit  großer  Geduld  ertragener 
Krankheit  am  7.  April  1962 
meine  Hebe  Schwägerin,  unsere 
gute  Tante  und  Großtante 

Elise  Hantel 

a.  HohcnfürsL  Kr.  Hclllgenbell 
lm  Alter  von  71  Jahren. 

Sie  folgte  Ihren  lieben  Ge¬ 
schwistern 

Berta  Böhm 

geb.  Hantel 

t  2.  4.  1945  auf  der  Flucht 

Fritj  Hantel 

t  Juni  1945  ln  russ.  Getangensch. 

ln  stiller  Trauer 

Familie  Herta  Hantel,  Witwe 

Poggensee 

Familie  Gerhard  Böhm 
Düsseldorf 

Familie  Werner  Böhm 
Leverkusen 


Poggensee,  Post  Nüsse 
Uber  Mölln  (Lauenburg) 


Am  6.  April  1962  hat  Gott  der 
Herr  meinen  lieben  Mann, 
Schwiegersohn,  Bruder  und 
Onkel 

Ernst  Schimanski 

Im  Alter  von  52  Jahren  von 
einer  heimtückischen  Krankheit 
erlöst. 


In  tiefer  Trauer 

Erna  Schimanski,  geb.  Wolff 
Ernst  Wolff 
Walter  Toffel  und  Frau 
Margarete,  geb.  Schimanski 
Kranz  Kirschstein  und  Frau 
Betty,  geb.  Schimanski 
Irene  als  Nichte 


Duingen  über  Alfeld  (Leine) 
im  April  1962 
früher  Bartzdorf 


Frau  Margarete  Schilke 

geh.  Wernitz 

geb.  10.  6.  1879  gest.  7.  4.  1962 


Wir  trauern  um  sie 

Gerda  Schilkc 
geb.  v.  Fournier 
Ursula  Carstensen 
geb.  Schilke 

Volkert  Carstensen 
Karl  Schilke 
Brigitte  Schilkc 

Göttingen,  lm  April  1902 
Baurat-Gerber-Straße  7 
früher  Ganshom,  Ostpreußen 


Die  Trauerfeier  fand  lm  eng¬ 
sten  Familienkreise  statt.  Bei¬ 
setzung  der  Urne  ln  Neu-Wien- 
dorf  (Mcckl). 

Statt  Blumen  und  Kränzen  wird 
auf  Wunsch  der  Heimgegange¬ 
nen  eine  Spende  an  das  Lager 
Frtedlahd  erbeten. 


Haltet  mich  nicht  auf.  denn 
der  Herr  hat  Gnade  zu  meiner 
Reise  gegeben.  Lasset  mich, 
daß  Ich  zu  meinem  Herrn 
ziehe.  1.  Mos.  24.  56 


Nach  Gottes  heiligem  WiUen 
entschlief  am  20.  März  1962  lm 
Alter  von  fast  69  Jahren  nach 
kurzer  Krankheit  unsere  liebe 
Mutter.  Schwiegermutter  und 
Oma 

Hedwig  Kuprat 

geb.  Bajorat 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Ilse  Kastell,  geb.  Kuprat 
Hochdahl  b.  Düsseldorf 


Schwinkcndorf,  Kreis  Malchin 
früher  Schupplnnen. 


Am  15.  April  1962  entschlief  unsere  liebe  Schwester.  Tante  und 


Sophie  Schulz 

verw.  Sperling,  geb.  Lottermoser 

früher  Sandhof  lm  Samland 


im  Alter  von  76  Jahren. 


Für  alle  Angehörigen 

Dr.  Helmut  Grapenlln  und  Frau  Rosemarie 

geb.  Czygan 

Rudolf  Grapentin 
Jürgen  Grapentin 


Jever  (Oldb),  Mooshütterweg  29 


Kein  Weinen,  kein  Flehen  bringt  Dich  zurück, 
vorbei  sind  Freude.  Hoffnung  und  Glück. 

Kühl  Ist  Dein  Grab,  tief  unser  Schmerz. 
nun  ruhe  sanft.  Du  treues,  geliebtes  Herz. 


Ganz  unerwartet  entschlief  am  28.  Februar  1962  meine  Innlg- 
gellebte  Frau,  unsere  Uebe  Tochter,  Schwiegertochter,  Groß¬ 
tochter.  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 


Christa  Krause 


lm  Alter  von  24  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 

Alfred  Krause 

Charlotte  Beter 

Otto  Krause  und  Frau  Lina 

geb.  Strltzet 

Rudolf  Schernjack  und  Frau  Ruth 
geb.  Beier 

Manfred  Beier  und  Frau  Ingeborg 
Wilhelm  NÜUe  und  Frau  Elfriede 

geb.  Krause 

Großmutter  und  vier  Nichten 


3051  Wiedenbrügge  55  über  Wunstorf 

früher  Langendorf  bei  Schippenbeil.  Kreis  Bartenstein 


Kein  Weinen,  kein  Fichen  bringt  Dich  zurück, 
vorbei  sind  Freude,  Hoffnung  und  Glück. 

Kühl  Ist  Dein  Grab,  tief  unser  Schmerz, 
nun  ruhe  sanft.  Du  treues,  geliebtes  Herz. 

Nach  kurzem,  schwerem  Leiden  entschlief  am  3.  April  1962 
meine  innlggcltebte  Frau,  unsere  Hebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  und  Oma 

Ida  Pissowotjki 

geb.  Tlssarek 

früher  Weißuhnen,  Kreis  Johannisburg,  Ostpr. 
lm  05.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 

Karl  Pissowotzki 

Peter  Nablnger  und  Frau  Gertrud,  geb.  Pissowotzki 
Otto  Pissowotzki  und  Frau  Marie,  geb.  Nablnger 
Horst  Pissowotzki  und  Frau  Irmgard,  geb.  Nablnger 
sowie  Enkelkinder 


Frankenstein  (Pfalz),  den  15.  April  1962 


Am  9.  April  1962  wurde  nach 
heimtückischer  Krankheit  mein 
Heber  Mann,  unser  herzens¬ 
guter  Vater,  Opa.  Bruder. 
Schwager  und  Onkel 

Franz  Hoffmann 

Revierförster  a.  D. 

lm  62.  Lebensjahre  helmge¬ 
rufen. 

Im  Namen  der  Kinder 
und  aller  Angehörigen 

Else  Hoffmann,  geb.  Bley 

2411  Sandesneben  über  Mölln 
früher  Landkeim  b.  Prassen, 
Kreis  Rastenburg 


Familien- Anzeigen  in  Das  Ostpieußenblati 


Mein  lieber  Vater.  Schwieger¬ 
vater,  Bruder,  Schwager  und 

unser  Onkel 

Felix  Liedtke 

früher  Naujenlngken 
verstarb  am  7.  April  1962  lm 
80.  Lebensjahre. 

Wir  haben  Ihn  neben  seiner  vor 
bald  zwei  Jahren  verstorbenen 
Frau  ln  Ahrensburg  (Holst)  bei¬ 
gesetzt. 

Hans  und  Eirriede  Liedtke 

geb.  Behrend 

Hamburg-Altona  1 
Luruper  Chaussee  13 


Plötzlich  und  unerwartet  ent¬ 
schlief  am  31.  März  1962  unsere 
liebe  Schwester.  Schwägerin 
und  Tante,  die 

Postassistentin 

Lisbeth  Gerull 

lm  80.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Kurt  Gerull  u.  Frau  Gcrtrude 

Günter  u.  Peter 

Paul  Gerull  u.  Frau  Gertrud 

Wolfgang  u.  Andreas 

Elsa  Kritzler,  geb.  Gerull 

Adolf  Frltzler 


Oberachcrn  (Baden).  Cottbus 

Wicsbaden-Blcbrlch 

fr.  Thorn,  Königsberg  Pr. 


Die  Trauerfeier  war  am  5.  April 
1962  In  Neubrandenburg  (Mcckl) 


statt  Karten 

Allen  Freunden  und  Bekannten 
danken  wir  herzlich  für  die  An¬ 
teilnahme  an  dem  Tode  unserer 
lieben  Entschlafenen 

Selma  Kaminski 

geb.  Jablonowskl 


Eugen  Kaminski 
Ilse  v.  Renthe-Flnk 

geb.  Kaminski 

Dr.  Leonhard  v.  Rentlie-Fink 


Ratzeburg,  den  15.  April  1962 
Barlachplatz  1 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  13  /  Folge  17 


Müh1  und  Arbeit  war  Dein  Leben. 
Ruhe  hat  Dir  Gott  gegeben. 


Fern  solner  geliebten  Heimat  entschlief  am  29.  Marz  1982  nach 
kurzer,  schwerer  Krankheit,  mit  der  großen  Sehnsucht  lm 
Herzen  nach  seiner  Frau  und  den  fünf  Kindern,  die  seit  1945 
verschollen  sind,  unser  lieber  Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Walter  Kegenbein 

lm  Alter  von  59  Jahren. 


Im  Namen  aller  trauernden  Hinterbliebenen 
Frau  Lisbelh  Seeger,  geb.  Kegenbein 


Fritzlar.  Am  Hochzeitshaus  19a 
früher  Königsberg  Pr..  Gut  Jerusalem 


Es  hat  Gott  dem  Herrn  gefallen,  meinen  Bruder. 
_ _  unseren  Schwager  und  Onkel,  den 

Lehrer  I.  R. 

Hans  Kirchhoff 

am  3.  April  1962  aus  diesem  Leben  abzuberufen.  Wir 
Angehörigen  werden  ihn  alle  ln  dankbarer  Erinne¬ 
rung  behalten. 

Die  trauernden  Hinterbliebenen 

Kurt  Kirchhoff 
Frieda  Kirchhoff 
Karin  und  Hans-Georg 

als  Nichte  und  Neffe 

4  Düsseldorf.  Glocken  straße  2.  den  15.  April  1962 

Die  Beerdigung  hat  am  ß.  April  1962  auf  dem  Friedhof  Steinau 
stattgefunden. 


Fern  der  Heimat  verschied  am  10.  April  1962  mein  Jugend-  KJJ  y 
freund,  der 

Motorführrr 

Wilhelm  Knorr 

Lm  73.  Lebensjahre. 

Dreißig  Jahre  gemeinsamen  Krlcbens  verbanden  uns  mit  H  I 
Schwengels.  Mit  seinen  Angehörigen  trauere  ich  um  einen  ■  ■ 
treuen  Kameraden. 

Zugleich  lm  Namen  seiner  Sohwengelser  Mitarbeiter 

Cord  von  Restorff  I 


Gott  der  Herr  erlöste  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  meinen 
lieben  Mann,  unseren  guten  Vater  und  Großvater,  Bruder  und 
Schwiegervater 

Wilhelm  Vogel 

früher  Lyck,  Danzlger  Straße  14 
lm  63.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Ida  Vogel,  geh.  Beltmonn 
Günther  Vogel  und  Frau  Erika 

geh.  Pilzeck  er 

Carl  Stephan  und  Frau  Ursula 

geb.  Vogel 

Ulrich  Vogel  und  Frau  Christa 
geb.  Sennsfelder 
die  Enkelkinder 
und  Anverwandten 


Wir  haben  Ihn  ln  Borken,  Bezirk  Kassel,  zur  letzten  Ruhe  ge¬ 
bettet. 


Es  hat  Gott  dem  Herrn  gefallen,  meinen  lieben  Mann,  unseren 
guten  Vater.  Bruder.  Schwiegervater.  Großvater.  Schwager  und 
Onkel 


Max  Franke 

Regierungsobcrinspcktor  1.  R. 


nach  längerer,  schwerer  Krankheit  lm  Alter  von  68  Jahren 
in  »eine  ewige  Heimat  abzurufen. 

In  stiller  Trauer 

Hanna  Franke,  geb.  Breuer 
Kurt  Franke  und  Frau  Lydia 

geb.  Notier 

Gerhard  Franke  und  Frau  Hildegard 
geb.  Warncke 
Woifgang  Franke  als  Enkel 

Stade.  Köhnshöhc  32.  den  12.  April  1962 
Holzgerlingen  Hamburg 

früher  Seestadt  Pillau,  Russischer  Damm  23 


Am  29  März  1962  entschlief  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit 
mein  lieber  Mann,  Vater,  Schwiegervater.  Opa.  Bruder.  Schwa¬ 
ger  und  Onkel,  der 

Böttchermeisler 

Otto  Kowalewski 

lm  76.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Frau  Wilhelmine  Kowalewski 
und  Angehörige 

468  Wanne-Eickel,  Heidstraße  43 

früher  Wartondorf.  Kreis  Johannisburg.  Ostpreußen 


Am  13.  März  1962  verschied  mein  lieber  Mann  und  guter  Vati 

Ernst  Berg 

ZollsekrcUr  a.  D. 

nach  langem,  im  Kriege  zugezogenem  Leiden,  jedoch  für  uns 
plötzlich  und  unerwartet,  lm  Alter  von  59  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Margarete  Berg,  geb.  Diester 
Aachen.  Rolandplatz  1 
Adelt  raut  Berg 

San  Francisco 

früher  Kreis  Wehlau.  Ostpreußen 


L 

r 

_ 

■ 

Am  13.  April  1962  entschlief  nach  längerem  Leiden  unser  lieber 
Vater,  Schwiegervater.  Groß-,  Urgroßvater  und  Onkel 


Emil  Drignat 


Ladeschaffner  I.  R. 


lm  77.  Lebensjahre. 


ln  tiefer  Trauer 

Käthe  Drignat 

Emil  Drignat  und  Frau 

Kommern  (Eifel) 


Lübeck.  Kronsforder  Allee  33a 


Traucrfeler  fand  statt  am  Dienstag,  dem  17.  April  1962.  um 
11  Uhr  in  Kapelle  2  des  Vorwerker  Friedhofes. 


Nach  langer,  mit  großer  Geduld  ertragener,  schwerer  Krank¬ 
heit.  Immer  auf  Genesung  hoffend,  entschlief  heute  unser  He¬ 
ber  Vater,  mein  Schwiegersohn  und  unser  lieber  Opa.  der 

Lehrer  I.  R. 

und  Major  der  Reserve 

Bernhard  Wasgindt 

lm  72.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Werner  Wasgindt  und  Frau  Gisela 
Minna  Frenzei 
Michael  und  Barbara 
Ida  Walter 

Schwanewede.  Danzlger  Straße  80.  den  24.  Marz  1962 
früher  Gumbinnen.  Sailzburger  Straße  10b 


Fern  seiner  unvergessenen  Heimat  starb  am  26.  März  1962  nach 
längerem  Leiden,  doch  plötzlich  und  unerwartet  unser  lieber 
Vater.  Schwiegervater,  Großvater,  Bruder,  Schwager  und 
Onkel,  der 

Oberpostschaffner  I.  R. 

Gustav  Ost 

Hamburg-Lurup.  Kolonie  Kleinwort  I,  Parzelle  795 
früher  Auerfließ,  Kreis  Tilslt-Ragnit.  Ostpreußen 

lm  Alter  von  68  Jahren. 

Es  trauern  um  ihn 

seine  Tochter  Hedwig  Gaidies 

geb.  Ost 

Schwiegersohn  Otto  Gaidies 
und  Enkel  Rainer 
sowie  alle  Anverwandten 

Er  folgte  meiner  lieben  Mutter  nach  acht  Jahren  in  die  Ewig 
kelt  nach.  Sie  ruhen  beide  auf  dem  Hauptfriedhof  Altona. 


Am  16.  März  1962  entschlief  nach  langer,  schwerer  Krankheit 
meine  liebe  Frau,  treusorgende  Mutter.  Tochter.  Schwägerin 
und  Tante 

Brigitta  Tiedemann 

Erb.  Srhnarkowlskl 

Un  Alter  von  36  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

der  Gatte  Herbert  Tiedemann 
mit  Sohn  Georg  Tiedemann 
sowie  alle  Angehörigen 

7321  Albershausen  bei  Göppingen  (Württ),  Lenaustraße  5 
früher  Thomsdorf,  Kreis  Allensteln.  Ostpreußen 


Gott  der  Herr  nahm  heute  unsere  liebe,  gute  Mutter,  Schwie¬ 
germutter,  Großmutter.  Schwägerin.  Tante  und  Patin.  Frau 


Helene  Pillokat 


geh.  Powllelt 

lm  Alter  von  S2  Jahren  nach  kurzer  Krankheit  zu  sich. 

ln  stiller  Trauer 

Werner  Pillokat 

Reinhilde  Pillokat,  geb.  Dernbach 
Marlene  Auschra,  geb.  Pillokat 
Günter  Auschra 
Fritz  Pillokat 
Hans  Pillokat 

nebst  Enkeln  und  Anverwandten 

Kempcmch  Eifel,  Kreis  Mayen,  den  2.  April  1962 
früher  Ullrichsdorf.  Kreis  Gumbinnen.  Ostpreußen 

Die  Beerdigung  hat  am  5.  April  1982  auf  dem  Friedhof  in  Maven 
stattgefunden. 


^ - 

Fern  der  Heimat  mußt'  Ich  sterben.  I 
die  ich,  ach  so  sehr  geliebt. 

Doch  Ich  bin  dort  hlngegangcn, 
wo  es  keinen  Schmerz  mehr  gibt. 

Kurier  schwerer  Krankheit  entschlief  am  8.  April  1982  I 
Nj™  •  rheitsreichcn  Leben,  fern  seiner  über  olles  ge-  ■ 

nahten  Hrnmat  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater.  Opa,  I 
Urgroßvater.  Schwiegervater,  Bruder.  Schwager  und  Onkel.  8 

der  ehemalige  Landwirt 

Martin  Oehlke 

früher  Lengnlethen  (Samland)  I 

lm  Alter  von  90  Jahren. 

ln  stiller  Trauer  H 

Emma  Oehlke 

Dieburg.  Messeier  Weg  10  ■ 

Erich  Oehlke  und  Familie 
Dieburg.  Messeier  Weg  10 
Klara  /.astrau,  geh.  Oehlke.  und  Familie  I 
Ehrsten.  Kreis  Hofgeismar  ■ 

Hedwig  Nitz,  geh.  Oehlke.  und  Familie  ■ 
Erlangen-Büchenbach,  Marlcnstraße  7  Ll 


Am  13.  April  1962  entschlief  sanft  nach  langer,  schwerer  Krank¬ 
heit  unser  Iteber  Vater,  Schwiegervater  und  Opa 

Fritj  Buchhorn 

Guts-  und  Mühlcnbesltzer 
im  Alter  von  76'/!  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Familie  Erika  Hirschniann 
geb.  Buchhorn.  Hannover 
Familie  Rudi  Buchhorn,  Gottmadlngen 

Gottmadingcn  Baden,  Hohentwielstraße  6 
früher  Eisenberg.  Kreis  Hcillgcnbeil,  Ostpreußen 


Der  Herr  über  Leben  und  Tod  nahm  am  26.  März 
1962  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit,  Jedoch  plötz¬ 
lich  und  unerwartet,  meine  liebe  Mutter,  unsere  gute 
Omi 


Helene  Reuter 


geb.  Labomirt/.kl 

Im  Alter  von  78  Jahren  zu  sich  in  sein  Reich. 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Anverwandten 


Lisbeth  llundsriörrer,  geb.  Reuter 
und  Kinder 


Essen-Uberruhr.  Langcnberger  Straße  273 
früher  BirkcnmÜhle,  Kreis  Ebenrode 


Völlig  unerwartet  für  uns  entschlief  heute  um  9  Uhr  sanft,  nach 
kurzem  Krankenlager  unsere  liebe  Mama,  Schwiegermutter. 
Oma,  Uroma,  Schwester.  Schwägerin  und  Tante.  Frau 

Emma  Rahder 

geb.  D  worack 

geb.  8.  10.  1879  gest.  10.  4.  1962 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Ihre  Kinder  Emmi  und  Walter  Rahder 

Opladen.  Breslauer  Straße  11 
früher  Osterode.  Ostpreußen 

Die  Beerdigung  fand  am  Sonnabend,  dem  14.  April  1982.  um 
11.30  Uhr  auf  dem  Birkenberg-Frledhof  ln  Opladen  statt. 


Es  ist  bestimmt  In  Gottes  Rat, 
daß  man  vom  Liebsten,  was  man  hat, 
muß  scheiden. 

Am  Freitag,  dem  6.  April  1962.  um  14  Uhr  ging  nach  längerer 
schwerer  Krankheit  unsere  geliebte  Mutter.  Großmutter,  Ur¬ 
großmutter  und  Schwiegermutter 

Elisabeth  Gerlach 

geb.  Knopp 

lm  Alter  von  87  Jahren  nun  doch  für  immer  von  uns. 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Maria  Gerlarh 

Helene  Bernatzkl.  geb.  Gerlach 
Frida  Liebe,  geb.  Gerlach 

Bielefeld,  Kleine  Howe  61 
früher  Angcrapp.  Ostpreußen 

dem  ^nnefrhldho?  statt!  Donner5U,E-  12  AP*>  19M' 


Hebt!  Mutter!1 Fraum  W"‘en  vcrstarb  am  s  Februar  1982  unsere 

Luise  Drochner 

im  Alter  von  81  Jahren. 

Am  30.  März  1962  folgte  unser  guter  Vater 

August  Drochner 

lm  Alter  von  85  Jahren. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Meta  Skalikat,  Lydia  Scharfer 

geb.  Drochner 

Auhagen,  lm  April  1962 

früher  Gindwlllen.  Kreis  Tilslt-Ragnit.  Ostpreußen 
Die  Beisetzungen  fanden  In  Auhagen  statt. 


